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Witruktion geger bie Arbeitsvermittlung 
Das Geſetz in zweiter Leſung angenommen — Die Fahrkartenſteuer ging an den Ausſchuß 
Es ſchelnt, als ob ver Danziger Voltstog jetzt wieder eine jecht idemüiche poche vurchlehben-muß, opbsvoht voch die 

ſommexliche Hitze zum Gegeniſeil verführen ſolle. So mußte, wie am Mittwoch, auch am Frettag erſt wieder ein längerer 
Zeitraum zu Beginn der — mit der Austragung 
von Streitigkenten verbracht werpen, die teils geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßiger, teils perſönlicher Natut waren und ſogar 
zu einer Sitzungsunterbrechung führten. ö 

eu ble e davon, daß die Rechts⸗ und SMrpepeeten 
Lebein vie Bornahme der zweiten Deratung des Arbeltsmarkt⸗ 
ſereinigungsgeſetzes in der vom Ausſchuß beſchloſſenen Form 

eines Arbettsvermitilungsgeſetzes proteſtiertie, was einen 
Hian fec) nwand von Geſchäftsordnungsrednern auf den 
an führte, ‚ 

lam es zu einem Zwiſchenſall des Abg. Blavier mit den 
Lseordneten Cirvelt- entr.) und Werner (895). 

Abg, Blavier hatte am Mitt bel der Beſprechung der 
Spkitſteuererhöhung im Laufe ſnte. Kiith ſum Mus And ge⸗ 
bracht, daß der Steuerertrag zurückgehen werde, weil u. a. auch 
die Haſenarbeiter arbeitslos ſeien, bie zu den Aichurt Schnaps⸗ 
lonfümenten gehörten. Als ex tordm, bgeordneten der 
Linken, die während ſeiner Geſchäftsordnungsrede Zwiſchen⸗ 
rufe machten, zurtef: „Gehen Sie doch an die Thele“, entſtand 
dort große E und als er wieder auf ſeinem Platz 
ab, ingen die Abg. Eierocki und Werner, beide ſind gewert⸗ 
(Heftlich⸗ Vertreter der Hafenarbeiter, auf ihn zu unb ſtellten 

u in ſcharfen Worten wegen feiner Auslaffungen vom Mitt⸗ 
uoch zzur dlede. Mlapfer ſprang erregt auf und trat auf 
lerocki zu, es ſah einen er ürd tck aus, als ob es zu Tät⸗ 

lichtelttn kommen folſte, Der Mräſt dent Unterbrach daher vor⸗ 

der Waßl ſeiner-Arßpumente wie in feiner Veurteilung des 
Sihung eiterſtandes ſein. Nach zehnminuliger Pauſe fing die 

ithung wieder an. 
Der Geſchäftsorbnungsſtreit, der den, unmittelbaren 

Voden für dleſe perſönliche Auseinanderſetzung ſchuf, war 
in dem Hhiderſtäand begrtindet, ben die Oppofitions⸗ 
parteien gegen bas Ar⸗ achtenn eele geltend 

PPPDRMwMCRKKES machten. 
Eine Unmenge von Geſchäftsorbnungsrednern marſchierte 

auf. egmann war der erſte. Ihm widerſprach der Abg. 
Grlll, der auf hie Wichtigkeit eines ſchnellen Arbeitens 
hinwies. Sehr richtig bemerkie der Abg. Kurowfkti vom Zen⸗ 

die Ruhe wieder berzeſtellt werden konnte. Zweifellos aper 
diürlte Herr aba, legentlich vorſichiiger und taktvoller in 

trum, daß der Proteſt der Oppoſikion doch ſchon im Ausſchuß 
boch erfolgen können, Für derartige Geſetze ſei das Plenum 

'och nicht der entſcheidende Ort. Ein beſonderes Kuriofum 
war es, daß die Nationalltberalen ausgerechnet den einzi⸗ 
en Arbeitnehmervertreter, den ſie in ihrer 
ruppe haben, nämlich den Angeſtellten Berger, vorſchick⸗ 

ten, ber gegen die ſchnelle Bearbeitung des Geſetzes vpro⸗ 
teſtierte, obgleich, wie ſpäter ber Abg. Rahn feſtſtellte, 
terade bie Angeſtellten das größte Intereſfe an einer be⸗ 

ſhleunigten Verabſchiedung haben. Raſchke erregte großt 
Heiterkeit bei der Feſtſtellung, daß die Kommuniſten ſich dem 

B   

Proteſt und dem Antrag: ber Deutſchnationalen anſchloſſen. 
Natürlich durfte Dr. Blapſer in der Reihe der „Pro⸗ 

teſtanten“ nicht fehlen. Ausgerechnetter beklagte ſich über ein „Diktat der Regierungspartelen; babel war doch fein letzter 
ſärten Modeſchrei der Ruf nach dem Diktator, nach dem 
ſtarkoen Mann für Danzig, Schlietlich mußte ſogar der 
bseutſchnationale Häuptliug Dr. Ztehm auſs Podium, um 
mit ilbtenden Worten die Regiernngsparteien zu umgarnen. 
Obgleich er anfangs ſehr vermittelnd ſprach, bemerkte man 
balb eine beträchtliche Portion önbeit, An'i im Unterton ſei⸗ 
ner Rebe, denn er beſaß die Kühnheit, zu behaupten, 

die beutſchnationale ofition während der Tätigteit 
der Linksregierung Whbee aeen lachlich gefüihrt 

ů worben 
und habe den, Staatsnotwendigreiten Rechnung getragen. 
Man nahm dieſe 0 machte in Se mit ſtiller Belteprelt 
entßegen. Schließlich machte ein Schlußantrai dieſer 
Geſthäftsordnungsbebatte ein Ende und der Antrag, den⸗ 
Entwurf von der Tagesordnung abzuſetzen wurde abgelehnt. 
Noch einen Verſuch machte die Oppofttion, indem ſie Rück⸗ 
verweiſung an den Ausſchuß beantragte, was aber eben⸗ 
falls abgelehnt wurde, Darauf verließen Deuiſchnatlonale, 
Nationalliberale und Blavianer proteſtierend den Saal, 

Die zweite Desarh, des Kaaſt es — in, dem der neue 
Entmurf über das Arbeitsvermitt! beits jeſetz als Abände⸗ 
rungbantrag zu dem bisherigen Arbeltskartengeſes enthal⸗ 
ten ſſt — aing darauf Iunge und reibungslos vönſtatten. 
Außer einigen Wortmelbunt 
Übrigen 0 Oyppſition, ic bte N Geſetz anklündloten, 
ſebes un 5• „ahn ärſtndſätz lich. bie Rotwenhiokeit des Ge⸗ 

ürwortete 0 kraftletzut dem befürwor ene bosar e Sribe .9• uug noch vor 

Dagegen hatte er Bebenken bei dem Paragraphen, der die 
Einholung der Einſtellungsgenehmigung betrifft. Schließlich 
wurde das Geſetz in der Ausſchußfaſſung in zweiter Leſung 
angenommen. ů‚ — 

Der Entwurf über die Aenderung des Hypotheken⸗ 
bankgeſetzes wurde an den Rechtsausſchuß, die Abände⸗ 
rung des Geſetzes über die Danziger Werft an den 
Hauptausſchuß Uberwieſen. 

u dem Geſetzentwurf, über die Beſteuexuna des 
P 41 onenv ke 35 Fahbskartenſteuer) nahm nur der 
kommuniſtiſche Abg. Raſchke das Wort, der gegen die daraus 
Videnen dit Fahrpreiserhöhung Stellung nahm, Seinen 

denken dürfte jeboch die Anwendung des Geſetzes in 
der Praxis ſtark entgegenkommen, denn wie wir hßöͤren, iſt 
beabſichtigt, auf der Danziger Straßenbayn, die hauptſächlich 
von dem Geſetz betroffen wird, 

nicht nur Zehnerkarten, ſondern auch Sechſer⸗Aarten 
ů Nauszugeben, 

bei denen die Einzelfahrt in ber bisherigen Preishöhe be⸗ 
ſtehen bleibt. Das Geſetz wurde dem Ausſchuß Üüberwieſen, 
und um 572 Uhr konnte der Präſident, auf Montag, den 
23. d. M., vertagen. öů‚ ——— 

  

„AMer wäälst Gden Steln-. 8—.———.—— 

Ein Reichsſinanzuiniſter wird Aeuugt ö 

  

Oeffentliche Abſage des Demohraten Höphker⸗Aſchoff — Die Regierung markiert Feſtigkeit 
Der preußtiſche Finanzminiſter Dr. Höpler⸗Aſchoff, dem der 

Reichslanzler geſtern bereits die Uebernahme ves Meichsfinanz ⸗ 
miniſteriums angetragen hat, iſt heute.früh gegen 7 uhr wieber 
in, Verlin eingetroffen und wird im Berlauſe des Vormittags 
die mit dem Reichskanzler vereinbarte Beſprechung über vas 
ihm angetragene Amt des Reichsfinanzminiſters haben. Vor⸗ 
her beabfichtigt Höpker⸗Aſchoff, nit vem preuftiſchen Wiiniſter⸗ 
präſtdenten Otto Braun zu koiſerieren. getne Entſchei⸗ 
dung, ob er das Amt ves Reichsfinanzminiſters annehmen 
wird oder nicht, liegt jevoch bereits vor und iſt für Verrn 
Brüning negativ nausgefallen. In einer in Gelſen⸗ 
lirchen abgehaltenen Berſammlung der Demokratiſchen Par⸗ 
tei hat der preußfiſche Vinanzminiſter nach den in Berlin vor⸗ 
llegenden Melbungen ertlärt, däß ber Reichskanzler ihn ge⸗ 
beten habe, nach Berlin zurückzulehren, daß er dem Rufe 
Folge leiſten werve, aber nicht varan deule, bas Neichsfinanz · 
miniſterium zu uͤbernehmen. Er önne ſich niiht vorſtellen, daß 
er in den Kabinett Brüͤning früchibare kirbeit leiſten könne. 

Die Hoffnung Brünings, daß Ler dem Reichspräſidenten 
ſchon 0 Weginn der nächten Wöche dis Ernenomte Hapier⸗ 
de. WWiſ⸗ zum Reichsfinanzminiſter vorſchlugen könne, iſt' mit 
der Abſage ſeines Kandidaten in nichts, zerronnen. Der „Vor: 
wärts“ ſagt dazü: „Daß ein deutſcher Reichskanzler von einem 
Manne, den er zum Einiritt in ſein Kabinett aufforvern wollte, 
öffentlich einen ſolchen Korb erhalten hat, iſt in der Geſchichte 
noch nicht dageweſen.“ 
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ſoge ſe 

gefunden haben. 

  

Oos Zentenm ftäßt ſeinen Kaniler 
ker Vr der Süeſtbtien Wiängene cſlmtinb warüther ub, 

rüning am — ag eine längere Erklärung daril 
warum feine Regſerung das Deckungsprogramm in der vor⸗ 
liegenden Form eingehracht hat. Eine Ausſprache über dieſe 
Ertlärung fand nicht ſtatt. Sie iſt für die nächſte Woche vor⸗ —m 812 ennoch bra die Fraktion gegenllber Hertin 

rüming einmütig zum Auspruck, M ſie. in feſtem Vextrauen 
X öů grng Wane ihm und der Reichsregierung ſtehe. Die Re⸗ 

ſoll. iérun fangeblich entſchloſten ſein, an ihrer Beckungsvor⸗ 
i uhalten und ſie nötigenfaus „mit allen Konſequenzen 

durch, ulführen⸗ Der Kanzler ſtellte u. a. noch feft, daß Ver⸗ 
handlungen mit der Sozialbemokratte in keiner Weiſe ſtatt⸗ 

  

Man glaubte Geueral Kutiepoff gefunden zu haben 
Geheimnisvolle Leiche im Kraterſee 

Die Entfüt ſtunfß Kiltß wwißße des weur aſchen, Emigran⸗ 
teugenerals, iſt plötzlich wirber in den Vordergrund des 
Intereſſes getreten. In einem kleinen Kraterſee am Mont 
Dore im Zentralmaſſiv von Frankreich fand man die Leiche 
eines gut gekleideten Mannecs, den man anfänglich als den 
ſeit Monaten vergeblich allongaliſt Rußſengeneral anſprach. 
Die Privatdetektive der nationaltſtiſchen Blätter erſchöpften 
ſich ſchon, in Hypotheſen, wie der Geueral, der doch eigentlich 
von der G. P. U. entführt ſein ſollté, plötzlich in Mittolfrank⸗ 
reich gefunden werden konnteé., Die nähere polizeiliche Un⸗ 
terluchung ergab aber, baß der Tote ein Notar aus Clermont 
Verrant iſt, der fett Avril bes Jahres verurist wurbe⸗ 
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Sreiflichiter 
Die neue Danziger Regierung iſt nun ſchon wiever eine 

Woche im Amt. Im Parlament hat ſich dieſe Tatſache in einer äufung von Arbeit und — Zündſtoff bemerkbar gemacht. 
ewiß ſind Steuergeſeze teine Angelegenheit, über vdie man 

bwiſchen zwölf und Mittag ſo aergud hinweggeht. Aber 
'e fi v nd, ſeit ſie vor drei Monalen bekannt wurden, doch wirk⸗ 

lich zur Genüge im Für und Wider diskutiert worden; eine 
Regierungskriſe brach bpehnvegen aus und drohend tauchte in 
deren Geſolge und bei dem 3 erſuch, die Gangen Frellaches 
abzuwilrgen, die Schickſalsſrage unferes ganzen Freiſtaates 
mit all ihren geſahrvollen Konſeguenzen auf. Nachdem nun 
doch noch eine auf fetter 1 baſierende Regterung das 
viel beſprochene Stagtsſteuer in die Hände genommen hat, iſt 
Danzigs ganze Bevölkerung zufrieden und damit einverſtan⸗ 
doch noch eine auf felter Hrehrheit baſterende Regierung das 
den, auf denen ein gedeihliches, vor allem vor inneren Stür⸗ 
men bewahrtes ſtaatliches und kulturelles Eigenleben ge⸗ 
währleiſtet werden kann. 

Run denkt zwar die Veyöllerung in ihrer übergroßen 
Mehrheit ſo, nicht aber die polltiſchen Klüngel, die auf 
der rechten Seſte des, Hauſes ſich als Vertreter der ſögenann⸗ 
ten „Wirtſchafl“ etabliert haben. Man hätte glauben können, ſie wiirden, nachbem ſie ihte lUnfählakeit, die Regierungs⸗ 
geſchäfte in die Hand zu nehmen, bewieſen haben, einiger⸗ 
maßen Zurückhaliung üben. Die letzten Wiche haben jedoch 
bewieſen, daß dielenigen, die fo dachlen, wieder einmal z ů 
viel Vertrauon in den Charatter, in das politiſche und eün 
Anſtandsgefühl jener Leute geſetzt haben. Ach nein, ſle ſind 
diseſelben geblleben. Nichts da von dem „Volks⸗ 
gemeinſchafts“geiſt, den ſie immer auf der Zunge 
biocht Klar und deullich haben ſie erneut zum Ausdrück ge⸗ 
kacht, daß ſie nicht gewillt find, für die Zehntauſende von Ur⸗ 

beitsloſen, die durchſehalten werden müffen, die wir nicht ver⸗ 
lengern laſſen wollen, weil auch ſie ein Recht zum Leben 
aben, ein ſinänzielles Hpfer zu bringen. Lerſanbe Huz 
Klafſenegoismus fſpricht aus ührem Widerſtand, aus 
allen ihren ſchwachen Argumenten. Hätten ſie nur ein wenig 
geſellſchaftswiſſenſchaftliches Urleilsvermögen, ſo müßten ſie 
einſehen, daß ſie vdurch ihre volksfeindliche Valtung die Baſis 
ihres politiſchen Einfluſſes immer weiter eſnengen. 

E 

Beſonders zyniſch ſtellt ſich dteſes Gebaren der ſogengnn⸗ 
ten 16 Keltges dar, wenn man bedenkt, daß der wefent⸗ 
lichere Teil des Steuerprogramms doch eine Belaſtung 
der breiten Maſſen, mit anderen Worten alſo der 
Minderbemittelten bringt, die — auch wenn ſie als Werk⸗ 
tätige noch in Arbeit ſtehen — ſtändig von der Hand in den 
Mund leben und nicht einmal wiſfen, ob ſie am nächſten Tage 
ſelbſt ſo viel noch haben, werden. Aber ſeltſam, nicht dieſe 
breiten pie boch proteſtieren! Nur jene Schichten 
creifern ſich, die boch „bei ſchärfſter Kalkulation“ immer noch 
dafür ſorgen, daß ſie ihre Suppen nicht mit Waffer kochen, 
daß ſie ein Leben ſühren, das unzählige Proletarierſeelen 
Zeit ihres Lebens nicht einmal als Silberſtreiſen am Hori⸗ 
dont ihrer Exiſtenäbebingungen auftauchen ſehen. 

Man wird jſn jenen befitzenden Kreiſen nicht behaupten 
köunen, die Proleten wären zu dumm, desßhalb über⸗ 
nähmen ſie die neuen Belaſtungen. Inzwiſchen dürften auch 
diejenigen Unternehmerſeelen, die grundfätzlich Velvher 
waren, auf Koſten der Aeugſtlichkeit, der Unwiſſenheit, der 
Extiſtenzunſtcherheit wrer Angeſtellten und Arbeiter Profit⸗ 
kalkulationen anzuſtellen, gemerkt haben, daß immer mehr 
auch in den bislang von der geworkſchaftlichen Organiſation 
noch nicht erfaßten Arbeitnehmerkategorien der Wille ſtär⸗ 
ker wird, ſich nichts von ihren Anſprüchen ſchmälern zu 

andererſeits auch die Erkcunlnis, daß außerordentliche Ze.⸗ 
ten außerordentliche Mittel erfordern, und daß jeder, der in 
Arbeit ſteht, für den mitfergen muß, der die Nachtſeiten des 
Wirtſchaftsprozeſſes onsloſten muß. Um es kurz zu ſagen: 
die werk⸗ätigen c1derre51! fühlen in ſich die un⸗ 
gebeure Macht der Soltbarktät, ſenes zauberhaſ⸗ 
ten Begr.ſſes, der alle fur einen einſtehen läßt, doß 
niemandb umkomme, ſondern getragen werbe burch die Zdee 
der Gemeinſamleit, der gegenſeitigen Hilfe. Darum 
wiſſen die breiten Maſſen, daß es bei dieſen Steuererhöbnn⸗ 
gen um die Erhaltung der Erwrbskoſenfürſorge, ber ſozia 
len Leiſtungen, der Wohtiahrtseinrichtüngen geht, daß die 
wirtſchaftliche und kulturclle Rettung für Zehntauſend 
Volksgenoſſen bavon cbbängt. Diejenigen aber, dle al, 
treter des wirtſchaftlichen Egoismus, deß Kapitalismus 
ſchlechten Gründen ihre Steuer⸗ und Soziglfeindlichkeit be 
gründen wollen. wird die Vexachtung der werktätigen Schich⸗ 
ien treffen, die wieder einmal bewieſen haben, daß ſie das 
Funbament des Staates ſind. „ 

* ů‚ 

Die Kommuniſten, von deren Abordnung im Volkstag ſeſt⸗ 
zuſtellen iſt, daß ſie zwar kleiner, aber ni⸗ t. feiner, geworden 
iſt, haben geſtern wieder einmal Sebets wie „ernſt, es ihnen 
um die Wahrung der Intereſſen der Arbeiterſchaft iſt. Die 
ſechs (es können Alne jetzt bereits Was auch in) Pleni⸗ 
kowſkiſten handeln nach dem Grundſatz; Was auch immer es 
ſei, wenn die Sozialdemokratie daran beteiligt'iſt, vann muß 
mit allen Mitteln dagegen gearbeitet werden, auch wenn dabei 
die Lebensrechte der werktätigen Bevölkerung unter den 

   

    

Schlitten kommen. 
Nun, es gelingt den Danziger Kommuniſten nicht,, Geſetze, 

die für vie Arbeilne merſchaft gemacht werden, ernſtlich zu 
gefährden. So ſind ihre Unternehmungen im Volkstag nichis 
mehr als ein Dokument zur Zeitgeſchichte,⸗nichts mehr. als cine 
Lehre füt vie Bewegung des um die Freiheit ringenden 
Proletariats, daͤmit das, was 1930 ein paar Schwätzer an⸗ 
bengtz in Zukunft unterbunden werden muß. Das Verhalien 

ſer Kommuniſten zum Srleichterunn useesOitbeits 
ſem Arbeitsz     

  

dringend notwendige Erleichterung auf its 
bringen wird, wird auch dem blindeſten, noch kommuni 
infizlerten Arbeiter die Augen öffnen. Kein fachliches Argu⸗ 
ment wurde vorgebracht, nur geſtäntert und teilweiſe in einer 
Weiſe, die von den Deutſchnaüionalen bereits ermabt: war. 

axft 
ͤſ V 

  

anbert Aber mit dieſem Willen auf der einen Seite wächſt



Abgeſehen von der kühnen Behauptung, daß burch das Ar⸗ 
belswerhilhlungsgeſeh die Zahl der Arbeitsloſen von 20 000 
auf 40000 ſteigen würde, würde auch mit derſelben Unbetüm⸗ 
mertheit prophezeit, daß nun die Arbeitsvermittlung „faſcht⸗ 
ſtert“ würde. Genau ſo gut könnte man ſagen: Hätte unſere 
Großmutter Räder, wäre ſie ein Omnibus, Es iſt etwa die 
gleiche Logik. Nur baß dieſe Logit von ſogenannten „Ar⸗ 
beitervertretern“ angewendet wird, das iſt etwas, was trotz 
der praltiſchen Bedeutungslofigkeit derartiger Redereien be⸗ 
ſchämend wirkt. Uebrigens: Wie war es doch beim Arbeit⸗ 
nehmer, artnb ere beim Arbeitsgerichtsgeſetz' Gegen 
den Wibderſtand der Kommuniſten angenommen, tragen ſie 
jetzt im Arbeitstampf ihre ſegensreichen Früchte. Auch kein 
Kommuniſt möchte ſte mehr entbehren. 

Her Küchtritt Pilſubſtis wird immer bringender 
Die Forderungen der Lintspartelen 

Die Sejmabgeordneten der ſechs polniſchen Lints⸗ und 
Mittelparteten haben geſtern in bemerkenswerier Einſtimmig⸗ 
hett eine gemelüſame Erklärung abgegeben, in der die gegen⸗ 
würtige Reßierung für die wirtſchaftliche Rot des Landes 
verantwortlich gemacht wird. Die Erklärung ſordert eine Ver⸗ 
uinderung der finanziellen Velaſtung des Volkes durch eine 
Verringerung der Bubgetau⸗ 415 und der Steuerlaſten ſowle 

  

burch eine Senkung des Finsſußes und Erleichterung des 
Kreditez, Zwecks Hebung der Rentabilität der Produktion 
ſordert die Erklärung eine Vexrminderung der Preisdifferenzen 
wiſchen den landw lgerten und inbuſtriellen Produkten 
ſurch eine entſprechende Veriragspolitit, Kontrolle über die 

Kattelle und Syndilate und Einſchränkung der übermäßigen 
Koſien der dder Arbeitsieſtaße ferner geſteigerten 
Kampf mit der Arbeitsloſigkeit und die Beſchleunigung der 
Agrarreform. 

In dem politiſchen Teil fordert die Erklärung kategoriſch 
den Rücktritt der diktatoriſchen Regierung Pilfudſti und die 
Bilbung elner vertragsmäßigen imI der die zuſammen 
mit dem Parlament den Kampf mit der Wirtſchaftsnot des 
Landes aufnehmen würde. er ſozlaliſtiſche Abgeordnete 
Niedzialkowſüki ſtellte außerdem feſt, daß die verſammelten 

arteien bereit ſind, die Verantwortung 990 den Staat auf 
ich zu nehmen, und daß dieſer Grundlatz das Leitmotiv des 
Krakauer Kongreſſes ſein werde. 

Der „Ofſtziersaufmarſch“ gegen den Seim 
Soeben iſt der Bericht bes Sejmausſchuſſes veröffentlicht 

worden, der die Unterſuchung des ſenſationellen Auftretens 
der Offtziere am 31. Oktober 1929 durchgeführt hat. Be⸗ 
kanntlich erſchtien damals eine große Anzahl von bewaffne⸗ 
ten icnüP zur in der Vorhalle des Seims, was den Seim⸗ 
marſchall zur Vertagung der Seimſitzung veranlaßte. Das 
Ergebnis der gebsnen Gt iſt inſofern intereſſant, als die 
ſeinerzeit abgegebenen Erklärungen Pilſudſeis als Kriegs⸗ 
imeiß die Offtsiere ſeien unbewaffnet geweſen und hätten 
int Seimgebäude keinerlei Gewalttaten verübt, ſowie daß 
ihre Zahl weniger als 50 betragen hätte, wideriegt werden. 
Zunächſt handelt es ſich um mehr als 100 Offtziere. Ferner 
ilt feſtgeſtellt worden, daß die Offiziere bewaffnet waren und 
von einer nicht ermittelten hüheren Stelle den Wink erhal⸗ 
ten batten, ſich „auf alle Fälle“ in den Seim zu begeben, weil 
Pillubſkt in der Sitzung auftreten werde. Sblem einen Hin⸗ 
weis auk Umſturzpläne der Offtziere bat die Unterfuchung 
allerbings nicht zutage gefördert. ů‚ 

  

Witder eine polniſche Rote 
Die beutſch⸗volniſchen Grenzzwiſchenfälle 

Der beutſche Geſandte in Warſchau bat geſtern eine neue 
Rote der polniſchen Regierung über die letzten deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenzzwiſchenfälle erhalten. Die Note veſchäfkiat ſich 
hauptſächlich mit dem Swiſchenfall am 18. Juni, in dem die 
Unſchulß des, polniſchen Grenzſoldaten, ber angeblich von 
deutſchen Zivilperſonen angegriffen worden ſein ſoll, zu be⸗ 
weiſen geſucht wird. Nach Aufzählung von ſechs Grenzzwi⸗ 
ſchenfällen in den letzten Monaten ſchlägt die poiniſche Regie⸗ 
rung die ſofortige Einbernfung einer deutſch⸗polniſchen Kom⸗ miſſion vor, um den tatſächlichen Verlauf des Zwiſchenfalls 
vom 13. Junt feſtzuſtellen. 

Es iſt bemerkenswert, daß die polniſche Note zu dem 
uiumt deutſch⸗polniſchen Grenzzwiſchenfall keine Stellung 
nimmt. 

  

Die Freuden des Gebieges 
Von Sling 

„Das Gebirge iſt in erſter Linie ein großes Verkebrs⸗ bindernis. In einigen leichter zugänglichen Teilen bat man es ja ſogar D⸗Zügen ermöglicht, das“ Gebirge zu durch⸗ aueten. Aber ſelbſt auf dieſen Strecken iſt kein rechtes Vor⸗ wärtskommen. Die Bahn ſchlängelt ſich durch Täler, klimmt an Beramünden entlang, dreht ſich durch Tunnels in die Höhe. Die Kilometergeſchwindigkeit iſt eine ungleich ge⸗ Kingere als in der Ebene, und von der Luftlinie iſt keine Nede mehr. In ſchwierigen Gegenden bilft man ſich mit Jobnrab. und Drahtfeilbahnen; andere Orte ſind durch Poſt voder Autobus zu erreichen, und vielſfach ſind auch dieſe Ein⸗ richtungen nicht vurhanden. Dann muß man zu Fuß gehen. Gelehrte haben zwar ausgerechnet, in wieviel Hunterttaufen⸗ den öder Millionen von Jaßren die Alpen bis Zum letzten Dann i hre Wind ben ‚ ͤitgr Htiber Pei ſein werden. 2 ie Bahn dem Tüchtigen. Aber ſo la doch nicht wwurtendn O „Abe jo lange kann man 

* 

Es gibt Leute, die behaupten, noch vor hundert en Pabte mian von zen Schrecniffſeh bes Gepirges mehn ne. Keit is als von ſeinen Reizen — im Gegerſatz zu unſerer eit, wo man dich zwiſchen Felswänden, an jäßen Abhängen, auf den Gletſchern und im Donner ſtürzender Bäche reſtlos amitſiere. Ich weiß, aß es beute noch Leute gibt, die ſich fürchten. e Mie Leute, bie nicht fürchten, ſind ſtellang Saben ſolche, die von der Gefabr keine rechte Bor⸗ ftellana Haben. So werden zum Beiſpiel geſetzte Männer von wagemmiigen Frauen ober tollkühnen Kindern zu Land⸗ 
gutervabmen würben, &g iſt un eüſ 5 e Eite äels bie ben en zume e Gitelkett, bie den ewingt, äber ſich hinauszugehen. 

* 

Die Dewoßner des Gebirges ſind von. Hause aus arme Seute von anten uns ſchlichken Sitten. Ibre Mahlzeiten zeich⸗ nen durch Einfachheit aus. Merkwürdigerweiſe bringen 98 ſertigen Menſchen, die auch in der Ebene der Beſchei⸗ Euheit Aulötgen and auf ihren Wanderfabxten mit einem Bütel Wüeſt und Käſe fürliebnehmen, wenig Achtung ent⸗ gegerd, Sagegen ermeiſen ſie ſich ſehr zuvorkommend jener vun Kultnemenſchen, die einer ihnen völlig fremden anbängen, jenen Leuten, die es mit dem Bars ihrer erſönlichkeit eErwirkten, daß Bauernſtuben zu ars, daß Se Aattler ich in den Plattküßler ldeutſch: 

meines Gucken nach dem 

Dorfe bleibt, die ſchwerſten der mit Nägeln beſchlagenen   die nicht das Taſchentuch zie⸗ Antof 
D) ver: en. Veutte, 
nem wone daß emiae zerknüllte Tauſendmarkſcheine 

  

Gehult⸗ und Lohnabbau bei der Reichsbahn 
Vorſchläge des Verwaltungsrats an die Reichsregierung — Im Bunde mit der Schwerinduſtrie 

Der Präſibent bes Serwaltungsrates ber Reichs bahn, 
der Grobinounſtriele von Siemens, hat an die Reichs⸗ 
regierung ein Gchreiben gerichtet, in dem er einen weitgehen⸗ 
den Gehalt- und Lohnabban propagiert. Er malt 
znnächſt die augenblickliche Entwicklung des Reichsbahnver⸗ 
lehrs, bie ein ungebecktes Deſizit von mehreren hunbdert 
Millionen bis zum Fahresſchluß befürchten, laſſe, in den 
ſchwärzeſten Farben unb verſucht dann, nachzuweiſen, daß 
die Kaufkraft der Geſamtheit ſteigen würde, wenn man die 
Kaufkarft des Perlonals ber Relchsbahn verkürze. 

Die weſentlichen Stellen des Brleſes lauten: „Die Ver⸗ 
kebrölage der Reichsbahn hat ſich im Jahre 1930 in jebem 
Monat ſtelgenderweiſe äukerſt ungünſtig entwickelt. Heute 
Gar läßt ſich feſtſtellen, daß bei einem Wleberanſteigen die 

die Sicherheit bes Betriebes in Mitleidenſchaft 
ztehen muß. Die fur die Geſellſchaft keſttethendgr Ausgaben 
ergliedern ſich neben bden, ſächlichen in die Reparations⸗ 

ſteuer, die unabänderbar iſt, die Perſonalausgaben, die ſich 
zuſammenſetzen aus 1158 Millionen Mark für Beamtenge⸗ 
hälter, 958 Millionen Mark für Arbeiterlöhne und 482 Mil⸗ 
lionen Mark fütr Venſionen ſowie 318 Millionen Mart für 
Soziallaſten uſw. Sie ſind in ihrer Geſamtbeit ſeit Grün⸗ 
dung der Geſellſchaft nach dem heutigen Stand um über 700 
Millionen oder 31 Prozent geſtiegen, obgleich das Perſonal 
in derſelben Zeit um 62000 Köpfe verringert worden iſt.“ 

Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt bazu: 
„Dieſer Generalangriff der Leltung ber Reichsbahn auſ 

die Maſfenkaufkraft läßt das ſeit langem beſtehende geheime 
Blünbnis zwiſchen der Schwerinduſtrie und der Reichsbahn 
gegen die Arbeiter⸗ und Beamtenſchaſt offenkundia erſchei⸗   ſetriebsausgaben die Einnahmen um mehrere hundext Mil⸗ 

ILtonen berſetgen werden. Der Genexaldirektor hat die 
fichlichen Ausgaben ſchon ſelt längerer Zeit gedroſſelt, Ste 
ſind jetzt aber auf einem Tieſſtand angelangt, der wohl kurze 
Zeit getragen werden kann, aber auf mehrere Jahre 

nen. Mit dieſem Generalangriff tritt die Reichsbahn offen 
auf die Selte des Unternehmertums zugunſten einer Löſung 

xé der hauſen n end durch Lohnabbau. Der Methode von 
Oeynhauſen ſoll enbgültig zum Siege verholfen werden.“ 

  

EEEmetneden Im Parlament —————— ——. —— — 

Acht Verleßte in einer Studtverorduetenſtzung 
Kommuniſten, Deutſchnationale und Nazis greifen Sozialdemokraten an / Viertelſtündiger Kampf 

In der Veßtrksverſammlung Berlin⸗ſkrenzberg kam es 
am Freitagabend zu einer: Ou. Schlägere ins⸗ 
elamts Stabtverorbnete mehroberweniger 

ſower verleßt wurben. Die uus ſchulb an der Schlä⸗ 
Angt tragen anßer einigen kommuniſtiſchen Abgeordneten 
uozi der Deutſchuationalen Volkspvartei und der Na⸗ 

tiona. Ianür- die auf Kommando ber einen fo⸗ 
Zeret en Swiſchemu ges in Letüls gemadit haüu. 

er einen uruf gegen rechts ge battte. 
Der Tumult nahm Kinen Ankaug, als ein kommuniſtiſcher 

Abgevrdneter einen Untrag Pegründete, in dem ſtantliche 
jorberk anrpe r die kommaniſtiſchen Iugenbverbände ge⸗ 
Lurch einen wiſchen ü P angei — — 18. — 

urch einen urnf kenngeichnete, ſpraug der 2 
niſt vom Mehneiyelt auf den Eozialbemokraten gu. Der 
Anſang des Tumalth war da. Mehrere Beirisver⸗ 
ordnete wälzten ſich am Boden, bis es ſchließlich 
Deſen den Tumult baburch vorübergehend 185 brendigen, 
ſaß man zwiſchen den ſtreitenden Parteien Stühle auffchich⸗ 

tete. Aber kaum war dieſer Tumult beendet, als 2s zu einem 
SPeuiſchn Wort ſel zwilchen Sozialbemokraten und 
Deuiſchnatlonalen kam. zpartei ſtürzten lich honelesia⸗ 
U niſchnationalen Bolkspartel, von den Nationalſpzia⸗ 
lilten gelolgt, auf den Sozjaldemokraten Hetſchold und 
kchlugen auf ihn ein, Zahlreiche Sozialdemokraten kamen 
Helſcholb Pie ilfe. Als die Ruhe nach einem faſt vier⸗ 
telſtünbigen Kamp] wieberhergeſtellt war, wurde die 
Sitzung ſofort geſchloſſen. öů — 

Maszis vrovogiecι Straßhentarnpf 
Die verbotene Gltler-Erſatz-uniſorm 

In Berlin kam es am Görlitzer Hochbahnhof um Mit⸗ 
ternacht zu ſchweren Zufammenſtößen zwiſchen Nakional⸗ 
ſostaliſten und Polizei, als die Polizei im Begriff ſtand, 
einen Zug der Nationalſozialiſten, der ſich in dem verbokenen 
weißen Hemd mit dem ſchwarzen akenkreus ſor⸗ 
mierte, aufzulöſen. Die Nationalſoziallſten ſetzten ſich zur 
Wehr, ſo daß die Polizei mit dem ahm In hem vorging 
und zahlreiche Verbaftungen vornahm. In dem Tumult 
brach plöhlich aus einer Seitenſtraße eine Nat e Gruppe von 
Kommuniſten Vezabfr die ſich auf die Nationalſozialiſten 
ſtürzte. Es gab zahlreiche Verletzte. Der Polizei gelang es 
erſt nach langen Bemühungen, die Rube und Orönung wie⸗ 
derherzuſtellen. ů 

herausfallen, und die auch in moraliſcher Beziehung nicht 
über jene einfache Selbſtverſtändlichkeit verfügen, die den 
Gebirgler kennzeichnet. Gerade ſolchen Leuten alſo wird in 
den ſtillen Tälern von den Eingeborenen das liebevollſte 
Entgegenkommen gezeigt und über ſie erſt geſchimpft, wenn 
ſie weg ſind. 

üb * 

Für einen völlig Unbeſangenen iſt es oft ſehr ſchwer, 
den ortsfremden Sommerfriſchler vom Eingeborenen an unterſcheiden. Zumeiſt kennt man ſie dadurch auseinander, 
daß der Gebirgler ſich einer einfachen ſtädtiſchen Tracht be⸗ 
dient. Die Sommerfriſchler haben eine Art Nationalkoſtüm 
angelegt, das bei den Männern das Knie nackt läßt. Die 
Frauen tragen buntgeblümte Stoffe, die ſehr prall anliegen 
und vielfach Ausſichten eröffnen, die man nicht für möglich 
gehalten hätte. — ů 

Sehr ſchwer iſt es mit dem Wetter im Gebirge. Regnet 
es, ſo muß man notgedrungen zu Hauſe bleiben, was ſehr 
langweilig iſt. Scheint die Sonne, ſo tritt ein moraliſcher 
Swang ein, der mit Anſtrengungen, Schweißverluſt und 
Geldarrsgaben verbunden iſt. Am bedenklichſten iſt die Tat⸗ 
lache, baß Bergfübrer und andere Sachverſtändige immer 
raten, eine Partie zu einer Tageszeit anzutreten, in der man ſonſt erſt nach Hauſe zu kommen gewöhnt iſt. Ein Aufbruch 
um ſieben, ja um ſechs Uhr frür iſt nichts Erſtaunliches. In 
dieſen Fällen findet zumeilen ſchon um halb ſechs ein allge⸗ m b ů immel ſtatt, um zu ſehen, ob es nicht vielleicht doch ein bißchen regne. ů 

* 

An heißen und trockenen Tagen empfiehlt es ſich, keine 
Ausflüge zu machen. Doch iſt es gut, gerade wenn man im 

VBergſchube anzuziehen. Auch für die Automobilfabrren lege 
man ſie ſtets an. Man frage auch nicht nach den Gründen; 
es iſt ſo. 

„ 

‚ In der Gebiroswelt kommt man auch den Tieren wieder 
näher, ia esereignet ſich, daſß ſie ſich einem feindlich entgegen⸗ 
ſtellen; infolgedeffen ſind einde belehrende Worte angebracht. 
Größeren Herden von Rindvieh gebt man aßt beſten aus 
dem Vege. Nan kann nie wiſſen, was ſo einem Ochſen uder einer Kuß einfällt. Kichtet ſo ein Tier, was vorkommt, auf 
uns im Vorübergehen einen fragenden Blick und dreüt ſich 

Hallenkrenz in Berlin verboten 
Der Polizeipräſident von Berlin weiſt in einer geſtern 

erlaſſenen Verfiigung barauf bin, daß den Angehbbrigen der 

des Hakenkreuzes verboten wird. 

  

Einjührige Militärdienſtzeit in Srankreich 
Das „Journal Officlel“ veruſfiien das Dekret über die 

Anwendung der einjährigen litärdienſtzeit in Franlreich. 
Der Verordnung geht ein Bericht voraus, aus dem ibrbgen 
daß der Uebergang von der 18monatigen zur e 
Dienſtzeit im Oktober d, J. volzogen wird, da die vom Re⸗ 
Trutierungsgeſetz vuLSper Anzahl von Berufsmannſchaften 
zu dieſem Zeitbunkt unter den Fahnen ſtehen wird. 

  

Doch noch erhebnis bei der Vergarbeiterarbeitszeit 
Aul der internationalen Arbeitskonferenz in Genf kam es 

zulegen und innerhalb von drei Jahren neue Verhandlungen 

Sitzung. Der deutſche, Vorſchlag wurbe darauf in namentlicher 
Abſtimmung mit 23 gegen 2 Stimmen bei fünf Stimmenthal⸗ 
tungen angenommen. ů 

  

Rücktritt Georg Bernharps als Chefredakteur. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ teilt in ihrer Morgenausgabe vom 21. Juni mit: 
Der Cheftedatteur der „Voſſiſchen Zeitung“, Kehh or Georg 
Bernbard, wird auf Grund eines freundſchelü ichen Ueberein⸗ 
kommens mit dem Verlag zum Schluß des Fahres aus ſeiner 
Stellung ausſcheiden. Er tritt zur gleichen Zeit als Geſchäfts⸗ 
führendes Präſidialmitglied in den Verband Deutſcher Waren⸗ 
und Kaufhäufer ein. Die bewährte Kraft Prof. Bernhards 
bleibt der „Voſſiſchen Zeitung“ und dem Vertag als Mit⸗ 
arbeiter erhalten 

lenkt; jedes Ausweichen gefährdet das Leben der Inſaſſen. 
Bären trifft man in den mitteleuropäiſchen Gebirgen 

nicht mehr. Wohl aber kann es geſchehen, daß bei Aufſuchen 
hößererr Regionen ein Gemsbock vorüberkommt. In einem 

-ſolchen Fall verhält man ſich ruhig und abwartend. Der 
Gemsboch greift nur ſelten ungereizt den Menſchen an. Was 
die weibliche Gemſe betrifft, ſo lohnt es W hier nicht, die 
etwa vorlbergehende. zu melken. Ihre Milch iſt für den 
menſchlichen Genuß kaum greignet. 

Man hüte ſich, Forellen, die man ſelbſt geſangen hat, zu 
bltersi n weiß nie, welche Abſichten ſo ein Tier damit 
verfolgt. 

Schneebrillen kauft man am beſten vor Antritt der Reiſe. 
Die in den Gebirgsorten feilgehaltenen ſind meiſt zu dunkel. 
Es ſchneit ja relakiv ſelten, und nur zu Hauſe bekommt man 
die leichtgefärbten Gläſer, die man bei-Regen aufſetzen kann. 

Dagecen kauft man Bergſtöcke und Schneepickel am veſten 
im Gebirge am Tage vor der Heimkehr. Man wechſelt doch 
zuweilen den Aufenthaltsort, und es iſt läſtig, die ſchweren 
Stöcke immer mit ſich herumſchleppen zu müffen. 

Pen⸗Klub⸗Kongreß eröffnet 

  

diesjährigen intergationaten Kongreſſes des Pen⸗Klubs unter 
dem Vorſitz des engliſchen Schriftſtellers Galsworthy ſtatt. 
Der Kongreß wird bis zum Montag in Warſchau tagen und 
ſich dann nach Krakau und den polniſchen Bergen begeben. 

—   

Ein weißruffiſcher Nationalbichter. Die Moskauer Kom⸗ 
muniſtiſche Akademie veranſtaltete eine Feier zum 25lährigen 
literariſchen Jubiläum des weißruſſiſchen Volksdichters Janka 
Kupala, der aus bieſem Anlaß aus Sowieꝛ⸗Weißrußland nach 
Moskau hinübergekommen war. Janka Kupala, ein Bauern⸗ 
ſohn, iſt der Schöpfer der jüngeren revolutionären Dichter⸗ 
generation ſeines Landes. Ein im Jahre 1907 auf dem Erſten 
Dauernkongreß Weißrußlands vorgetragenes „Gedicht Janka 
Kupalas, in weißruffiſcher Sprache verfaßt, wirkte damals als 
ein mächtiger Appell an vas Nationalbewußtfein der Weiß⸗ 
ruſſen. Die Feſtrehbner in Moskau verglichen das Schaffen 
Fanka Kupalas mit dem des großen ukrainiſchen Freiheits⸗ 
dichters Taras Schewiſchenko, verſ⸗ 

war und wohl auch heute noch 
Verbannung büßen mußte.   momöalich nach uns um — ſo läst man es ſich am beſten nich: merken, man erwidert auch nicht den Blick, was miß⸗ Verſtanden werden könnte. Sollten ſich zum Beiſpiel beim 

ahren Hunde oder Hühner in den Wog ſtellen, ſo jährt⸗ 
man kunlichſt über ſie binweg. Namentlich, wenn man ſelbſt 

Litauiſcher Hiſtoriter geſtorben. In Kowno ſtarb ver ver⸗ 
diente Hiſtoriter Kanonikus Prof. Alekna, der einen Leileibete, 
für Gecckichte an der litauiſchen Landesuniverſität bekleibete, 
KAleinc ilt der Verfaſſer eines in Ljtauen weltverbreitelen Lehr⸗ 

buchs der Geſchichie. — 

Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbelterpartei das Tragen 

njährigen 

geſtern zu einer Abſtimmung über den deutſchen Vorſchlag. 
die Schichtdauer im Steinkohlenbergbau auf 7⸗4 Stunden ſeſt⸗ 

über vie weitere Herabſetzung der Arbeitszeit im Kohlenberg · 
bau einzulelten. Die Arbeitgebergruppe verließ geſchloſſen die 

Geſtern fand im Sgeſchatr Seimſaal die ümng des 
u 

& „ verſchwiegen aber, daß. Schewt. 
ſchenkos Sehnſucht die Loslöſung der UÜkraine von R. lland⸗ 

e, wofür er in zehnjähriger 
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Exklüar- ana serwesne eretnes AEEEESeEe-eeeer 

Kundgebung in der Petriſchule — Um 
Die diesjäbrige Arbeiter⸗Kultur, und Sportwoche ſand 

geſtern abend ibren würdigen Auftakt durch eine Kund⸗ 
gebung für Arbeiterbildung in der Aula der Petriſchule am 
Hanſaplaß. Die Frete Sängervereinigung Langfuhr ſan, 
unter Leitung von Wilhelm Brennert zu Beginn zwe 
Männerchbre, „Oymne“ von Mehul und „Du fernes Land“ 
von Uthmann. Zur Eröffnung der Arßeiter⸗Kultur⸗ und 
Sportwoche bielt im Auftrage des Arbeiter⸗Kartells für 
Geiſtes, ünd Körperkultur Danzig und des Arbeiter⸗Bil⸗ 
eine kurar Waſßra Danzig Redakteur Hermann Thomat 
eine turze Anfprache, in der er dem Beſtreben der Arbeiter⸗ 
Kultur⸗ unb Sportorganiſationen nach Vereinbeitlichung 
Ausdruck gab. Er gedachte des ehnfäbrigen Beſtehens des 
Arbeiter⸗Tartells für Geiſtes, und Körper⸗Kultur und 
richtete einige Dankesworte an den Vorſttzenden Artur Artus, der 10 203K bindurch an der Spitze des Kartells 
geſtanden hat. Als Anerkennung überreichte er töm eine 
Erinnerungsgabe. 

Im Miktelpunkt der Kundgebung⸗ſtand ein Feſtvortrag, 
den, ber Leiter des Jugend⸗Kartells der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften, Gewerkſchaſtbſekretär Karl Xöpfer, hielt. Er 
batte ſich zum Thema „Von Werken einer neuen Kultur“ ge⸗ wählt. Der Vorkrag, der begeiſterten Beifall erntete, zeich⸗ 
nets ſich durch tiefgründige Geiſtiskeit und glänzende For⸗ migert 0 2 56 t ei u 

arl Töpfer begann mit einem kurzen geſchichtlichen Rück⸗ blick, der den Voriſchritt Ween. den Raclebelter ſchaſt und ihre Vorläuſer gemacht baben. Vor 100 Jahren noch ein Haufe von Menſchen, die 
in abloluter wirtſchaſtli nd geiſti ilfloſigkeit ba⸗er wHesesr ultehe⸗ 

bahinleben, vor 80 Jahren ein Heer elender Lohnſklaven, das in erſten Revolukionskämpfen beginnt, ſich als Klaſſe zu jüßten, wird beute das Proletariat bereits von ſtartem kulturenem Wollen angetrleben, beginnt ſie eine neue Kultur zu E Kultur iſt der geie enſchheit U ſich ſelbſt. Die Arbeiterſchaft hat zu ſich ſelöſt geſunden. Durch die un⸗ 
geheure Erziehungsarbeit der proletariſchen VBewegung hat ſie den Br H20 eh⸗ erreicht, der hinüberführt in das neue Memichen, Weg geht vom ſozialen Kämpfer zum ſozlalen 

enſchen. 
Ann Kaſendemn, Tempo entwickelt ſich die Welt, die Ar⸗ beitexſchaßt iſt tätig am Werk, das Neue, die ſoziale Kultür zu ſuegen und vorwärts zu kreiben. Ihre Arbeit iſt plan⸗ mäßig in beſtimmte Bahnen gebracht. 

Im Vorbergrund ſieht heute die Erziehung des Menſchen. 
Sie will den Menſchen erſaſfen, von früheſter Kindheit an. Dieſem Ziel dient die ſozialiſtiſche Kinderfreundebewegung, 
die ſozialiſtiſche Schulpolilik. Den jugendichen Menſchen er⸗ 
laßt die Soßzialiſtiſche Arbeiterfugend. Aber die Schwierig⸗ 
keiten ſind ungeheuerlich. Noch gibt es in Danzig kein Haus der, Jugend“, das eine der wichtiaſten Grundlagen 
für planmäßige, Erziebungsarbeit bildet, noch kümmert ſich 
der Staat in erſter Linte nur um das Wohl der bürgerlichen 
Augtn für die er in der Hochſchule rleſenhafte Summen 
ausgibt. 

Auch die Körpertultur diont der Erziebung des jungen Meuſchen. Nicht mehr die Trennung von Seele und Körper iſt das Idol unſerer Zeit. Die Einßeit des Menſthen gilt es zu exlangen, Körper und Geiſt müſſen gleich geſchult wer⸗ 
den. Aber die Betonung der Körperkultur hat in den Ar⸗ 
beiter⸗Sphürtbünden nicht den- Zug der Einſeitigkelt. Der 
tijefſte Inhalt der Körperkultur iſt für die Arbeiterſchaſt die 
Lebensform. 
Ueber allem ſteht die geiſtige Schulung! Jeder Fuß breit ſozialen Fortſchrittz bedeutet ein Stück kulturellen Nen⸗ 
lands. Gewerkſchaftsſchulen und Arbeiterbildungsbewegung 
erfaſſen das einzelne Glied in gewaltiger Kette der Ar⸗ 
beiterbewegung und ſormen es geiſtig neu. 
Das Verlangen nach Bildung iſt beute in jebem lebendig. 

Das Heranbewegen der Kultur an die Maſſen bedeutet ein Borwärtshewegen der Menſchhelt, entfaltet die Kräfte für 
die neue Gemeinſchaft. am kommenden Staat. · 

Kann das die Arbeiterſchaft ales? Stehen ihrem Weg 
nicht un»eheure Hinderniſſe enigegen, und ſind das nicht auch 
Hinderniſſe, die in ihr ſelbſt bearündet liegen. Noch iſt die 
Front der ſortſchreitenden Arbeiterſchaft nicht geſchloffen 
anng, noch werden zu viel Kräfte nicht zum Wohle des 
Ganzen eingeſetzt. Wir müſſen zu einer Rationaliſierung 
der Kulturarbeit kommen. Das Gemeinſame, d Einheit⸗ 
lichkeit muß im Vordergrund ſtehen. Alle Srackiſationen haben eine gemeinſame, alles verbindende Aufgabe, fie 
wollen das geiſtige, das ſeeliſche Etement in das Zentrum 
der Kraftentfaltung ſtellen. Deſſen müſſen ſich alle bewußt 
iein jeder an ſeinem Platz. 

Mit einem Wort von Rückert ſchlotz der Redner: 
Stell dich in Reih und Glied, 
das ganze zu verſtärken! 

Als Abſchluß der Kunbgebung ſang die Freie Sänger⸗ 
vereinigang den Sozialiſtenmarſch. 

  

Me endgͤltige Veſclußfafſusg liber die neuen Steuerheſehe x 
Montas tritt der Volkstag znſammen 

Die dritte und letzte Beratung über die neuen 
Steuergeſetze zur Sanierung der Freiſtaatfinanzen erfolgt 
am Montag. Auf der Tagesordnung ſteht: Dritte Beratung 

1. Beiblitt ver Lirtiter Soltsſinne 

Vom Werden einer neuen Kultur 
die Erziehung der arbeitenden Menſchen 

des Branntweinſteuergeſetzes, der, Enkommen, und Körper⸗ ſchaftsſteuer, der Vermögens⸗ und Lohnſummenſteuer. 15 erſter Punkt der Aub Geſy erſcheint das Geſetz über die Elnttellung und Beſchäftigung von rbeit⸗ fafſon wyent⸗ das ebenſalls in dritter Leſung zur Beſchluß⸗ 0 „ 
Neu rſcheint auf der Tagesordnung ein Geſetzentwurf Kor Aenderung des Kommunalabgabengeſetes. ommunalabgabengeſetzes foll eine neue Faſfung erhalten, die eine Erhöhung der Schlachtgebü hreu des Schlacht⸗ hofs in Danzig ermöglicht. 

Die Meineidsaffäre der Frau Fillbrandt, vbie wochenlan Stadigeſpräch war, und überall 58 größte Au ſehen rnels wird ab Montag, den 20. Juni, das Schwurgericht be ſchäftigen. Frau Fillbrandt werven zahlreiche Meineide und erleitung zum Melueid zur Laſt gelegt, le Anklagen in einem fort⸗ laulenden Prozeß zu eriedigen, erſcheint unmöglich. Deshalb Pell. die einzelnen Fälle geſondert verhan⸗ 

  

Gleiſchermeiſterfrau Marie Fillbrandt 

Zunächſt erſchelnt am Montag, dem 30. Junl, Frau Fill⸗ 
brandt wegen Verleitung zum Meineid vor den Püchlsantvali 
Ste wird Vertreten von dem bekannten Verliner Rechisanwalt 
Bahn, Mitangeklagt iſt die Kontoriſtin Lydia H. wegen 
Meineldes, verteidigt von Rechtsanwalt Roſemann. Man 
rechnet mit einer Verhandlungsdauer von nur drei Stunden 
denn am gleichen Tage um 12 Uhr wird Frau Fillbrandt ſich 
ſchon wiever wegen in ünd d zum Meineid U verantworten 
aben. In Anb. Falle ſind die Mitangellagken, die Ehefrau 
artha Z. und dle Ehefrau Ella W. Ihnen wird Meineib 

zur Laſt gelegt. Ftensetssr ſind Rechtsanwalt Willers 
und Nechtsanpelf Eiſenſtäd t. 

Am Dienstagmorgen kommt der dritte Meineidsfall zur 
Verhanblung. Frau Fillbrandt ſteht wieder wegen Anſtiftung 
zum Meineid vor den Geſchworenen. Ihre Opfer, des Mein⸗ 

eides angeklagt, ſind in dieſem Falle die Konloriſtin Lyvia . 
und die Ehefrau Martha Z. Die Kontoriſtin wird diesmal 
von Rechtsanwalt Dr. Drum berteidigt. 

Am Mittwoch, dem 2., Juli, ſteht Frau Fillbrandt und 
rau Martha Z. wegen Meineides özw. Verleitung zum 
eineid erneut, und zwar zum viertenmal unter 

Die Mitangeklagte Martha Z. wird von Rechtsanwalt Wil⸗ 
lers verteidigt, Frau Fillbrandt in allen Fällen von Rechts⸗ 
anwalt Bahn., Als Staatsanwalt wird wahrſcheinlich Dr. 
Winckler auftreten. 
Allem Anſchein nach werden Frau Filbrandt und ihre 

Komplizen auch in den nächſten Tagen dieſer Woche wehen 
Meineids bzw. wegen il baug zum Meineid vor dem 
Schwurgericht ſtehen. Doch iſt darüber nichta Beſtimmtes zu 
erfahren. Die Fälle, die in dieſer laufenden Schwurgerichts⸗ 
periode nicht zur Aburteilung kommen, kommen in der letzten 
diesjährigen Schwurgerichtsperiode im Herbſt dieſes Jahres 
zur Verhandlung. ů — 
„Prof,. Strauch hat auf Koſten der Angeklagten ſie au 

ihren Geiſteszuſtand hin unterſucht; das Gulachten iſt jedo   

  

nklage.   

Sonnabend, den 21. Sunm 1030 

  

  

Drei Bründe gelöſcht 
In der Jungferngaſſe Nr. 11 entſtand in der zweiten Etage 

geſtern Feuer durch unvorſichtiges Hantieren mit Strelchhölzern 
an einer defekten Gasleitung. Der Wirt des Hauſes ſuchte mit 
brennendem Streichholz an ver Gasleltung nach der defetten 
Stelle, da ſich in der Wohnung Gasgeruch ausgebreltet hatte. 
Das Gas brannte auſ und man alarmierte die Feuerwehr. 
Ein Unglück wurde ſo vermieden. öů‚ 

In der Johannisgaſſe 64 branute in der Küche ein Wand⸗ 
brett dadurch, daß man einen Kochlopf unbeaufſichtigt auf der 
Gasflamme ſtehen ließ. Der Lopf lochte aus, wurde glühend 
und ſteckte das Brett in Brand. Auch hier verhinderte die 
Wehr ein Weitergreiſen des Brandes. 

Am Haustore8 mußte die Feuerwehr bei einem Schorn⸗ 
ſteinbrand eingreiſen. 

  

uh if die Zull der Memebe nict etheßtelt 
Frau Fillbrandt vor dem Schwurgericht — Sie leugnet nach wie vor 

bisher noch nicht betannt geworden. Auf Veranlaſſung der 
Gerichtsbehörden hat Dr. KlLuck Frau Fillbrandt auf ihren 
Gelſteszuſtand hin unterfucht. 

rau Fillbrandt gibt den Kampf noch nicht auf und be⸗ 
ſtreltet nach wie vor, ſich im Sinne der Anklage ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben. Mau geht ſogar zu einem Gegenangriff über 
und droht einer hieſigen Zeliung, (nicht der „Vollsſtimme“) 
mit der Klage wegen Geſchäftsſchadigung. Man will den ent⸗ 
Hioſſenen Geſchäftsgewinn für 20 Vahre einklagen. Einige 

loſſen über „Woltsſichmel bilden den Hintergrund dieſer 
Anklage. Die „Voltsſtimme“ hat zwar ſehr ansfiührlich und 
gut informiert, aber ſachlich zu ver Affäre Stellung genom⸗ 
men und bietet ſo der Familie F. leinen Anlaß zu einer 
gleichen Aktton, Lediglich Herr Jaluſch, der mit in die Affäre 
Fillbrandt verwickelt iſt, hat gevroht, gegen die „Voltsſtimme“ 
vorgugehen. 

Die „Köln“ im Hafen 
Empfäunge und Veranſtallungen 

Die „Kblun liegt ſeit geſtern nachmittag 6 uyr am 
ſogenannten Maxinekohlenlager. Dem Einkommen des 
Kreuzers in den Haſen wohuten Neugierige bei, die hüben 
und dritben in großen Scharen die Uſer der Weichſel 
fäumten. Der Anlegeplatz war durch Selle abgeſperrt und 
ein, größeres Schupokommando ſorgte für Ordnung, Am 
Bollberk iſt eine breite Holztreppe eſgens für die „Köln“ 
errichtet, um beguemen Verkehr zwiſchen Schiff und Land 
zu ſichern. Die Feſtmachemanbver klappten genau und ſicher. 

Lange vor 6 Uhr ſah man ſchon die „Köln“ weichſel⸗ 
auſwärts kommen. Bagſiert von einem großen Schlepper, 
glitt ſie langſam am Anlegeplatz vorbei bis zum Holm⸗ 
dreieck. Hier vollzog ſich das intereſſante Manöver, das in 
der Spemaunnsſprache „ſchwojen“ heint. Das bedeutet, der 
175 Meter lange Koloß dreht um, wird faſt anf der Stelle 
herumgeſchwenkt, ſo daß ſein Bug wieder ſeewärts gerichtet 
iſt. Dann ging es ebenſo langſam zum Liegeplatz. Geraume 
Zetit bauerte es noch, bis das Schiff zentimetergenan lag. 
Auf allen Decks ſtanden Mannſchaſten und Offiziere in 
laugen Nieihen aufgeſtellt. Die Vordkapelle ſpielte. An 
Land hatten ſich irgendwelche Vereine von Hurrapatrioten 
und, Kriegervereinler mit wehender Kriegsflagge einge⸗ 
funden. Die Schupokapelle ſpielte das Deutſchlandlied. 
Vallonmittzen und Zylinderhüte und ſeidene Tüchlein der 
Damen wurden geſchwenkt, man ſchrie Hurra. 

Bevor der Kommandant das Schiff freigab, nahmen die 
Preſſevertreter eine Beſichtigung des Schiſſes vor. In der 
Ofſiztersmeſſe gab es einen kleinen offiziellen Empfang. 
Der Kommandant Fregattenkapltän von Schröder, hieß die 
Preſſevertreter willkommen. Er betonte, daß gerade die 
Marine und er insbeſondere Wert auf gutes Einveruehmen 
mit der Preſſe legen. Er entſchuldigte ſeine. Haſt, aber 
Danzig habe ein ſo umfangreicheb Empfangsprogramm vor⸗ 
gelehen, daß die Zeit mehr als beſchränkt erſcheine. Ihm 
autwortete der Vorſitzende des Verbandes Danziger Preſſe, 
Herr von Wilpert, elenfalls kurz. Er betonte, die Ver⸗ 
bundenhett Danzigs mit dem Reich. Nachdem der 1. Offlzler 
einen kleinen Vortrag über die wichtigſten Dalen den 
Schiffes, ſowte ſeine hanytſüchlichſten Abweichungen von 
älteren Schtiffen der Art erklärte und die Schiffsausmeſffun⸗ 
gen nannte, führten Offiziere die Preſſevertreter in vier 
Gruppen durch das Schiff. 

Die „Köln“ iſt zweifellos eins der modernſten techniſchen 
Inſtrumente zum Maſſenmorden. Selne Einrichtungen ſind 
ebenſo impontexend für den techniſchen Verſtand wie be⸗ 
ängſtigend für den Friedensfreund. 

Heute vormittag haven Teile der Beſatzung die Stadt 
mit ihren Sehenswürdigkeiten beſichttgt. 200 Mann tralen 
mit Dampſer an der Langen Brücke ein und wurden von 
Führern, die die Marine⸗Vereinigung geſtellt hatte, geführt. 
Miitags gab der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes, Graf 
Gravina, ein Frühſtück, an dem u. a. der Präſident des 
Senats, Dr. Sahm, der biplomatiſche Vertreter der Republik 
Polen, Miniſter Strasburger, der Präſident des Haſen⸗ 
ausſchuſſes, de Loes, und der deutſche Generalkonful, Frei⸗ 
herr von Thermann, teilnahmen. 

Heute nachmittag von 16 bis 19 Uhr findet ein Bordfeſt 
der Maunſchaft auf dem Kreuzer ſtatt. Abends gibt der 
deutſche Generalkonſul einen großen Empfang mit Tanz. 
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Gewerlſchaftsfeſt in Nenteich 
Fahnenweihe des Baugewerksbundes 

Die Fahnenweihe bes Deulſchen Baungewertsbundes, 
Kahlſtelle Neuteich, ſcheint ſich zu einem großen Gewerk⸗ 
ſchaftsfeſte für Neuteich zu eutwickeln; denn es wollen ſich 
an der Fahnenweihe nicht nur die Neuteicher freien Ge⸗ 
werkſchakten betelligen, ſondern es haben auch bereits eine 
Anzahl freier Gewerkſchaften aus dem Gr. Werder ihre 
Teilnahme zugelagt. Ebenſo werden ſich einige Danziger 
frele Gewerkſchaſten durch ihre Fahnen mit Delegationen 
bertreten laffen, 

Der Langfuhrer Geſangverein iſt gewonnen worden, um 
burch Geſangsvorträne daß Feſt zu verſchönen; auch wollen 
zahlrelche Mitalieder des Deutſchen Baugewerksbundes, 
Zahlſtelie Danzig, zur Fahnenweibe nath Neuteich fahren. 
Deßhalb hat der Vorſtand des Deutſchen Baugewerksbundes 
ſür ſeine Mitalteder Laſtautos gemietet, mit denen die Fahrt 
hin und zurück erfolgen ſoll. Acobrt betränt ſü 

Der Fahrpreis für die Hin⸗ und Rlicgfahrt beträgt für 
Wiibebes 95 Deutſchen Baugewerksbundes und deren An⸗ 
gehörigen pro Perſon 2 Gulden. Die Abfahrt erſfolgt am 
Sonntag, dem 29. Junt 19030, vormittags pünktlich um 

Iiuhr, vom Heumarkt in Danzig. Es (önnen nur ſovtel 
Perſonen mitgenommen werden, wie ſich gemeldet haben. 
Die Meldung muß im Hüro des Deutſchen Bangewerks⸗ 
bunde5, Danzig, Karpfenſeigen 20, pt,, während der Büro⸗ 
ſlunden erſolgen. Die Meldefriſt enbet am Montag. dem 
2). Juni, abends 6 Uhr. 

Der Umzug erfolgt um 2 Uhr nachmittags vom Vereins⸗ 
lokal Relß (früher Wiehler) durch die Stadt zum Schüben⸗ 
hautß, in dem das ZFeſt gefeiert wird, 

  

Ronanſtellungen beim Senat. Die Deutſch⸗Danzigaer 
Wirtſchaftspartel hat folgende Anfrage an den Senat ge⸗ 
richiet: Iſt dem Senat bekannt, daß entgegen ſeiner im 
Apyll. 19030 neu erlaſſenen Verfügung, keine Angeſtellten 
nen einzuſtellen, auf perfönliches nachhaltiges Betreiben des 
Kerrn Senators Althoff ein Zentrumsabgeordneter bei der 
jtontlichen Grundbeſitzverwaltung trotz des Einſpruchs des 
anſtündigen Dezernenten eingeſtellt worden iſt, daß dem 
Betreffenden dann von der Grundbeſtzverwaltung gekündigt 
worden iſt, dieſeKündigung aber auf Anweiſung des Herrn 
Dr. Althoff zurückgenommen werden mußte? 

Abbruch eincs ſtädtiſchen Mühlenwerkes. Von der nach 
„Kriegsſchluß ſtillgelegten ſtädtiſchen Weizenmühle am Sande, 
welche von einem Nebenarm der Radaune betrieben wurde, 
hat man jetzt, nach Trockenlegung des Flußbettes, datz 
Waſſerrad mit ſeinem Gehäuſe abgebrochen, weil das aus 
früherer Zeit ſtammende Material ſtark verroſtet und 
brüchig war. Ein Neuban kommt zwar vor der Hand nicht 
in Frage. Der Kanal bleibt beſtehen, da ſein Waſſer nach 
Beendigung der Schutzzeit noch zwei andere Mühlen treibt.   

Aerzilicher Sonntagsdbienſi 
en Dienſt, üben am morglgenTane aus In 

D 9 .M 05 —51 Saßn Thornſcher 150 11, , 237 ½. Gehurts⸗ 
helfer: Tr, Steamund, Langer Markt, 40, Tel. 22 ot: Dr. Rutbolph, 
Vorſt. Graben 4t. Tel. 257, — In Lanofuhr: Dr. Jacoby, 
aupilroße 6, Tel, 41/,16, Gehurtgbelter: Pr. Gitron, Bärenweg 1. 
el, 421 22. Geburishelſer. —- In OItvä: Dr. Hpecker, Am Schlot⸗ 
urten 20,, Tel, 077. — Ju. 58, hebührlabelſe.— k. Dppen- 

eimer, Spſtraße 9/ Ter, 350 5a, Cebuxtsbelfer, — Göbra⸗ 
LNurow. Hauptſtraße 10, Kel. 281 12. —, Deu zabn tllchen 

Vld Einder Morl, W, WWereneee Wuſeht 5f . lrote, Langer Mar Pr. „ 
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e r Deutiſſten, ebeuſall“ von 10.-12 Ubr pormittaas, 

Iu. Dansla: „Schweiber,, Gr. Echarma⸗ Weiele 8, Hubert, G 
orahen 18, — In Langlubr: Derow, Klein⸗Hammer⸗Wea 5. 

actußtenß Per Mpoifeten vom, K. Fis . ußl un Zig: 
Schwan⸗Apotheke, Aocheieer ſüt 11: Mats,Apotbete, Langer 

arkt 90, Cncer⸗ votheke, Til⸗ 1285 68,½, Mengarten-Apotbele, 
Mrebomartt C. — An Langubr:, 0. enſnihetß polhete, Haupt⸗ 
Kiier 2, —, An, Meufahrwafſfer:, Avolbeie zum ſchwarzen 
Ioler, Hlipger „Etraße 30. — In Slahtaebiet. „ hra: Stern⸗ 
örEee Ftadlgebier 7..— In Seubude: Mvotbete beübubde, 
Gr. Seebabftratße 1. 

Jodes Heft oin vollständiger und ungekürzter Roman 
eines führonden, modernen Autors. 

Prels nur 1.25 G6 
Es ist das orste Mal, daß die beste Literatur der 
Gegenwurt zu einem 80 geringen Preis geboten wird. 

Bernhard Kellermann, Schwedenklees Erlebnis 

stelan Zuolg, Der Zwang ů 
H. G. Wolls, Der Dosichtbate 

Gedrg von der Vring, Soldat Suhren 

Frank Heiler, Marco Polos Millionen 

Vack London, Vagsbußdes 
Upton Sinolalr, 100 & 

Arthur Schnitzler, Dr. Gräsler, Badearzt 
Meyrink, Das grüne Gesicht 

SBuchhandlung 
Danziger Volksstimme 

Paradiesgasse 32 

Programm am Sonntag 
7 D: Weee 'ei anſchliebend: Lrübkonzert. Pebertraaung aus bem Ti rien Königsberg.0, ü —[Iiu-: lcberfragung Aaust Per beiner Kliche in K i Del . 
'oltetzlenſt zur, 400⸗Jahr-Zeſer der, Uebexreichung öburgi⸗ ſen Belenntniſſes, pracbe:; Wrol, L5, W5 1120, Warſherß 

Hrof. . lller⸗Blattau. Vaul unß Relfen im Lied, Exklärungen: 
eibecker ter. „, Leo Taubmann (Klapier). — 12—13.40: Kanger“: unkorcheſter. krigent: Lee. Borcbard, —, 18.45—14.80: Schall⸗ Platten, —, 14.80; Schochfünk: P. S, Leonhardt. — 15, Jugendffunde: 6% Schonwald. „In den Hellelbern Vojagonien.“ — 15.30: Ar⸗ Greſſes Piir und Sportdunh: Handpall⸗Mannſchaftskampf des Kreiles Oſtpreußen und Danzig. Rennd Halbzeik. Sprecher: Herm. Abemat. . 16: tiebertragung dom Mennylatz Caroltnenhof. Danach: iür Pfetbert mit einem Kralner und dem Sekretär ſß Bereins 3½% Pferberennen. —, 16.50—1/,30: Unterßaltungsmufft, Balter elch, — 7,b: ſiebertraguna aus dem Könjgeberger Tlergarten. Süngirens Pau VI. Vereinigte rärios aft Königöberg im Süngerbuns Oſtpreußen unter dem Proteftorat bes Herrn Eber⸗ bürgermeiſters Dr. Dr. b5., c. 0ffGes Tix,: Vroſ, Baul Girchow. 5„„115., Das ſchöne Eenlon (11), Leo Srise, — 138.45: Was muß der 511620 von ber Rechtsvflege Wiſſen? Landgerichlsrat Dr. FVernick. ,,16,7%0. Aulorenſtunde. — Gerhard Pobl. „Ein Taß per Fretbeitt, eine Movelle.— 20, Sporkfunl — orberichte, Renn⸗ 

berichte. — 26.16: 22445 Preſſer Konzerl., Bunkorcheſter. Tirigent: 
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Karl Hrubeß. „16; Preſlengchrichten, Sportberichte. — 22.30 bis HAAü aus erlil. airenzmuftt Kapelle Werberd 
＋ H 

Programm am Montag 
6„56.20. „Weitexvorberſage, auſchl., rüblurultunde, Leitung: 

Sportlebrer Paul Sohn. . 5.30-7.30: Zrübtonzert auf Schalldlatten. . S.A—L: Turnſtunde Wii hle, Hausfran (für Forlgeſchrittenel: 
Ayl.⸗Bnumnaſtitlebrerin Minni 0, Miäfſeiſün Schallplatten —13.15 
Die 1.45: Schallrtanten..— fü.go. Rätlelfunt für uniere Kleipen: 
Dr, Lau. — 16:, Dürcherſtunbe: r, Grete Carow. —, 16.30—17.30: 
MUnierbaltunaßmull, Kavelle Förſter, Uebertraaung, aus dem 
Alhambra⸗Caſc Köniasberg, — 17,0, „enheenſobes einſt und 
451. C., D. Rolflus, — 15,12; Siunde der Vernfsberatund, Der 
Lebrauch zarappikes, ein wenſa bekannter Bexnuf: B. B. Krü⸗ — 15.: Fleber von, Mozart und Weingariner, Elſa Roch. Am Fügel: Karl, Ninks. „. 10.15. Neues gus aller üwell. —, 10.30: Dle He⸗ Aeutuna deß Augheffegienſt, 6t200 Leinſt und, keöt: Prof. Dr. Pül 205 Woller Zleuſt. Z0.pd: Konzert, Winfried Wol Hratſche). Reinhold Wolf (Klavierf. 11, Komöbie der, Worte, Einaßter von Arthur Sabnitler. Reale; Otto Rormgnn.“, Galflplel von Albert und Elle Baſfermann, 22.15. Iterbleult, Preſje⸗ nachrichten, Sportberichte. — 22.30—-23.90: linterbaltungsmuſit, 
—-—!————— —-„H— ———'i——— 

Danziger Stanbesamt vom 20. Inni 1930 
Tobeslälle: Ehefrau Malwine Schwarz geb, Roſenthal, 

22 J. — Felegraphen⸗Setretär 1. R. Otto, Gebbardi, 78 J. — 
Tochter Roſwitha des Arbeiters Walter Steinhöfer, 1 J. — 
Malergehilfe Ernſt Kewitz, 42 J. — Kaufmann Helmut 
37 C. 0 21 J. — Witwe Rolalie Albrecht geb. Boſchke. 
87 J. ů 

Todesſälle im Standesamtsbezirt Langjuhr. Witwe 
Thereſe Lermer geb. Heller, 65 J. — Witwe Amalie Lor⸗ 
kowſki geb. Kuſchel, 75 J. — Unehelich 1 Sohn, 1 Tag. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer. Ehe⸗ 
jrau Laura Orkowffi geb. Selinſkt, o1 J. 1 M. — Sohn 

   

  

  

  Lothar des Arbeiters Johannes Broſinſti, 2 Mon. 6 Tage. 
  

CBeſiso 
Wenn Ihnen das Jemond fagt, dann ßollten Gie mihß⸗ 
traniſch werden. Perfil glöt es nur in der bekannten 
grünweißen Packung mil dem Namen Henkel im 
roten Felde, niemals loſe oder in anderer Padung. 

Iniereſſe alle minderwerligen 
Erzengniſſe, die Jinen als „dasfelbe wie Perſii“ oder rebenfo gut wie Perſit“ angeboten werden, zurück und 
bhalten Gie ſich an das taglich in millionen Haus⸗ 
baltungen bewährte 

  

det qrnen ockung 
nd dem Namen Henel 
mroten Felde. 

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ von Agnes Smediey 

GAus dem Englischen Bbersetzt von Julian Gumperr. Copyricht 1925 by Frankfurter Soeietats-Druckerel G. E. b. H. Frankfurt a. M.) 

— 57. Fortſetzung 
Ich zog mir die Decke über den Kopf, und nachdem ihre kaum rernehmbare Stimme verebbt war, ſchlug ich ſie wie⸗ der zurück und ſtarrte durch das Fenſter in die Sterue, die chrſg an Wes ie 5e Himmels 1e srian alles exiſtierte *. es war ba, man mußte ñi f 

ilhalten. ᷣte es in ſich aufnehmen und 
Fch fiel in einen ſchweren Schlaf. In meinen Träumen kauert: Helen — eine verſchwommene, undeutliche Geſtalt — in einem Lichtkegel, der heller ſchien als irgend etwas, was ich bisber geſehen. Ich wachte auf, doch der Eindruck dieſes Taumes laſtete noch Stunden auf mir, und icl, ſtarrte wieder hinauf zu den Sternen, die nie ihre Bahn wechfeln. 

Als ich Denver, dieſe puritaniſche Stadt, verließ, be⸗ gleitete mich Helen an den Iug. Tränen ſtanden in ibren Augen, und als ſie meine Wangen küßte, lag auf ihrem Heicht eine auälende Bitte um etwas, dem ſie nicht Ausdruck verleihen konnte. Eine furchtbare Traurigkeit grub ſich in mich ein .. ich empfand es als Verrat, fort⸗ zngshen und ſie allein zurückzulaſſen. Und doch konnte it wenn ich zurückbliek, nichts für ſie tun. Mir war, als ver⸗ riete ich meine eigene Mutter. Aber ich tußte gehen da war Beatrice, da waren meine Brüher, und die Zeit kar duur auf den Ferſen Belen ... bis ich etwas für fie tun könnte, würde ſie ja ſchon eine alte Frau ſein. 
ö 4* 
„Ein Gedanke ſchoß mir Hurch den Einn. Ich beſchloß nicht autf bem geraden Weg nach Neuyork zu fabsen, oscdern eine ſädlichere Reute einzuſchlagen, um Robert Hampton, den ich bisher nie geſehen hatte, zu beſuchen. Er war mein Freund aus dem Magazin, der mir jahrelang ſeine alten Schulbücher geſchickt und es wir ſo ermöalicht hatte, zur — —— — 

Weiſen Gie im eigenen 

  

  

    

     

le zu gehen und Pr. 'en abzulegen. Seine Briefe 
gatten mir Mut zur Arbeit und zum Studium gegeben, ſeine Photographie hatten jahrelang über meinem Arbeits⸗ tiſch Abbnrun und ſeine Bücher betrachtete ich immer noch mit als meine wertvollſten Schätze. 

Schon mehr als zwei Jahre waren vergangen, ſeit ich 
das letzte Mal von ihm gehört hatte. Schon einige Zeit 
vorher waren ſeine Brieſe unregelmäßig, unintereſſant, 
ſogar langweilig geworden. Der Tod ſeines Vaters hatte 
ihn gezwungen, die Schule zu verlaffen und Arbeit in einer kleinen Stadt im Süden anzunehmen. Sein Gehali diente 
dazu, ſeine Mutter und die unverheirateten Schweſtern mit 
zu unterbalten. 
In meiner Phantafie lebte er als der entfernte Held — ein bober dunkler Mann mit einem ernſten Lächeln, wie es Helden geziemt. ein gebildeter Mann, der allen frivolen 

Schiwatzhaftiakeiten ein unerſchütterliches Schweigen ent⸗ 
gegenzuſetzen weiß. 

Als ich Erneſt heiratete, batte ich das ſogar etwas wie Verrat ibm gegenüber empfunden. 
Ich zögerte zuerſt — es erſchien mir beinahe zu an⸗ 

maßend, ihn in ſeiner kleinen ſüdlichen Stadt mit einem 
Telegramm, das ihn auf meine Ankunft vorbereiten ſollte, zu üßerfallen. Dolh als ich ſeine Antwort in Händen hbielt, 
machte ich mich ſofôrt auf den Weg — es war neun Ubr 
abends, als der Zug in den kleinen Bahnhof einfuhr. Nur 
wenige Reiſende ſtiegen aus, ich wartete, bis ſaſt alle den Zug verlaſſen hatten. Dann zögerte ich noch immer, klopfte 
doch mein Herz heftia und ſchnell. Endlich ſtieg ich langſam die Treppe hinab. Riemand war zu ſehen ...niemand außer einem Fleinen Mann mit einem ſchwarzen Filzhut und einem Mantel mit eiwaß zu langen Aermeln, der den Ein⸗ druck machte, als ob er jeden Augenblick von jeinen hera 
hängenden Schultern heruntergleiten wollte. Robert Hampton hatte mich alſo micht abgeholt. Wie konnte ich das aber auch erwarten! ů— 

Als ich mit meinem Koffer in der Hand enttäuſcht dem Ausgang zuſchritt, fielen meine Blicke unwillkürlich auf den kleinen unſcheinbaren Mann, der immer noch wartend da⸗ ſtand. Ein Knopf ſeines alten dunklen Mantels, der nur noch an einem Faden hing, baumelte hin und her, und das Licht einer Laterne fiel auf zwei große Schmutzflechen, die ſich vom Dunkel des Mantels abhoben. Als ich an ihm vorbeigehen wollte, trat er plötzlich mit zögernden Schritten 
auf mich zu. JIih beſchlenniete meine Schriti⸗ «her ut 
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jeinen Zuxuf „Miß Smedley!“ mußte ich mich umwenden. 
Ich ſtarrte ihn faſſungslos an. Als er neben mir ſtand, 
reichte er mir gerade bis zu den Schultern, und ſein Geſicht 
Alänäte wie ein Spiegel im trüben Licht der Laterne. Der 
Hut war ihm etwas zu groß und lag ihm auf den Ohren. 
Er zog ihn mit einer galanten Geſte. 

„Nun, Agnes, kennen Sie mich nicht? Ich hätte Sie 
überall erkannt. Sie ſehen ja genau wie Ihr Bild aus 
ein wenia größer zwar, aber das tut nichts. Haben Sie mich 
denn nicht erkannts“ Seine Augen ſtrahlten vor Stolz 
über die a lungene Ueberraſchung. 

„Ja—a—3 .. ich dachte auch, ich kenne Sie!“ p 
„Jetzt kommen Sie, wir werden ein gutes Hotel für Sie 

ſuchen. Wie lange wollen Sie bleiben?“ 
„Ich kann überhaupt nicht bleiben .. Ich muß ſo ſchnell 

wie möglich nach Neuvork ... mit dem nächſten Zug 
Gibt es hier eine Gepäckauſbewahrungsſtelle?“ 

Maßloſe Enttäuſchung malte ſich auf feinem Geſicht, als 

kurz nach Mitternacht ab. 
Er lud mich Lin, mit ihm zu Nacht zu eſſen, und ſo 

ſtapften wir durch ben Schmutz der Straßen. Kaum konnte 
er mit mir Schritt halten. Dann und wann ſtreifte ber 
Rand ſeines Ontes meine Schultern, wenn er beſonders be⸗ 
geiſtert mit deiner dünnen, eifrigen Stimme auf mich ein⸗ 
sedete und mir das Reſtaurant pries, in dem er täglich aß. 
Mach ſo langer Bahnfahrt und dem Marſch auf der aufge⸗ 
weichten Straße war der Gedanke an Tiſche mit weißem 
Leinen und Silber und Kriſtall ſehr verlockend — wo hatte 
ich nur einmal ſolche Tiſche geſehen? Ach ja, in jenem 
billinen Magasain, in dem ich vor Jahren ſeinen Namen und ſeine Adreſſe gefunden hatte. Dort gab es als Illuſtration 
zu den Erzählungen Bilder von hübſchen, glatt raſierten 
Männcru in ſchwarzen Abendanzügen und tief dekolletierten 

Doch warum fühlte ich glänzenden Tafeln zu ſehen 
   mich dadurch aßgeſtoßen, daß er mir, nur bis zur Schulter 

reichten — Stimme hoch und dünn war . 

  

Fortietzung folgt) 
    

—AH⏑AEA 

AIceseuer göe eer * Tanck vWird Jeder durch 

uns der Schalterbeamte mitteilte, der nächſte Zug fahre 

Damen au langen weißen, mit Silber beladenen, kriſtall⸗ 

  

—



  

    

Rr. 142 — 2. Sahrgang 2. Beiblatt der Dauziger Volksſtinne Sonnabend, den 21. Juni 1930 
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Weniger Lungentote! 
Eine Entdeckung wird totgeſchwiegen / Gewiſſenfragen zum Lübecker Kinderſterben 

Die Säuglingskataſtrophe von Lübeck hat mit erſchrecken⸗ 
der Deutlichkeit wieder einmal das verhängnisvollſte Merk⸗ 
mal jeder kapitaliſtiſch beherrſchten Zeit offenbart: die Auf⸗ 
deckung ibrer Krebsſchäden müſſen, wenn ſie überhaupt ans 
Tageslicht kommen, von der Allgemeinheit ſtets mit ſchwer⸗ 
ſten Opfern bezahlt werden. In Lübeck mußten erſt einmal 
ganz plötzlich neun Kinder ſterben, bevor die Oefſentlichkeit 
erkahnte, daß hier etwas faul iſt im Staate der Medtzin. 
„Das Vibecker Kinderſterben deutet in dieſer Hinſicht auf 

eine Unterlaſſungsſünde hin, deren Folgen einen bisher noch 
nie dageweſenen Umfang angenommen haben. Denn dieſer 
Unterlaſſungsfünde fallen noch immer in Deutſchland Tau⸗ 
lende von Kranken jährlich zum Opfer. Da die breitere 
Oeffeutlichkeit über die von der ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion erſtmalig aufgedeckte fahrläſſige Unterlaſſung 
noch nicht unterrichtet wurde, rollen wir ſie hier zum erſten⸗ 
mal in allen übren Einzelheiten auf. Die, unerhörte Tatſache, 
daß ein. Heilmittel gegen Tuberkuloſe aus vielleicht nicht 
ganz rätſelhaften Gründen unterdrückt wird, müßte von 
allen Intereſſterten aufs ſchärfſte bekämpft und ů 

von den Strafgerichten verhinbert werden. 

Dieſer Kampf iſt heute um ſo notwendiger, als das andere 
grotze Tubertuloſeſerum, das Calmetteſche, jahrzehntelang 
in Deutſchland auf das größte Mißtrauen ſtoßen wird. 

Im Fahre 1912 entdeckte Dr. Franz Friedrich Friebmann 
verſlict Profeſſor für Tuberkuldſebekämpfung an der Uni⸗ 
verfität Berlin — eine Schutz⸗ und Heilimpſung gegen Tu⸗ 
berkuloſe. Nach den 18lährigen außerordentlich großſen Er⸗ 
fahrungen and Feſtſtellungen anerlkannter Fachautloritäten 
iſt dieſer lebende Heilſtoff nicht nur vollkommen unſchädlich, 
ſondern hat auch in zahlreichen Fällen von ſogenannter 
chirurgiſcher Tuberkuloſe, d. 6. bei tuberkulöſen Erkrankun⸗ 
gen der Knochen, Gelenke, Drülſen, Nieren, der Blaſe, des 
Bauchfells, der Augen, Obren und der Hdant — ohne alle 
chtrürgiſchen Eingriffe bei Erwachſenen und Kindern zu voll⸗ 
ſiündiger und dauernder Heilung geſührt. 

Dieſe Tatſache iſt zuerſt von einem ſtaatlichen Prüfungs⸗ 
ausſchuß von Fachauloritäten 1922 beſtätigt worden. Füh⸗ 
rende Kliniker, wie Gehetmer Med.⸗Rat Prof, Tillmann⸗ 
Letpzig, die Proſeſſoren Schleich und Dührſſen⸗Berlin, Geh. 
Med.⸗Rat Dörrnberg⸗Soeſt, Göpel⸗Leipzig, Blos⸗Karlsruhe, 
Prof. Vogel⸗Dortmund, Prof. Belfanti⸗Mailand, Prof. Sto⸗ 
janoft⸗Sofla, Prof, Jlaaſon⸗Rio de Janeiro, — hunderte 
ungariſcher, ſpaniſcher, mexikaniſcher Aerzte haben ſich auf 
Grunbd vieljähriger eigener 

Erfahrungen an größtem Krankenmaterial 
immer wieder ſür,das Irledmannſche Mittel eingeſetzt! In 
verſchiedenen ſüdamerikaniſchen Staaten wurde es von Amts 
wegen eingefübrt. und empfohlen. ‚ 

So müslie heute jeder gewiſſenhafte Arzt, bevor er das 
Meſſer an ein tuberkulöſes Gelenk oder Organ legt, das 
Friedmannſche Heilmittel wenigſtens vexſuchen! Denn ber 
overalive Eingriff bringt dem Kranken nicht nur keine Hel⸗ 
lung, ſondeyn meiſtens noch obendrein, neue tuberkulöſe 
Herde durch die blutige Eröffnung und⸗künſtliche Eiuſchley,“ 
pung des tuberkulöſen SGaine in, „, Uund Lömyß⸗ 
gefäcke, Kranke, die durch ei 
fungen hätten geheilt werben können, werben⸗auf dieſe Weiſe 
einem endloſen Siechtum oder der ſchnell töblichen Hirnhaut⸗ 
oder allgemeinen Miliartuberkuloſe iberliefert. 

    

  

*—
 

Die noch vielfach angewendeten qualvollen Behandlun⸗ 
gen (namentlich der Wirbelſäulen⸗Tuberkuloſe) 

im Giysbett mit Streckapvaraten 
und die lanzwierige und ebenſo erſolgloſe Beſtrahlung mit 
natürticher oder künſtlicher Höhenſonne ſind ebenfalls zu ver⸗ 
werfen. Selbſt der Schöpfer der für viele andere Leiden 
wohltätigen künſtlichen Höhenſonnenbebandlung, Dr. Franz 
Nagelſchmidt⸗Berlin, hat ſelbſt veröffentlicht, daß Höheuſonne 
bei Tuberkulnſe zu unterlaffen iſt und baß er ſeine tuber⸗ 
kulöſen Patienten jetzt nur noch auf viel einfachere Weife 
mit der Friedmannſchen Impfung beile! Dieſe IAmpfung 
aber wird von der Mehrzahl deutſcher Aerzte in ſträflichſter 
Weiſe totgeſchwiegen. ‚ — 

Die bei Lungentuberkuloſe in Deutſchland vielſach noch 
unverantwortlicherweiſe angewendeten Serienſpritzen mit 
den verſchiedenen ausnahmslos ſchädlichen Tuberkulinen, 
Arſenen, Kupfer⸗ und Goldſalzen ſind als tmmer wieder miß⸗ 
lungene Verſuche zu verwerfen. In Frankreich wird Tuber⸗ 
kulin ſchon lange nicht mehr benutzt. ‚ 

Nun die zeitweilige Stillegung einer Lunge burch Luft⸗ 
einblaſung kann unter Umſtänden der Friedmaunſchen 

Heilimpfung vorhergehen. 

Desgleichen iſt gegen Heilſtättenkuren nichts anzuwenden. 
Die dem Patienten gewitz zu gönnende Ruhe und durch 
Mäſtung erzielte Gewichtszunahme bedeutet allerdings nicht 
viel. Denn nach vorliegenden Statiſtiken aus Ungarn, das 
lic die Friedmannſche Impfung offiziell einführte, wer⸗ 
den durch die Heilſtätienbehandlung nur 8 Prozent der Lun⸗ 
agentuberkulofen geheilt, während durch die Friedmann⸗Be⸗ 
hanblung 98 Prozent aller Behandelten geheilt wurden. 

Was aber erleben wir durch die pävbſtlich eingeſtellte 
Aerzteſchaft? Ein Arzt zum Beiſpiel, der das Fried⸗ 
mannſche Mittel in ſeiner Klinik mit großem Erfolg an⸗ 
wandte, ſandte einen Bericht über dieſen 0prozentigen Erfolg 
an die von Geheimrat Schwalbe redigierte „Deutſche Medi⸗ 
ziniſche Wochenſchrift“. Schwalbe — ſtrich aus dieſem Bericht 
die 90 Erfolge und veröffentlichte nur — 9„ 10 Miterfolge. 
Geheimrat Kraus hatte ebenfalls — wie Geheimrat Dührſſen 
unſerm. Mitarbeiter erzählte — große Erfolge mit dem 
Friedmann⸗Mittel erzielt. Als er einen Bexicht darüber 
veröffentlichen wollte, ſuchte eine Reihe maßgebender Aerzte 
iku auf und überredete ihn, ſeinen Bericht zu unterlaſſen. 
Warum alſo wird das Friedmannſche Mittel trotz aller 

ſeiner Erfolge nur in jenen Ländern verimpft, wo amtliche 
Stellen dieſe Anwendung erzwingen? 

ESprechen ba, wie man in Laienkreiſen vielſach vermutet, 
verſönliche oder gar wirtſchaftliche Gründe mit? 

Dieſe Frage läßt ſich ſehr ſchwer entſcheiden. Aber ſie drängt 
zur Entſcheidung! — 

Wer Ohren hat, muß hören, wie in tauſfenden von Krau⸗ 
kenhäuſern der ganzen Welt Millionen von Tuberkulöſen in 
ihren Schmerzen ſtöhnen. Gräberfelder in der ganzen Welt 
verlangen jetzt endlich die energiſche re ung der Tuber⸗ 
kuloſe! Wach einmal: gegen das Calmetteſche Mittel wird, 
berechttat oder unberechtigt, für lange Jahre ein unüber⸗ 
windliches Mißtrauen warnen. Es iſt dringend notwendig. 
daß man ſich nunmehr ehrlich mit Friedmann auseinander⸗ 
tetzl, uud — wahrſeſeinlich wird es ſogar notwendig werden. 

  

eine ober zwei ſchinerzlofe IAnißß⸗ 

Die Todgeweihten der Tuberkulvſe ſind die wichtigſten An⸗ 
wärter auf den Fortſchriſt der Medizin. Es muß etwas für 
ſie geſchehen! ‚ 

Ueberſchwemmung im MNhönetal 
Unileituna des Simplon⸗Exvreßz 

Der St.⸗Barthelemy⸗Bach bei St. Maurice (Rhönetal) 
iſt geſtern abend aufs neue über die Uſer getreten. Da 
betrüchtliche Kies⸗ und Geröllmaſſen auſ die Gleiſe der 
Simylonſtrecke geſpült wurden, mußte der Eiſenbahnverkehr 
Unterbrochen und der Simplon⸗Expreß umgeleitet werden. 
Die Linie wird bis auf weiteres über Bern und den Lötſch⸗ 
berg geführt, 

  

Nach einem kurzen prozeſſualen Zwiſchenfall wurbe 
geſtern zu Beginn der Verhandlung im Hartmann⸗Prodeß 
Deonn zu Beginn der Verhandlung im Gutmann⸗Prozeß 
    
erſte Frau Dr. Gutmanns nicht und kann deshalb nichts 
Eher Ahre. Perſönlichkeit ausſagen. 
5 Hät nicht einmal der Angeklagte mit Ihnen ein 

räch geführl, wie man Lebeweſen am ſchnellſten mit Glft 
'e Ecke bringen bönute? ů 

ů Von Lebeweſen hat er nicht aerben, Der An⸗ 
ate»kam einmal in mein Kontor un 

ittel es dafür gäbe. 

Dr. Gutmann auf der Anklagebank — Vor ihm ſein 
Berteidiger Dr. Frey 

Vorf.: Jit Ihnen an dem Weſen des Angeklagten nach 
dem Tode der erſten Frau dann etwas aufgefallen? 

Zeuge: Der Angeklagte erſchlen an dem Tage etwa um 
12 lihr mittags bei mir, ſtarrte mich an und ging wieder 
fort. Mir flogen alle Glieder. Was der Augeklagte wollte, 
weiß ich nicht. 

Hlerauf erfolgte die 

Vernehmung des Bruders des Angeklagten, 
des Zahnarztes Dr. Kurt Gutmann, der gleichfalls mit 
großer Spannung enigegengeſeben wurde und die größte Be⸗ 
wegung im Saale auslöſte. Der Zeuge äußert ſich zunächſt 
über die ganze Charakteranlage des Beklagten und ſein Ver⸗ 
hältnis zum Vater. Seine Darſtellung kann man auf die 
Cormel bringen: Der Angeklaste hat von jeher einen 
geiſtigen Defekt. . 

Zei ſe Dr. Kurt Gutmann: Mein Bruder iſt ein ſchwacher 
Menſe, And energielos. Er hat ohne Frage einen ſtarken 
Hang zur Unwahrheit, ſo daß man von einem Hang zum 
Lügen ſprechen muß. Daneben zeigt er eine ſtarke Gut⸗ 
miltigkeit, und viele ſeiner Delikte ſind hierauf immer 
wieder zurtickzuführen. Gleichzeitig zeigt er ein man⸗ 
gelndes Verſtändnis für Geld und den Umgaang mit ſolchem. 
Och halte ihn perſönlich für abſolut pathologiſch. Seine Geld⸗ 

zum Fenſter heraus und verſchleudert es ſinnlos, ſchon von 
früheſter Jugend an. 

Er ilt auch weich von Charakter, kein hartgeſotiener Menſch. 
ein Schlappier ind joder Beziehung, 

der wiſſentlich keinem Menſchen oder Tier etwas zu Leide 
tut. Er iſt völlig hemmungslos. Was er ſleht, maß er haben. 
Votſ.: Wie war das Verhäitnis zum Vater? 

Zeuge: Ich habe nur einen Kopf zu vergeben, aber ich 
gebe meinen Kopf dafür hin, daß mein Bruder geiſtia deſekt 

  
iſt, Er war nie normal und von ſeher wurde von ihm in. 

daß mat auch durch die voſitine Tat zu'khm Stellung nimmi. der Familſe als von dem Verrückten aeivrochen. Auch ſeine 
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ezog von ihm ſeine Medikamente. Det Zeuge kannte die. 

0 ü fragte, wie man 
W8 am ſchuehſten aus ber Welt ſchaffen köunte und welche 

ausgaben zeigen das, denn er ſchmeißt das Geld förmlich.   

  

Schwere Kohlenſtaubegploſion 
Fünf Arbeiter ſchwer verleßt 

In der Brikettfabrik der Veutzerſitzer Kohlenwerke in 
Bad Liebeuwerda ereignete ſich geſtern abend eine ſchwere 
Kohlenſtaubexploſion, durch die fünf Leute der Belegichalt 
ichwer verletzt wurden. Die Betrtebseiurichtungen erkitten 
iowohl an Gebäuden wie an Maſchinen erhebliche Schädeu. 
Drei Brikettöſen ſind zerſtört, ſo daß Teile der Faͤbrik zwei 
bis drei Wochen ſtillgelegt werden milſſen. Entlaſfungen 
werden aber nicht vorgenommen. Die Belegſchaft der ſtill⸗ 
gelegten Teile ſoll auf die übrigen Betriebe verteilt werden. 

Der Mörder von Wölfelsgrund verurteilt 
Lebenslänglich Zuchthaus 

Das Schwurgericht in Glatz verurteilte, laut Blätter⸗ 
meldungen, den Djährigen Schuhmachergehilſen Richard 
Neugebauer, der am 18. Mai in Wölfelsgrund Frau Dr. 
Wolffohn aus Berlin beraubte und tötete, wegen ſchweren 
Raubes mit Todeserfolg zu lebenslänglichem Zuchthaus. 

  

Dre-     

Der Betrugsprozeß 
hut ihm nichts geſchadet 
„Hellſeher“ Hanuſſen 

Bekanntlich wurde vor einigen Wochen gegen 
den „Hellſeher“ Crik Hanuſſen zu Leitmerttz 
in der, Tſchechoflpwalei eln Betrugsprozeß 
verhandelt, der jedoch mit einem freiſprechen⸗ 
den Urteil endete. Hanuſſen ſährt unn wieder 
in der Welt umher, überall ſeine Vorſtellun⸗ 
gen gebend. U. a, ſtattete er der Reichshaupt⸗ 
ſtadt einen, Beſuch ab, wobel er auch diesmal 
wieder Zulaufß hatte. — Uunſer. Bild zeigt den 
„Hellſeher“ bei ſeinem Berliner Gaſiſpiel. 

EEErrrrrtrirrrrrrt 

Der Bruber Dr. Gutmanns ſagt aus 
Das Verhältnis zu den Frauen — Der zweite Verhandlungstag 

Einſtellung zum Vater zeigt dies. Mein Vater war der 
alltigſte, edelſte Menſch von der Welt. Was meine Eltern 
für meinen Bruder getan haben, kann nicht überboten 
werden, 

Vorſ.: Wie war das Verhältuis zur erſten Frau? — 
Zeuge: Die Verſtorbene war eine ganz prächtige Frau. 

Später wurde das Verhältnis durch ihre Morphiumſucht 
getritbt. — Vorſ.: Wie war das Verhältnis zur zweiten 
Frau? — Zeuge: Ich kanute ſie eigentlich wenig. — Vorſ.: 
Zeigte Ihr Bruder ihr gegenüber Ausbrüche von Heftig⸗ 
keit? — Zeuge: Mein Bruder war oft ſebr heſtig. 

Als er weiter über den Charakter der Frau gefragt 
wurde, zögerte er mit, der Antwort, dann ſagte er: „do 
mortuis nihil nisi bone“, Als aber Dr. Frer ihn um nähere 
Auskunft bat, um Anhaltspunkte zu gewinnen, war er doch 
zum Reden bereit. Er ſchilderte ſie als dickköpſig und ruhig. 

Zenge: Sie hatte eine provoztereude Ruhe. So provo⸗ 
zierend, daß ich, der ſehr beherrſcht iſt, einmal zu ihr ſagte: 

Wenn du meine Frau wäreſt. würde ich dich zum Fenſter 
hinauswerſen.“ 

Da muß ſchon allerhand paſſiert geweſen ſein. Sie haͤtte 
eine Ruhe, bei der man die Platze bekommen konnte. 
Vorſ.: Sie wird doch andererſeits als nette, ruhige Nau 
hingeſtellt. — Zuege: Sie war auch eine nette, ruhige Frau, 
aber man follte nicht mit ihr verheiratet geweſen ſein. 
Der hierauf vernommene 

Vater der zweiten Frau. 
alſo der Schwiegervater des Angeklagten, der Kaufmann 
Ferber, beſtätigte im großen und ganzen dieſe Charakteri⸗ 
ſlerung ſeiner Tochter. Ihr Grundzug wäre Gutmütigkett 
geweſen; wäre ſie aber gereizt worden, dann hätte ſie ſich 
wohl wie ein Satan gebärdet. ů 

Großes Intereſſe begegnete auch die anſchließende Ber⸗ 
nehmung der Frau Charlotte Lenz, der Frau eines Lehrers, 
die ſchon mehrſach als „Lottchen“ in der Verhandlung auf⸗ 
tauchte., Nach der ſchon mitgeteilten Aeußerung einer Zeuain 
gegenüber hat der Angeklagte ſie innig geliebt, ſie aber als 
unerreichbar für ihn bezeichnet. Auch hieraus kbnnten alſo 
beſtimmte Schlüſfe für ſein Mordmotiv geöogen werden. 
Frau Lenz, eine 88jährige, hübſche Frau, bekundete zunächſt, 
daß ſie erſt nach dem Tode der erſten Frau mit Dr. Gut⸗ 
mann näher bekannt geworden wäre. Dann hätte ſie häufiger 
in der Familie verkehrt. Die Zeugin kann nicht ſagen, ob 
nach dem Tode der erſten Frau beſondere Ausgelaſſenheit 
baß den Geſellſchaften im Hauſe des Angeklagten geherrſcht 
abe. 

Borſ.: In welchem Verhältnis haben Sie zu Dr. Gut⸗ 
mann geſtanden? — Zeugin: Wir haben nur Freundſchaft 
füreinander gehabt. — Vorſ.: Hat der Verkehr dem Dr. 
Gutmann viel Geld gekoſtet? Ging es hoch her? — Zeugin: 
Das kann ich nicht ſagen. 

Unter Spionageperbacht 
Frau Awehr⸗ bit Gattin des 

Reichswehroberſſtuſikmeiſters 
Adam in Minden, die zuſammen 
mit ihrem Gatten unter dem Ver⸗ 
dacht verhaftet wurde, zugunſten 
fremder Mächte Svionage be⸗ 
trieben zu haben. Wie es heißt, 
ſoll die Affäre immer größere 
Kreiſe zieben.  



  

Meviſion in den Zügen 
Die Reviſionen ſollen vereinfackt werden 

Der Miniſter Matuſzewfti hat an die Zollämter und »behörden 
nene Inſtrultionen betr. Aſenbeicrtaſſ und rg der Re⸗ 
pfflon des Gepäcks der Reiſenden erlaſſen, Dieſe Wſhr onen tre⸗ 
ten am 1. Auguſt d. J. in Kraft und führen eine fehr erwünſchte 
Neuerung ein, und. zwar: Durchführung der Reviſion in den Wa⸗ 

jen ſämilicher Züge, nicht nur der Schnellzüge, wie es bis jetzt de 
i war. ů‚ 

Gefliüichtet oder verunglüctt 
Gcheinmisvolles Weuſchingen Aures chemulthen Benwieelles 

n 

  

In den Finanz, und Börſenkreiſen Poſens hat das vohich⸗ 
Lerſchwinden Dr. Broniſlaus Konopinſkis, des bekannten Fluan⸗ 
ziers und ehemaligen Direktors der Kommunal⸗Kreditbank in Poſen 
groſſen Eindruck gemacht. Beim Verlaſſen der Kommunal⸗Kredit⸗ 
bank im Jahre 1924 hat Dr. Konopinſki hin die Bank wie auch 
gogen den Staatsſistus einen , uuß uszahlung von Tan⸗ 
tiemen in Höhe von 3 Millionen Zioty für die durch K. eingekauf⸗ 
ten beutſchen Gypotheken angeſtrengt. Dieſer Prozeß, der 5 Jahre 
währte, endete mit einem Vergleich, durch den die Anſprüche Dr. 
Konopinſtis an den Staatsfislus und die Bank befriedigt und Dr. 
K. 652 000 Zloth zuerkannt wurden. Nach Abzuß verſchledener Ko⸗ 
ſten wurden ihm 625 000 Zloth ausgezahlt. Einen Teil dieſes Be⸗ 
trages verſuchten die Gläubiger Dr. K.'s mit Beſchlag zu belegen, 
woraus aber nichts geworden iſt. Die Gerüchte, Dr. K. wäre dor 
den Gläubigern geflüchtet, ſollen nicht ſtimmen, da die Anſprüche der 
Gläubiger, hauplſächlich Rechtsanwälte, 70000 Zloty nicht über⸗ 
enen Mohin ſich Dr. K. begeben hat iſt nicht bekannk. Nach 
em Auslande konnte er nicht gefahren ſein, weil er ſich keinen 

Paß beſorgt hat. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Dr. K. ein Un⸗ 
glück begegnet iſt. 

Statt ſiebzehn nur elf Millionen 
Die zweite Serie der Bonanleihe iſt im nöchſten Jahre 

Entgegen den urſprünglichen Berechnungen erhält Warſchau 
nicht den veranſchlagten Betrag von 17 Millionen Zlothy, ſondern 
nach einer genaueren Berechnung, die bei der neulichen Verteilung 
der Prämien⸗Bauanleihe vorgenommen wurde, wurden Worſchau 
nur 9 Millionen zuerkannt. 2 
Serie der Anleihe trotz der günſtigen Konjunktur erſt Anfang näch⸗ 
ſten Jahres herausgegeben. 

vur 200000 Zioty gefüiſchte Wechſei 
Vor längerer Zeit hatte in Lodz ein gewiſſer Mordka Szleſinger, 

Zeromſtiego 27, nachdem er einen Manufaklurwarenladen aufgoge⸗ 
ben, einige Autos und Laſtwagen gekauft, und ließ Manuſaktür⸗ 
waren auf dem ganzen Gebiete der Wojewodſchäft transportieren. 
Dies brachte ihm einen guten Verdienſt, um fo mehr als er auch 
auf eihene e Daß Wachſcken kaufte und verlauſte. Dabei wurde 
natürlich auch das Wechſelgeſchäft gehandhabt. Anfänglich wurden 
ſämtliche Wechſel von Szleſinger pünktlich ausgekauft. Vor kurzem 
jetzte er eine Hrößere Menge Wechſel in Kurs, die angeblich von 
„ſicheren“ Kunden ſtammten und ſein Giro auſwieſen. Natürlich 
wurden dieſe Wechſel ohne Beanſtandung angenommen. Als dieſer 
Tage aber einer dieſer Wechſel zu Proteſt ging und der Beſitzer 
desſelben ſich nach der Wohnung des Szleſinger begab, mußte er 
feſiſtellen, daß Szleſinger in unbekannte Richtung verreiſt war, nach⸗ 
dem er zuvor die ganze Wohnung derkauft hatte. Man ſchöpfte ſo⸗ 
fort Verdacht und benachrichtigte die anderen Wechſelbeſitzer, die 
alle feſtſtellen konnten, daß ſämtliche Wechſel gefälſcht waren. An⸗ 
ſichts ſolchen Tatbeſtandes hat man davon die Unterſuchungsbehörde 
benachrichtigt, die dem flüchtigen Szleſinger Steckbrieße nachſchickte. 
Wie ermittelt werden konnte, beträgt die Wechſelſumme insgeſamt 
200 000 Zloty. 

Die Sprache verloren und wiedergefunden 
Ungewöhnlicher Unfall 

In der Fabrik „Soplana“ in Pojen ereignete ſich ein unge⸗ 
wöhnlicher Unglücksfall. Der dort beſchäftigte Joſef Woftal berührte 
beim Arbeiten an einer Maſchine unvorſichtig die elektriſche Lei⸗ 
tung, wobei er von dem erhaltenen Schlag einige Schritte zurück⸗ 
geſtoßen wurde, dabei mit dem Kopf auf die Maſchinenkante auf⸗ 
ſchlug und die Sprache verlor. Ein Arzt gab dem Unglücklichen 
nach ſtundenlangen Vemühungen die Sprache wieder. 

An einem Tage 300000 Deutſche weniger 
Me Deutſchen in der polniſchen Nationalitãten-Statiſkit 

Der polniſche Staat hat bisher nur eine Volkszählung durch⸗ 
geführt: am 30. September 1921. Trotzbem bringt b amlich⸗ 
polniſche Statiſtik recht verſchiedenartige Ziffern., beſonders was die 
Nationalität betrifft. Das amtliche Statiſtiſche Jahrbuch 1925/26 — 
es wird in polniſcher und franzöſiſcher Sprache herausgegeben — 
gibt zum Beiſpiel für den 30. September 1921 — 1059 194 Deutſche 
in Polen an, dagegen das Jahrbuch 1027 für den gleichen Stichtag 
nur — 769 392 Deutſche: nachtröglich ſind alſo vom Staliſtiſchen 
Hauptamt in Warſchau für ein und denſelben Stichtag faſt 300 600 
Deutſche, das iſt etwa ein Drittel, geſtrichen worden. 

Was die Ermittelungen ergaben 
Wr berichteten vor einigen Tagen, daß in der Handelsbank in 

Lodz ein verwegener Bankeinbruch verübt worden iſt. Dazu iſt 
noch nachzutragen: Der Portier Hoffmann, der vorgeſtern verhaftet 
wurde, iſt wieder aus der Haft entlaſſen worden. Die weitere 
Unterfuchung zeitigte wieber ſenfativnelle Ergebniſſe; verſchiedene 
Einzelheiten konnten bereits feſtgeſtellt und auſgeklärt werden. Die 
Polizel iſt nämlich auf die Spur der Frau, die an dem Ueberfall 
teilgenommen hat, geſtoßen. Es iſt dies eine Tänzerin ans Katto⸗ 
witz, die höchſtwahrſcheinlich die Geliebte eines der am Einbruch 
beteiligten Banditen iſt. Den Unterſuchungsbehörden iſt es auch 
ſchon gelt „ Das umtber, Hier Gewicht der Azetylenbehälter ſeſt⸗ 
zuſtelen. Am Ort wurden drei Behälter gefun 
eine 468 Kilogramm und der zweite 47,2 Kilog 
Beidr *— find auf 25 Atmoſphären Druck. 

  

  

  

von denen der 

Behälter 

zwei Paar Gummihandſchuhe und ein Koffer mit Einbrecherwerk⸗ 
zeugen, die am Ort gefunden wurden, hat ein Beamter der Lodzer 
Unterfuchungsabteilung nach Warſchau gebracht, wo feſtgeſtellt wer⸗ den joll, wann und dei wem ſie gekauft wurden. öů 
In der vergangenen Nacht haben die Unterjuchungsbehörden in 

Wie wir erfahren, wird die zweite⸗ 

ime gewogen hat.   

Lodz und in der Provinz in Verörecherlokalen ulw, weitepe Revi⸗ 
ſtonen vorgenommen. Es wurden wiederum Verdächtige ſeſtgenom⸗ 
men, die ihr Alibi werden nachweiſen müſſen. Die weitere Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 

Unterſtüzung für uumeſe beigiſlt Atbeiter 
Der Minlſter ſür Arbeit und öffentliche Aeipe e, Pzyftor, hat 

eine ben Perun unterzeichnet, wonach den teilweiſe beſchäftigten 
Arbeitern, deren Wochenverdienſt infolge Produltionzeinſchränkung 
einen beltimmten, vereinbarten Verdienſt für ein oder i, Ar⸗ 
b Wa mücßt überſteigt, das Recht Ke Werfünn, wird, im Juni 
b. J. Unterſtltzung zu empfangen, Dleſe bf , findet Haſt alle 
Werke der Webeinduſtrie im iet der Lodzer Wojewodſchaft ſo⸗ 
wie auf ſolgende weiteren Werle Anwendung: Polniſche Glashltt⸗ 
ten in Kroſno, Tichenſtochauet Werle Stradom und Warta, Mecha⸗ 
niſche und Eiſengießerej⸗Werke „Blalogon“, Suchedniower Eiſen⸗ 
gießerei und Emaillierſabrik „Kamienna“ in Starzyfko, Bergwerk 
„ſe n“ in Schleſten ſowie ſolgende Hüten in Schleſten: „Laura“, 
„SEſle „Bismarck“, „Hubertus“, „Krolewſka“, „Dohenlohe“, leſta“, 
„Pokoj“, „Warta“ und „Baldon“. 

Fabtihſchliehungen in Lobz 
In Lodg n eine ganze Reihe von Fobrilen ihre Betriebe 

Weltene Al vWere che werden abermals einige gröͤßere Fa⸗ 
briken, darunter Florian Jariſch, Scheibler und Grohmann, kin⸗ 
dermann u. a. ſtillgelegt. 

  

  

   Vorgeſtern., platzte in Kralau unweit des-Norbértinerkloſters die 
Hauptröhre der Waſſerleitung, die das Waſſer von der Filterſtation 
nach der Stadt leitet. Die Reparatur wird ungefähr drei Ta, 
dauern. Dieſe Zeit wird Krakau ohne Waſſer ſein. Die Stadt 
bietet aus dieſen Grunde ein ganz beſonderes Bild: Ueberall ſieht 
man auf den Straßen Tonnenwagen und daneben lange Menſchen⸗ 
teihen mit Eimern und Kannen. Es haben ſich ſogar in aller Gile 
beſondere Unternehmungen gebildet, deren Aufgabe es iſt, die Stadt 
mit Waſſer zu verſorgen. — 

  

    
   

Sr 400 Alotz zum Vraudftitter geworden 
Die Tomaſzower Feuerwehr wurde von einem Brande in Kennt⸗ 

nis geſetzt, der in dem ſtaatlichen Unternehmen „Polmin“ ausge⸗ 
brochen war. Die in dieſem Hauſe wohnenden Mieter nahmen ſo⸗ 
fort die Rettungsarbeiten auf und es gelang ihnen nach kurzer Zeit, 
die Flammen zu unterdrücken. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
ergab. daß aus dem Büro der Firma „Polmin“ eine Kaſſe mit 
400 Zloty verſchwunden iſt. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß das 
Feuer von dem Beamten des Unternehmens, Bogdan Kozlowſti, 
angelegt worden iſt, der dadurch die Spuren der Unterſchlagung 
verwiſchen wollte. Er iſt in unbekannter Richtung entflohen und 
wird ſteckbrieflich verfolgt. 

  

Geheimnisvolle Entgleiſung eines Munitionszuges 
Auf dem Kaliſcher Bahnhof in Lodz ereignete ſich heute eine 

Kataſtrophe, die nur durch deſondere Umſtände keine ſchwereren 
Folgen gehabt hat. Es entgleiſten nämlich zwei Wagen, wovon 
einer mit Munition beladen war. An der Unfallſtelle kraf eine 
Unterſuchungskommiſſion ein, die nach der Urſache dieſer Entgleiᷓ⸗ 
jung forichte. Dieier Munitionswagen ſollte naſt Jarotſchin trans⸗ 
portiert werden. Wenn der Zuiammenſtoß bei der Entgleiſung etwas 
ſtärker geweſen wäre, hätte eine in ihren Folgen lataſtrophale Ex⸗ 
ploſion erfolgen können. 

Aus Inotpwrociaw 
r. Bom Rade Überfahren. In den geſtrigen Nachmittagsſtunden 

vergnügte ſich der Sohn des hieſigen Hausbeſitzers Lewandowffi, 
wohnhaft in ul. Koſcielno mit Radfahrübungen auf der Straße, als 
ein Jünge vom Lande, ein gewiſſer Minieki daherkam. Dieſer wurde 
vom Fahrrade des L. erfaßt und zu Boden geworfen. Bei dem 
Fall auf das Straßenpflaſter zog er ſich erhebliche Verletzungen zu 
Und mußte ins Kranlenhaus gebracht werden. 

r. Wieber brei große Brände in der Umgegend. In der Nacht. 
zum Donnerstag brach aus bisher unermittelter Urſache bei dem 
Beſitzer Wawrhn Foldy in Kſiazu ein Feuer aus, daß mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich griff, daß binnen kurzer Zeit die Scheune, der 
Stall und die Remite in Flammen ſtanden und vollfändig einge⸗ 
äſchert wurden. Mitverbrannt ſind ſämtliche landwirtſchaftlichen 
Maſchinen, 4 Magen Stroh und 39 Hühner. Der Schaden beträgt 
zirla 27 000 Jloth. —. Ein zweites Feuer entſtand am Mittwoch 
nachmittag 1, Uhr Sei dem Beſitzer Szezeban Kanarka in 
Wielloſtowie, Kreis Inowroclam. Auch hier brannte die Scheune, 

25 angefüllt mit Stroh, ſowie ſämtlicherlandwirkſchaftlichen Maſchinen. lLkeiner und mit einer Uhr verſehen. Es iſt ein Behälter. 
der bei Automodilen verwendet wird. Alle drei Behälter, ſowie 

Adergeräte und Wagen vollſtändig nieder. Die verörannten Sachen 
hutten einen Wert von 8000 Zloth. Auch hier konnte die Urjache 
noch nicht äeſigeſtellt werden. — Ein drittes Feuer wütete in der 
Donnerskagnacht bei dem Beſitzer Franciſzek Gladyizewili in Oſtro⸗ 
wie. Wo das Wohnhans beſtesend aus 3 Stuben und Käche im 
Werte von 12000 Zloty den Flammen zum Bpfer fiel. Bei allen 
drei Bränden iſt eine Unterſuchung im Gange. 

Kunſt und — warſen Tränengasbomben 

  
rerrtett - 

  

Gaskrieg umm ein Stiick Stmpflanmd 
Zwiſchen dem Magiſtrat von Pinſk und den Bauern aus der 

Um rſcht ſeit langer Zeit ein Streit um das Eigentums⸗ 
recht uuf aurr Stück Süumpffand⸗ Leßztens wurde die Angelegenheit 
vor den Gerichten zugunſten der Bauern entſchieden. Trohdem 
hatte der Magiſtrat dieſes Sumpfland — der Kriegsmarine für ben 
Spottipreis von 500 Zloty „perpachtet“. Den Bauern brachte dieſen 
Land jährlich mindeſtens 6000, bis 10 000 Bloty. Am 21. und 22. 
Mai begannen nun die Matroſen unter Aen des Daſenlom⸗ 
mandanten Dembſki das Vieh von der Weide zu treiben. Die 
Bauern waren hierüber natürlich ſehr aufgebracht, ſo daß es bald 
zu einem regelrechten Rampf zwiſchen zwei ſeindlichen Fronten 
lam. Die Matroſen attaclierten die Bauern nach allen Regeln der 

die anſtürmenden 
Bauern. Am underen Tage wiederholte ſſch derſelbe mpf, nur 
ohne Gasbomben. Bis die Bauern beim Bezirkskommando Klage 
ſührten. Hierauf wurde die Kriegsmarine zurückgezogen und der 
Hafenkommandant gab ſogar ſeine Anſprüche auf das Sumpfland 
auf. 

Lebende Factel 
Die in Schwarzwaſter wohnhafte Frou eines Eiſenbahnbeamten, 

Marjanna Gapierſta verurſachte belm Kochen, des kleüdbon 
durch unvorſichtiges Hantieren mit dem Feuer, daß » Kleid von 
den Flamen Erſoßt wurde. Die unglückliche Frau erlii behe ſchwere 
Brandwunden. Die Gapierfla wurde ins Krankenhaus gebracht, wo 
ſie im Sterben liegt. 

Zm Bankireſor eingeſpecrt 
In die Handelsbank von Lodz, der zweit⸗ 
größten Stadt Polens, wurde ein dreiſter 
Einbruch verübt. Die Räuber drangen in 
den Treſor ein, plünderten ihn vollſtändig 
aus und ſperrten jeden, der zufällia hinzu⸗ 
kam, lurzerhand in das Stahlgewölbe ein. 
Dieſes Schickſal erlitt der ſtellvertretende 
Direktor der Bank mit zwet weiteren An⸗ 

geitellten. Die Täter entkamen hierauf un⸗ 
beßelligt mit einer Beute von etwa 200 000 
Blotn (nicht ganz 100 000 Mark). Die Lage 

er in dem Treſor Eingeſchloſſenen geſtaltete 
‚ ſich verzweifelt, da ſie Gejabr liefen, zu er⸗ 

ſticken. Erſt unter großen Anſtrengungen, 
und nachdem aus Warſchau Geldſchrankfach⸗ 
verſtänditt angeforbert worden waren, ge⸗ 
lang es, den Treſor zu erbrechen und die 
drei Eingeſchloſſenen zu befreien. 
Unſer Bild zeigt eine Außenanſicht der Bank 
links oben die Oeifnung, durch die die Räu⸗ 
ber eiitgedrungen ſind. 

    

   

                        

   

            

   

   

  

Verhaftung des Direktors ber Celwerke 
In Samter wurde neulich der Generaldireltor der Velwerke 

Jan Kolipinſti wegen Unterſchlagung von 200 000 Zloty verhaftet. 

  

Gemeindeſchreiber als Eiubrecher 
Vor einigen n erhielt die Polizei in, Ruwne 

bei Lodz Die Rachelhl, daß in die Gemeindekanzlei von 
Dziatkiewicze ein Einbruch verübt worden ſei, wobei 
den Dieben gegen 10 000 Zloty in die Hände geſallen 
ſein jollen. Die Polizeifünktionäre ſtellten jedoch auf Grund der vor⸗ 
gefundenen umhergeworfenen Geräte ſeſt, daß der Einbruch ſimuliert 
jei. Es lagen nämlich auf dem Fußboden eine Tiſchlerſäge, eine 
Zange, eine große Feile zum Befeilen der Pferdehufe u. a. Die 
Unterfuchung ergab, daß der Gemeindeſekretär Gdmund Zlotwicki 
gegen 10000 Zloty unterſchlagen und dann den Einbruch ſimuliert 
hat. Auch noch ändere Gemeindefunktionäre ſind in dieje Affäre 
verwickelt. Zloiwicki wurde bereits ins Gejängnis eingeliejert. Ge⸗ 
gen die anderen wird noch die Unterſuchung geführt. Dieſer vor⸗ 
getäuſchte Einbruch zwecks Verwiſchung der begangenen Beruntreu⸗ 
uüngen hat im ganzen Kreiſe berechtigte Empörung hervorgeruſen. 

Aus Schwetz 
z. Die Weichſel furdert ihre Opfer. Am letzten Sonntag in den 

Nachmittagsſtunden ging der Fleiſchergeſelle ramſki aus Czerſt⸗ 
ſwierki ſtammend, der bei einem hieſigen Fleiſchermeiſter in der 

Aleja Pilſudfli im Dienſte iſt, in der Weichſel baden. Der des 
Schwimmes wenig kundige junge Mann müß ſich anſcheinend zu 
weit in den Strom vorgewagt haben. Er ging unter, ehe es mög ⸗ 
lich war, ihm Hilſe zu bringen. Nach zwei Stunden konnte er ge⸗ 
borgen werden. Leider erwieſen ſich alle Bemühungen, ihn ins 
Leben zurückzurufen als erfolglos. Man ſchaffte den Toten in die 
Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes. — Ein zweites Opfer 
forderte der gleiche Tag aus Dubelno. Von dort ertrank ein acht⸗ 
Vbabpibei ijunger Mann bei dem Ausweispapiere auf den Namen 
L. Bandurjfki, Dubelno, pow. Swiecie, vorgefunden wurden 

2. Stark beſucht waren die Rindviehausſtellungen in Marianki 
und Schirotzlen. Erſtere war mit 63, letztere mit 58 Stück beſchickt. 
Den erſten Preis, 150e„Zlpty, erhielt Janiſchemfki aus Jungen in 
M., während in Sch. dieſer Preis dem Gutsbeſizer Weinert ebenda 
ütberwieſen wurde. Außerdem kamen eine Menge Medaillen und 
Geldpreiſe von 10—100 Zloty zur Verteilung der prämierten Tiere. 

2. Der letzte Jahrmarkt in Bukowitz brachte viel Material aus 
den umlisegenden Dörfern. Doch war die Zahl der Käufer weſent⸗ 
lich gering. Für Kühe ſorderte man 300—500 Zloty, für Pferde 
250—600., Zloth. Der Krammarkt war mittelmäßig beſchickt und 
größtenteils von auswärtigen Händlern beherrſcht. Das herrliche 
Wetter hatte wohl eine Menge Volk anfammeln laſſen, das zwar 
die ausgeſtellten Waren bewunderte, aber recht wenig kaufte. Die 
Händler dürften kanm auf ihre Rechnung gekommen ſein. 

— 2* — 

Warſchaner Gi vom 20. Juni: Bant Handlowy 110. 
Bank Polſki 166 67,25, Bank Zwiazku Sp. Zar. 72,50, 
Lilpop 25, Starachowice 17. Inveſtierungsanleihe 111—111,50, 
Dollarprämienanleihe 64—64,50, 5proz. Konverſionsanleihe 
5—,50, Eiſenbahnanleihe 102,50. 

Poſener Effekten vom 20. Auni: Konverſionsanleihe 54 
bis 54.50, Poſener Stadtobligativnen von 1926 92, Dollar⸗ 
brieſe, 95, Roggenbriefe 17,75, Bank Kwilecki Potocki 60, 
Cegielſki 51. Tendenz ruhig. 5* 
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Inwelendieb Sandowſti abermals entflohen Vedentende Entdeaaung eines Leninhrader Arztes 
Eine internationale Berühmtteit 

Herbert Sandowſki, ein berüchtister internationaler Ber⸗ 
brecher, der ſchon viel von ſich reden gemacht hat, iſt Don⸗ 
nerstaa Mitternacht ans der Strafauſtalt in Tegel ent⸗ 
wichen. Er befand ſich ſeit einigen Tagen im Strafaußalts⸗ 
lazarett und teilte die Zelle mit einem anderen Strafgefan⸗ 
genen. Dort muß ihm ein Beſucher eine Säge önseſteckt 
haben. Als geſtern Abend die erſte Rande burch bie Jellen 
gins, war noch alles in Ordnung. Beim nöchſten Rundgang 
um 12 Uhr nachts lag der audere Iuſaſſe geſeſſelt unb ge⸗ 
knebelt in ber Zelle, Sandowſki war verſchwunden. Er batte 
die Feuſteraitter burchgeſägt und war mit einem aut Bett⸗ 
tüchern gedrehten Strick über die Mauer entflohen. 

Sein jetzlger Ausbruch aus Tegel iſt der zweite aus dleſer 
Anſtalt. Er ſoll erklärt haben, daß jemandem, dem lie 
Flucht aus Sing⸗Sing einmal geglückt iſt, es ein Leichtes 
ſei, aus einem deutſchen Geſängnis zu entweichen. San⸗ 
dowſki, der Amerikaner iſt, iſt ein typiſcher Juwelenräuber. 
Er hat in Floribg äußerſt wertvolle Juwelen bei Villen⸗ 
einbrüchen geſtohlen. In Berlin wandte er ſich den 
Grunewaldyfllen zu, wurde bei einem Einbruchsdiebſtahl 
gefatzt, ins Keberom gebracht, aus dem er im Februar 19027 
entwich. Wlederum feſtgenommen, wurde er in die Stral⸗ 
anſtalt in Tegel gebracht, flob abermals am 3. Februar d. J. 
Am 5, Märd wurde er bei einem Raubüberfall auf einen 
Juwelier in der WefeetrAüase feſtgenommen und wieber 
nach Tegel eingellefert. Das Motib zu feinen ſtändigen 
Ausbrüchen iſt die Anaſt vor der leangephriß nach Ameyika. 
Er beſitzt nicht die deutſche Staatsangehbrigkeit und müßte 
daßer auf ein Auslieferungsbegehren nach Amerika über⸗ 
geben werden, wo er noch ſchwere Strafen abzubüßen hätte. 

Poisdam ſchüimt ſich 
Potsbamer Sittlichkeitsprozetz ohne Preſſe — Das Bürger⸗ 

tum will diskret behandelt werden 
V 

Vom Potsdamer Lanbgericht iſt, nach Blättermeldungen, 
beſchloſſen worden, von jetzt an ſämiliche Sittlichkeitsprozeſſe, 
die in Potsdam verhandelt werden, unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit und der Preſſe zu verhanbeln. Es wird da⸗ 
ber auch der Fall Frenzel im Berufungsverfahren unter 
ſtrengſtem Ausſchluß der Oefſentlichkelt und der Preſſe ſtatt⸗ 
finden. — Es iſt du erwarten, daß dieſer Beſchluß, der der 
Oeffentlichkeit die Möalichkeit der Kritik einſchränken will, 
recht bald ack aeta geleat werden muß. 

  

ö Der Mantüiu· Kowalſhi freigeſprochen 
Der Oberſte, Gerichtshof in Warſchau hat das auf vier 

Jabre Gefängnis lautende Urteil gegen den Erzbiſchof der 
polniſchen. Martatvitenfekte, Kowalſti, Mufgkhoben. Wie er⸗ 
iunerlich, war Kowalſfki wiederholter ſexueller Vergehen an 
den Nonnen des Marfawitenklofters angeklagt worden. Die 
nunmehrige Freiſprechung in letzter Inſtanz wird mit dem 
Mangel an Beweiſen gegen Kowalſki begründet. Die Ver⸗ 
urteilung geſchah ſeinerzeit auf Betreiben nationaliſtiſcher 
und ultraklerikaler Kreiſe, die alle Mariawiten mit Er⸗ 
bitterung befämpften. 

* 

Ein Tobesurieil vollſtverłt 
Der Vatermörder Zell iſt am Sonnabendvormittag um 

5% Uhr im Hof des Amtsgerichts Ravensburg hingerichtet 
worden. Die Hinrichtung erfolgte durch Fallbeil. 

Altohol im Spiegel 
Am Kovk einer Brücke zwiſchen Kanaba und Buffalo, die 

von Alkoholſchmugglern' ſtark benutzt wird, hat inan ins 
Pflaſter ſtarke Scheinwerſer eingelaſſeu, die jedes Auto veu 
unten beleuchten. ſo daß die Zollwächter mit Hilfe von ge⸗ 
neigten Spiegeln beauem feſtſtellen können, ob die Geläße 
mit dem geichmuggelten Alkohobl unter dem Boden der 
Kraftwagen befeitigt ſind. 

  

  

Fraubreich, die Heimat der Estkimosꝰ 
Im Keauß⸗ der Horſchungen, die er in den Grotten und an den 

Abhängen der Wahere der Dordogne vorgenommen hat, iſt 
der kanadiſche Paläontologe Dr. Ami zum Schluß gelommen, daß 
Frankreich als die prähiſtoriſche Wiege der Eskimos zu gelten 
habe. Fünf Monate lang hat Dr. Ami ſelne Forſchertätigkeit in 
Frankreich ausgeübt. Er ſtand an der Spitze einer Expedition, die 
im Auftrage der kanadiſchen „Schule für prähiſtoriſche Studien“ 
die Spuren der vorgeſchichtlichen Menſchheit verfſolgt. Ueber 20 000 
Foſlule ſind von der Expedition entdeckt worden. 

Unter den Funden verdienen zahlreiche Töpferarbeiten, be⸗ 
ſonderes Intereſſe, die Igle 2 Ami die gleichen charakteriſtiſchen 
Merkmale aufweiſen wie die Arbeiten der kanadiſchen. Eskimos. 
Er vertritt d 
hältniſſe die Tiere, die den Menſchen Nahrung, Kleidung und das 
Material für ihre Wafſſen lieferten, aus Frantreich verkrieben, ſie 

Kanada gelangen ſchließlich auf dem Weg über Nordeuropa nach 
ließen, und daß der Menſch ihren Spuren folgte. Den künſtleriſchen 
Sinn dieſer Menſchen bezeugen dic aufgefundenen Gegenſtände, die 

Ohypotheſe, daß die veränderten klimatiſchen Ver. 

Neue Aera in der Phyſlolonie 
Aus Leuingrad wird uns bomAgeuf Dem hervorragenden 

Phyſtologen Prof. London vom Leningraber Inſtitut für 
experimentelle Medizin iſt eine Entdeckung geglückt, die eine 

vollkommen neue Aera in der Phyſiologie, Pathologie und 
kliniſchen Bebandlung der inneren Sekretion erökfnet. Es 
bandelt ſich um eine Methode zur Erforſchung der inneren 
Sekretionen der Bauchſpeicheldrüſe und der Nierendrüſe. 
Es iſt dies eine wiſſenſchaftliche Tat von gleich großer Be⸗ 
deutung, wie die vor etwa 40 Jahren gemachte Enideckung 
der hobe zur Erforſchung der äußeren Sekretionen. 

Die „Europa“ hat das Reunen geſchafft 
Wettlauf der Dampfer mit den amerikaniſchen Zollfätzen 

Die nunmehr doch erfolgte Unterzeichnung des neuen ame⸗ 
rikaniſchen Zollgeſetzes durch Seiteune Voover hatte ein 
nach A. mon ka de ſinbimchen oberwn 910 auh lle Schiffe 
nach Amerika beilnoͤlichen Dampfer zur Folge. e ůe 
erhielten den drabtloſen Befebl, nilt Bollbatyf die ameri⸗ 

    

   
kaniſchen Häſen anzuſteuern, bevor die neuen Zollſätze in 
Kraft treten. Unter Aufbietung aller Kräfte iſt es 14 Schif⸗ 
ſen gelungen, noch am Montag vor der Neuyvorker Quaran⸗ 
täne anzulegen. Dagegen iſt es bei einer großen Kabe von 
Schiffen höchſt zweiſelhaft, ob ſie noch Stand'il die Häfen 
exrreichen werden. Von den aus Deutſchland in den letzten 
Wochen abgegangenen Exporigütern ſind lediglich die mit 
der „Europa“ verſchlfften Waren noch vor der Unterzeich⸗ 
nung des Geſetzes eingetroffen. Alle anderen Dampfer 
müſſen ihre Ladungen bereits nach den neuen Sätzen ver⸗ 
zollen. Unſer Bild zeigt die „Europa“ am Brooklyn⸗Pier 

zu Neuyork. 
EEEEErrrrrrrrrrrrrrnrr 

300 facher Schwindler feſtgenommen 
Wie der Coup gelana 

Der Berliner Kriminalpolizei gelang die Feſtnahme 
des langgeſuchten berüchtigten Waren⸗ und Kreditſchwind⸗ 
lers Erich Petermann, der ſich auch Schmidt, Lehmann, 
Peter, Warnke und Pelzer genannt hatte. Gegen Peter⸗ 
mann, der ſchon einige Male verurteilt worden iſt, ſind 
im Laufe der letzten Jahre über 300 Anzeigen erſtattet 
worden. Petermanns Betrugsmethode beſtand darin, baß 
er in den verſchiebenſten Geſchäften ſich Waren ausgeſucht 
batte, die er ſich vor der Bezahlung von einem Boten. den 
er begleitete, nach Hauſe tragen ließ. Unterwegs ließ ſich 
Petermann die Waren von dem Boten übergeben und 
ſchickte den Begleiter weg. Der Coup gelang jedesmal und 
Petermann ergaunerte ſich auf dieſe Weiſe Tauſende, 

Ein Progeß/ der 49 Jahre dumerte 
Mas lauge währt 

Der gemiſchte Gerichtshof in Kalro hat nach. 40 Jahren 
das Urteil in einem Grundſtücksprozeß gefällt, der zwiſchen 
einer arabiſchen Familie und ber Regierung wegen des 
Beſitzes einer Bobenparzelle in einem Vorort von Kairo 
Wioſeß worden iſt; die Regierung hat ſeit Beginn des 

rozeſſes ſchon butzende Male gewechſelt. Von der ſtreit⸗ 
baren Familie iſt nur noch ein einziges Mitglied am Leben. 
Die Geduld der überlebenden Dame wird belohnt, da dle 
Regierung verurteilt worden iſt, der Klägerin eine Ent⸗     

„Verfelnente 
Schüaßeitsyſlege iet das 
Gehelmnis des Erlolges.“ 

Lerkturt der bea Lihnstan ary 
Holm, Keine Dun ErTalh RA- 
Den, die es untzz ht, Mssüüiniehtg 
HEiüreRcν uiiet HaarTianm Li Deyei- 
AANCem. Die AMenUUnh des Ranler,- 
MEeer, verbicfe, nich von velbet, 
da eι KYatνt uιπι Piehet vrrurgacht. 

TAKYV hat das schwlerise Problem 
endxilitix zelöst: In 5 Minuten ist dio , 
Haut glatt. zart und weib. — 0 
rAKV iaſ is elten piavehläcigen Getchlten erbälllich, Jeder Tube ht ein, Cafanue- 
cobein beigeidnt. CenecgelvVerlteluné tür den Frentiai Danzigt A, Boroitein & Co, 
Dansig, Bttenergaase 22/7 

    

   

    Vortele des TAKY: Vorzlüigliche Parfümierung. 
— Hrompte Wirkung. — Verwendbar pis zum 
letxten Ręst, SEilt unter Garantie die Haut 
nicht anſſq Prels per Tube Dg. 8.28 

    

        

   

  

   

  

  

Er gluubte ſich hbebroht 
Drei Perfonen durch einen Kriminalbeamten verletzt 
Ein Beamter der Hamburger Kriminalpolizet, der mit 

einer Fahndungsſache betraut war, wurde beim Verlaſſen 
eines Lokals in der Peterſiraße von zwei Männern, die ihn 
offenbar erkannt hatten, verfolgt. Da ſich um die drei Per⸗ 
ſonen ſehr raſch ein Meuſchenanſammlung bildete, glaubte 
ſich der Beamte ernſthaft vedroht und gab nach mehrmaliger 
Warnung mit ſeiner Piſtole einige Schüſſe ab, durch die zwei 
Mänuer und eine Frau ſo erheblich verletzt wurden, daß ſie 
ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Der Beamte 
behauptet, angegriſſen worden zu ſein und in Notwehr ge⸗ 
Lorsall zu haben. Die Ausſagen der zahlreichen Über den 

orfall vernomnienen Zeugen weichen in der Frage, ob der 
Beamte in Notwehr gehandlet hat, erheblich voneinander ab. 

Iu den Alpen abneſtürzt. Auf der Dresdener Hütte in 
den Stubaltaler Alpen wird gegenwärtig ein höherer Berg⸗ 
führerlurſus abgehalten. Geſtern hatte eine Abteiluna das 
göh) Meter hohe Zuckerhltl zu beſteigen. Als erſter ſtieg 
Leuluaut Klammer auſ. An ſeinem Seil hinn Oberleutnaut 
Schadmann. Unmittelbar vor der Hütte rüͤtſchte Klammer 
mit einem Schneebrett ab und ſtürzte in die Tleſe. Beide 
Offiziere waren auf der Stelle tot. 

u.-T.⸗Lichtſpiele: „Der Würger,“ 

Eine getonfilmte Kriminalgeſchichte, In England entgleiſen 

andauernd die Eiſenbahnzüge. Den Nutzen davon haben die 
Aulobuſſe. Enblich gelingt es hinter das Geheimnis der Ent⸗ 
gleiſungen zu kommen. Der Täter, Spelulant auf Autobuſſe, 
ſtürzt ſich aus dem Zuge, ein Liebespaar liegt ſich in den 
Arnien und die Bahnen ſahren ſicherer denn je. ie Auf⸗ 
nahmen von ven Eulgleifungen ſind erſchütternd realiſtiſch. — 
Dazu „Das Halsband der Königin“. Ein Film, der auf ſeine 

Art Geſchichte macht und eine Liebesangelegenheit am Hofe 
Ludwias XVI. behandelt. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Eine Nacht im Prater.“ 

Der Titel verrät den Inhalt dieſes Films, Es wird die 

Liebesgeſchichte eines ungariſchen Bauernmädcheus behandelt. 
Die Haupirollen ſpielen Eſther Rarſton und James Hall. 

Dazu„Das Mädel aus der Tanzbar“ mit der ſchönen 
Amerikanerin Clara Bow in der Titelrolle. 

Odeon⸗ unv Eventhenter: „Hotel Stadt Lemberg.“ 

Es iſt einer der ſchönſten Filme von Mauritz Stiller, dem 
großen Schweden⸗Reglſfent, der Greta Garbo entdeckt hat. 

Der Stoff behandelt die Kämpfe zwiſchen Ruſſen und Oeſter. 

reichern, Pola Regri ſpielt die Hauptrolle. Dazu ein Luſtſpiel: 

„Um Himmelswillen“ mit Harold Lloyd. 

  

  

  

      

Im Gloria⸗Theater: „Unſer täglich Brot“, ein Film 

aus dem amerikaniſchen Farmerleben, mit Mary Duncan 

und Charles Farrell. Dazu: „Wenn Menſchen reif 

zur Liebe werden“ mit Evelyn Holt und Henry 

Stuart⸗ 
im PaſſatzeTheater bringt das neue Programm das Luſt⸗ 

Wier „Eine kleine Freundin braucht ein jeder 

Man'n“ mit Paul Heidemann, Charlotte Ander und 
Vera Schmitterlöſw. Duen ein Kriminalfilm: „Männer 

ohne Beruf.“ 

In den Metropol⸗Lichtſpielen bringt der neue Spielblan 

den Senſationsfilm „Der Ringer des Micado“ mit 

Marcvo und „Das Weibin der Wüſte“ mit Irena Ri ch. 

Dazu ein humoriſtiſches Beiprogramm— 

In den urania⸗Lichtſpielen Stadtgebiet: „Engel d ex 

Straße“, „Das Mädchen mii den fünf ullen ‚ 

der Tom⸗Mix⸗Film: „Diegroße Zirlusnummer“, und 

„Das Känguruh als Punktroller.“ 15 

m Film⸗Palaſt Langfuhr ein Luſtſpiel „Los, Harold, 

1981 Wlt Harold Lloyd und „Der Mann, der nicht 

liebt“ mit Agnes Eſterhazy und Guſtav Dießl. 

Luxus⸗Lichtſpiele Zoppot: „Einbruch im B au! haus 

Reichenbach“ und „Khapfodie der Liebe⸗ 

In ven Kunſt⸗Lichtſpieren Langfuhr: Me nſchen⸗ 

au un der vorzügliche Ruſſenfilm, und „Ber Haupt⸗ 

gewinn. — 

In den Hanſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer ein ſehr hübſches 

Lufſpier mit Lurth'Hehſle „Vater und Sohn“ und 

  

  

Versicherten 300 000 Richimarl. 

g uti i t d det i tennba äͤdigu 60 000 E t i K glechen,ihe tiger Hinſi en r Eskimos unverkennbar . Jahre zn vablen⸗ Mart nebſt 5 Prozen Suler an „Oyne Gelddurch pie Welt“ 5„ 

— 3— wurden im letzten Jahre verurteilt, und fur 134 Millionen Mark Werte X.. 
2 EINBRECHER vVerden jeden Tag durch Feuer vernichtet. Schützen Sie Ihren Haushalt vor LAn vas vilen vif in meer 
——— 

   
ü kombinierte Versicherung: besonders bequ ‚ 

x‚ da nur EIN Antrag, nur EINE Police, nur EINE Zahlung der Prämie. 

ALLIAXNZ UND STUTTCARTER VEREIN 
VER S5s lI. CHERUNCS-AKTIFE N-GESELLS CHAFT 

Verlusten durch Feuer, Einbruchdiebstahl und Beraubung dufch unsere 
:em, praktisch und vorteilhaft, 

Vede Minvt- Tas und Nacht - 
meldet man uns cinen Schaden. 
Iede dritie Fomilie iat hei un 
Versichert, und uber — 
26300 äll. Reichzmiart Lebenz- 
verzicherungen laufen bei der 
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     V ataetisehen lelumes-AItfen-Geselisehaft/ Damaschtehοhe 

Der Zweck der Siedlung iſt ber, in der 
Hauptſache kinderreiche Familien aus den 
luft- und lichtarmen Quartieren der 
Innenſtadt herauszunehmen und in freier, 
geſunder Lage dicht vor den Toren der 
Stadt anzuſiedeln. Um dieſe Beſtrebungen 
ihrerſeits zu fördern, hat die Siedlungs⸗ 

     
Dte. „Klelnwobnungs- Ausſtellung Zi⸗ 
ubeuberg gibt erſtmals einem arbheven 

Kreis Gelegenbeit, die Bauten der Dan⸗ 
giger Siedlungs⸗Aktten-Gefellſchaft, auf 
ber Damaſchkehöhe im Innern zu beſichti⸗ 
gen, Degnt reſſes ber pris nehenden, 
regen Intereſſes der Borübergehenden 
erſtanlei Der Volksmund hat breits die 2 A.,G. ſich nicht geſcheut, dieſe Vauſtelle zu 
Bezeichnung „D-Zug“ für dle Anlage bort 0 wählen, die lange Fahre unbenutzt geblie⸗ 
oben gefunden, Richtig und treffend, doch eeeeee e, n ů ben war, weil der ſchwere Lehmboden und 
jiſt es nicht ſo ſehr der, Elſenbahnzug, ſon⸗ 3 ů andererſeits die ſehr, ſchwierigen Trans⸗ 

alter Aſchen Decauiſch ber Oiganten, bröße Slonnngen Bes. Haubeßriebh erwel⸗ offenen Bebauung der Ziganken⸗ S 
derder ů Uben zu der billigen und wärme⸗ ten ließen. Durch ſtraff organiſterte Bau⸗ 
ſechniſch ſparſamſten Reihenbebauung an leitung und vorbildliche, ſelbſtloſe M-it⸗ dieſer Shüe gefttbrt hat. Auch die Kürve, arbeit der dort beſchäftigten Firmen am 
die den Veſon10r, denbeime eiugelreteße Schwierigteit W Srmnusber 

110 Eigenheime eingetretenen S⸗ rigkeiten überwunden 
enthaltenden Anlage blldet, iſt nich ema und die Gebäude errichtet worden. 
ſeſnhien uber, echtteoſtlchen Kewhe Es war von vornherein klar, daß an 

dieſer den Witterungseinflüſſen ſtark aus⸗ 
ausgeſetzten Stelle und für die ſpätere 

Benutzuna durch vielköpfige Familien 
(Architerl: Dipl.-Ing. Tominſti). vur ſolideſte Bauart in Frage kommen ſen Baugenoſſenſchaft. ů konnte; trotzdem überſteigt der monatliche 

Urtinden entſprungen, ſie iſt pielmehr die 
anit Rechenſchieber und Nivellierunas⸗ 
inſtrument erarbeitete, ſparſamſte Linten⸗ 
Alichemgſerlprch mthengſte Unvaß KcWan 
rlicken, die durch ſtrengſte Anpaſſung au 
daßs Gelände die geringſten Bodenbewe⸗ Einfamillenreeiche 
gungen erforderte. liq- 

Ernst Behrene ü SLAEISSEeLel 
Ee t „Parkettfabrik 

   usſtedlung Damaſchte⸗ Hö 
von den Gorten der Fre⸗    
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Sruno Schikowsk 
X 

Anton Schikowskl 
ö Klempner- und Installationsmeister E R CH ö G E H L Klempner- und Installateurmeister 

Lulsenstraße 13 Danzig-Langiuhr Fel. 424 96 — Bauklemprerel ——'''' —'''—9—˙2ᷣT—:4——s'——‚5⸗ꝰ 2 

BAUAUSFUHRUN 3EN Anlagen für Kanalisation, 
Gas- und Wasserleitung 

ü Danzig.Langluhr, August- BebelStralle 17 

Anlagen 
für Kanalisation und Wasser- 
leitung / Baulklempnerei reisphon 42510 (Abeggstiltung an der Ringstraße) 
  

  

——————— ———— 

  

* 

  

FRITZ PALM 
Klempner- u, Installateurmeister 

LANGFUHR 
An der Abtamühle 3a el. 42058 

. . s 
Fr. Mlelke & Sohn 

Zimmer- und Maurerineister 

Baugeschäft für Hoch- und Tieibau 

Danzig-Langrtuhr 
Kastanienweh 4⁰ 

* 

Süge- u. Hobelwerk / Holzhandlung 

Kahibude bel Danzig 

       

  

Anlagen jür Kanalisation, 
Wasser- und Gasleitung 
Baultlempnerei 

    OChi. UOꝗ 
TIEFBAU 

DANZIG-LANGFUriR ů 
NEENESANGER 70, T7EI. 41845 

               
FRIEDRICHMUSCHELEWSKI 

Installatlonsmelster 
Fernsprecher 41971 Danxig-Langruhr Rhoruwep Mr. v 

Gaß-, Wasser- u. Kanal-Anlagen / Badeeinrlchtungen 
Bauklempnerel / Elektr. Lieht-, Kraft u. Kiinnel-Aniagen 

OTTIOLETTKEMANN 
Danaig- Onra, Hauptstr. 40, rel. 226 7 — ö Baugeschäft fur Neu- und 

Umbauten 
PPPPPPPPPPPPPPPTP —— 

       
       

   

   

    

   
     
    

  

    

    

   

  

ů ů Oberingenieutf ö — —— — 

ů LÜ E. GEniffk Ilbert Vaint 20. Hnm „Gniffke 
Vorstädt. Graben 50 vavzic Weassetere, Vert. DANZIC-OIILVA 

deeinricl Len 
Bötichergasse Nr. 23—27 Vermwazserbereituntgs-Anlagen 
Telephan: 24 8, 418 21 Iastandsetrung vorhandener Anlagen 

— ——— 

LTelephon 24471/72 Gegr. 1902 
E 

— 
Seit über 25 Jahren führen 

wir als 

Danziger Straße 19 Tel. 45381 

  

  

—— 
Bau- und Möbeltischlerei ü 
EEe 

Paul Bleschkowski 
Oberstrabe 102 DARZIE-SChIDTIDZ Lelepben 25692 

besondere Fachtirma Auriübrustg säilicher Dachdechsrerbelten ‚ 7 elektrische Anlagen für jeden Grundwasser-Lsolierungen - Asphaltierumgen unter Garantie F enster- und öů 
Ständlges Lager sämilicher BSsdachüngsmateriatien 
Besiehtigungen und Kostenänschläge unverbindien 

— Bachreparstur und Teeransirich aachgemif und billig 

Zweck aus 

Ralsuntzanlagen aller Spstene Tis chlermeister 

Türenlieferung   SG
SP

SP
PP

PP
DP

DP
BP

DP
DP

DP
DP

DP
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DD
DD

DD
DD

DD
D 

ö 
S
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e
e



  

der stιιαιtιιs,ιh,ꝭ,hR Sledlunss-Altien-Gesellsehaft / Hometehlehhühe 

  

Mietpreis von 60 Gulden einſchließlich der Gartenpacht kei⸗ 
nehwegs die ortsüblichen Neubaumieten. Die dafür geſchaf⸗ 
ſenen Wohnungen enthalten bei 64 Quadratmetern reiner 
Wohnflache 8 Zimmer, Küche, W. C., an Nebengelaß einen 
querbelüſteten Bodenraum, Waſchküche mit darin aufßge⸗ 
ſtellter Badewanne und ſo reichlichen Wetedent Pat Keller⸗ 
raum, daß hier für Arbeiten an der Werkbank, Plätten und 
henden Mü 5 Verrichtungen noch ausreichend Platz vor⸗ 
anden iſt. öů 

Ein neben dem reinen Mietvertrag vorbereiteter Miet⸗ 
vertrag mit Kaufanwartſchaft läßt die ů 

Eigenheime auch käuflich erwerben. 

Er ermöglicht es allen, die durch Erſparniſſe oder Rücklagen 
aus den Einkünften dazu in der Lage ſind, jederzeit im Zeit⸗ 
raum von ca. 13 Jahren — je nach 

   
   

  

Eanlundvertaienterunnen 

wachſenden Kinder zu erwerben, wobet die monatlichen 
Laſten — wie aus einer beim Wohnungsamt und der Steb⸗ 
lungs⸗A.⸗G. zu erhaltenden Zuſammenſtellung erſichblich iſt 
— bis zu 78 Gulden betragen und gegenüber der reinen 
wurhe im Zeitraum der Tilgung rund 2600 Gulden erſpart 
werden. 

Der Wert einer geſunden Wohnung für die körperliche 
und ſeeliſche Entwicklung iſt hinreichend Allgemeingut wei⸗ 
teſter Kreiſe geworden, daß es 1 Leßfen iſt, daß recht viele 
Familien ſich lieber in anderen Annehmlichkeiten des Lebens 
von geringerer Wertigkeit etwas einzuſchränken gewillt ſein 
werden, um thren Kindern dieſe. Segnungen zugänglich zu 
machen. 

Und darum: Glückauf zur Fahrt im „D⸗Zug“ aus einer 
dumpfen Enge in die lichte Weite frohen und geſunden 
Schaffens und Lebens! 

„ 
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Telephon 285 62 

  

21 * empfiehlt 
Ä7 „ 22 · ‚ u „ 
33 die Ausführung von Ofenarbeiten jeglicher Art, sowie 

ů Ofenarbeiten werden billigst und prompt ausgeführt 
2 
rcs ;888b- 
E ekeeeeretee 2 

   

  

       
        

      

      

   

der Höhe der gerins be⸗ 
meſſenen Anzahlung — das Häuschen für ſich oder die heran⸗   

  

  
SDereeerereeereeeeeeeereeeeeeeereeese: 

ö Kachelöfen- Großhandlung 

EMIL ROTHMANN · DANZ21G 

  

Kleinwohunngs⸗Ausſtellung Auunterberg 
Die Ausſtellung von vier eingerichteten Kleinmopnungen 

in den neu erbauten Häuſern der Reihenhausſiedlung am 
Damaſchkeweg wirb am morgigen Sonniag um 12 Uhr mit⸗ 
430 eröffnet werden. Der Zweck der Ausſtellung iſt fol⸗ 
gender: 

Jeder Menſch weiß E daß Bauen ſehr teuer iſt. 
Trotzdem ſtellt man hinſichtlich der Mietshöhe und Raum⸗ 
größe einer Wohnung Anſprüche, die in keinem Verbältnis 
2 ben Baukoſten ſtehen. Will man die Baukoſten niebrig 

lten, um ein igermaßen Filg die Ror Mieten zu erzielen, 
ſo: muß man ſelbſtverſtändlich die Raumgrößen gegenüber 
der Vorkriegszeit ſtark verkleinern und auf ſerienweiſe Her⸗ 
ſtellung der Häuſer bedacht ſein. Eine Familie mit mehreren 
Kindern benßtigt p ‚ 

wenisſtens drei Räume 

ů H. Seheffler 
protswerte Woehnunsseinriehtunsen ‚ Werlasthtten für den sSesamten Innenausbau 

An Sönum 2-& uundα Stadteraben 6 

außer Küche und Nebengelaß., Von dieſen Vorausſetzungen 
iſt die Danziger Stedlung⸗Aktien⸗Geſellſchaft bei der. Errich⸗ 
tung ihrer Reihenhäufer am Damaſchkeweg ausgegangen. 
Sie hat die Häuſer ſo ſchmal geſtaltet und bie Näume nur 
ſo groß enEinſeh als es unbedingt erforderlich lit. Trotz 

hr. aller dieſer Einſchränkungen aber hat ſie den größten Wert 
darauf gelegt, daß die Wohnungen bequem bewirtſchaftet 
werden können und ſich gut möblieren laſſen. Durch die Aus⸗ 
ſtellung von vier vollſtändig eingerichteten. Wohnungen ſoll 
nun der Nachweis dafür erbracht werden, daß dies gelungen 
unb daß allen Anforderungen, die die neue Zeit an ſolche 
Wohnungen ſtellt, entſprochen worden iſt. 

Welches ſind nun die Anforderungen, die man heute an 
eine neuzeitliche Wohnnng äſtellt? Es ſind vor allem 

Forderungen würtſchaftlicher und, hygleniſcher Natur. 
Auch ſoll der Hausfrau die Arbeit im Haushalt erleichtert 
werden. Alle Möbel müſſen daher billig, praktlſch, bequem, 

Kontor: Vorstädtischer Graben 44 

   

2 
— 

  

  

  
SDSS 

Wand- und Fuhfboden-Beläge 

Iumanmntamnnanmninaüdggnnaaniisnmruſannanangsagnadmmnggagigeskidddddnndnnanungaanmotsaözͤaaanelonmgauonnee 

gut konſtrulert und einwandſrei ausgeführt ſein, Es müſſen 
wirkliche Gebauchsmöbel ſein, Aller Krimskrams muß 485 
der Wohnung verſchwinden, Nur zweckdienliche Gegenſtände 
an der richtigen Stelle haben noch in der modernen Woh⸗ 
nung ihre Berechtigung. 

Nicht jeder iſt in der, Lage, ſich ſofort eine ganze Woh⸗ 
nungseinrichtung zu veſchaffen. In der Regel wird man 00 
zunächſt das Allernorwendigſte beſorgen und erſt, wenn der 
Geldbeutel erlaubt, weitere Anſchaffungen machen. Je ein⸗ 
facher daher die Möbelform, um ſp beſßfer paßt ſpäter alles 
zuſammen. Das 

klar und einſach geſtaltete Möbelſtlick 
iſt auch am lelchteſten ſauber zu halten, 

Trotz dieſer notwendigen Beſchräukungen bei der Möblle⸗ 
rung kann ein autes Ausſehen der Räume ermöglicht wer⸗ 
den. Dle Ausſtellung wird hierfür den Beweis erbringen.     

Zahlundserielchterungen      

Die Farbgebung der Räume iſt dem geſteigerten Verle gen 
nach lichten, ſonnigen Räumen angepaßt worden. * 

An der Anusſtellung haben nur Danziger Ilrmen und 
Archltekten mitgewtrkt. Alle ausgeſtellten Möbel ſind Dan⸗ 
ziger Erzeugniſſe, 

Im enaſten Zuſammenhaug mit der Wohnung ſteht das 

kleine Siedlungsgärichen, 
das den Uebergang vom Haus zum kieferliegenden Nutz⸗ 
garten vermitteln ſoll, Seine geringe Breite von nur 4,0 
Meter läßt nicht viel Spielraumtfür ſeine Geſtaltung., Trotz⸗ 
dem war es möglich, auf dieſem engen Raume jedem Garten 
elnen Sitzplas, einen, Obſtbaum, Platz zum Spielen der Kin⸗ 
der, Blumenbeete und Hecken zu geben— 

Der Veſuch dleſer kleinen, intereſſanten Ansſtellung kann 
daher uux allen Danzigern dringend empſohlen werden. 
Alles Rähere darüber iſt aus dem Inſerat in dem heutigen 
Anzelgenteil zu erſehen. 
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Gegründet 1890     eeeeeeeeine,eeerereee 

  

    

      
        
     

          

        

   

Max Plinz, Töpfermeister SStegemann & Winkelmann Nachf, 8 
8 ů NEABER WIILVSOTH S 

OFEN- UND HERDGESCHXFT1 S DANZIG 
D & N 2 1 G 5 vORSTADr. CRABEN 36 S8 

‚ TELEPHON NR. 235 34, 26080 

FLEISCHERGAS SE 60 B UND C Ausfüibrung von Kanualisalions-, Gas-, WVasser-, Zentralheizungs-, E 
LTieſbauanlagen / He· und Entwässerung sowie Herstevung von E 

N 2 Warmwoesserbéèreitungen für Domänen und Güter EA 

empfiehlt sich zum Setzen von — Moderpe vanltäre Einrichtungen von bebördlichen Bauten, — 
0 ei en / Reparaturen aller Art ů Bäadern, Krankenhäusern. Domünen, Villen, Frvathäusern us-, EGKUNDETI1870 ů 

S ů ů S 
OIl E UUTtt:ACetcctttetcgtfttCeCTtE;wEkFcttttttrretrret- 

— —.————64— 

ů Ausſührung der Erd- Maurer⸗ ů öů be 

Erhart Schm idt Zimmer- und Eisenarbeiten leleltrischen Klingelanlagen 
Starkstrom-, Sehwachstrom-Anlagen, Ankerwickelei, b E 

Beleuchtungskörper, Koch- und Heiz-Apparate ů Sennelder L2 Mlotke b läbrie aus ö ö 

„Demor ü ũ k?ochbau — Tiefbau ů Oldenburg & Vowitz 
— 3 8 WotoreeueWachs vands esnnsp Schlusseilertige neu- unn Umbeuten DAMDICLANOEUIR 

Büro und Werkstalt: 3 Reparaturen öů P Kesselsdorfiweg 2, Teléephon 42361 

Danzig, Katergasse 2, Telephon 28394 DANZICGLANGCTUIR Brunsholer Veg 12. Femsprecher 425 48 GLTEHERERBERGE, Telephon 236 16 

— Aünmmnmoeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee — 

ů EBECECEEEEEEEEENNNTNTNTNRNTDT 

Die gesamten Malerarbeitenn M0SB EIL ö ů Paul Grünke 
der Häuser Nr. 1 3 sollen Dauerwerte ses, ein gaozes Leben äkrem Besitzer ronrermelster 

Dser Nr. 3 und der ganzen Fawilie Freude machen DANZIG-LANCFUHR, Brunshofer Weg 20 
bis 24 tföhrte aus ů 3 Die ů Feraruf 41030 

GOTTLIEB MAST à Hebelfabrik Meimat Lager von weißen und farbigen Oefen 
3 Altstädtischer Craben 4—6 Ausführung sämtlicher Setzarbeiten           

Malermeister 

DANZ2IG. SCHILD NR. 9 
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DDEnnen 

Beachien Sie bitte meine Möbelrchau a 

labriaiert und liefert deret ige Einrichtungen u- Möbelstücke 

    

ler Ausstellung Damaschkehöhe 

     
      

  

von Oeten u. Herden sowie Reparaturen 

Wandplattenverkleidungen 8 

5



  

Die Monsulfation umIIlitternadſit 
Von E. Roberis ‚ 

Dr. Williamſon war gerade eingeſchlafen, als es in ſeinem 
Zimmer zu läuten aufing. Da ſich die Glocke ganz nahe dem 
Bett beſand und einen ſchrillen Ton hatte, ſprang der Doktor 
ſofort aus den Federn und ſteckte den erſtbeſten Gegenſtanb, 
der ihm in die Haud kam, unter das Läutewerk; dann 
ichlüpfte ex raſch in ſeinen Schlafrock und machte ſich auf die 
Suche nach den Pantoffeln. Einen zog er unter dem Bett 
bervor, den anderen aber konnte er abſolut nicht finden, wes⸗ 
halb ihm eben nichts üübrig blieb, als in einem Pantoffel 
die kalte, ſteinerue Treppe hinabzuſteinen. Erſt im Vorhauſe 
jtel es ihm eln, daß ſich der zweite Pantoffel unker der 
Elocke befinde. Da aber das Läuten nicht aufhönen wollte, 
aliin er nicht mehr zurück, ſeſt überzeugt, daß die Trambahn 

„, oſt ſel oder ein ähnliches Unglück ſich zugetranen habe. 
Als er das Tor ſeines Häuschens öffnete und einen Blick 
hinaustat, ſprühte ihm der Sturmwind Regentropfen ins 
Gtſicht. Draußen ſtand ein älterer Mann mit lichtem lieber⸗ 
roct und grohem Sehlapphut, von deſſen Krempe das Waſfer 
in, Strömen herabfloß. 

„Guten Abend,“ ſagte der Fremde und präſentierte beim 
Lilften der Kopfbedeckung ſeine ungeheure Wlatze. Im Scheine 
der Gasflamme konnte Dr. Williamſon ſehen, wie der Regen 
dem Manne auf den ſpitigen Schädel niederſtel und wieder 
ſtrahlenförmig abſprang. 

„Ein ſcheußlicher Abend,“ ſetzte der Antömmling fort. 
„Vitte ſich hereinzubemühen,“ unterbrach ihn der Doktor, 

„pon der Witterung werden wir ſpäter reden. Womit kann 
ich Ihnen dienlich ſein?“ 

Der Mann betrat die Wohnung. 
„„Verzeihen Sie, daß ich gezwungen war, Ihuen die Nacht⸗ 

rähr zu ſtören,“ entſchuldigte er ſich höflich, „aber ich bin 
furchtbar aufgeregt, Herr Doktor. Ich fühle, daß wieder 
ein Nervenanfall ſiber mich kommen wird. Möchten Sie mir 
nicht etwas zur Beruhigung geben?“ 
Der Doktor geleitete den Patienten ins Ordinations⸗ 

zimmer und drehte das elektriſche Licht auf. 
„Bevor wir der Sache nähertreten, muß'ich einige Fragen 

au Ste richten,“ ſagte er profeſſionsmäßig. „Vor allem: 
Habgn i nicht zu viel getrunken?“ 

„Nein., 
Seine Antwort gab er in einem derartig beleidigten Ton, 

daß der Doktor ihn ſofort beſchwichtigen mußte. 
„Gut, gut,“ meinte er, „ich behaupte ja nicht, daß Sie es⸗ 

getan haben, Sle werden mir aber doch zugeben, daß ſo 
etwas zu den Alltäglichkeiten gehört.“ 

Mit dieſen Worten bot er dem Fremden einen Seſſel an. 
Der Patient ſchien jedoch zum Sitzen nicht die geringſte 

Luſt zu haben, ſondern warf ſeinen Ueberrock anf das Soſa 
und begann mit unruhigen Schritten auf und ab zu geßen. 
Deu Doktor beichlich ganz plötzlich ein unheimliches Geſühl. 

In dieſem Augenblick wurde das Telephon laut. Der 
Doftor nahm eine Muſchel zur Hand und legte ſie an3z Hyr 
während der Kranke ſein Herumlaufen für eine Weile ein⸗ 
ſtellte und zu horchen begann. 

„Hallv, wer dort? Dr. Williamſon?“ 
a. 

„„Gut. Alſo hören Sie, Herr Doktor, Hier Irrenanſtalt 
Clearſield. Entſchuldigen Sie, daß wir Sie bei Nacht ſtören, 
es geſchieht aber in Ihrem eigenen Intereſſe. Einer unſerer 
Patienten iſt nämlich ſoeben aus der Anſtalt entſprungen, 
und da man des öfteren Ihre Viſitenkarte bei ihm ſah, be⸗ 
fürchtet der Würter, daß er zu Ihnen gegangen ſein könnte.“ 

„Was Sie nicht ſagen,“ rief der Arzt und warß einen ver⸗ 
ſtohlenen Blick zu ſeinem ungebetenen Gaſt. Der Mann 
hatte unterdeſſen ein Etui mit Operationsrequiſiten geöffnet 
Und ſtrich mit der haarſcharfen Schneide eines Initrumentes 
über ſeine Handfläche. ö 

Sollte er zu Ihnen kommen, dann benachrichtigen Sie 
nverzüglich. Seit einiger Zeit iſt er ruhiger, man weiß 

cbzi, niemals, was er eigentlich vor hat. Seinen erjren 
Wüchter hat er vor kurzem mit einem Seſſel erſchlagen.“ 
Der Patient ging jetzt im Zimmer auf und ab, während 
er' die Finger ſeiner Hände, die auf dem Rücken gekreuzt 
waren, im Takte ſeines Schrittes öffnete und ſchloß. 
DDie Stimme des Doktors klang etwas unſicher, als er antmndeieiezi 0 

„Wenn die Sachen ſo ſtehen, dann wollen⸗Sie, vitte, Ihre Vone) W AWiame — 30 „Gerechter Himmel, er iſt alſo ſchon bei Ihnen?“ 
„Ich glaube,“ erwiberte der Doktor ganz keife. 
„„Trachten Sia, ihn zu beruhigen. Ich telephoniere ſoſort Zzut, Prlizei, daß man Ihnen eine Patronille zu Hilfe ſchicke. 

Hat cr Waffen bei ſich?“ 
Der Arzt drehie ſich um. Der Nervöſe Patient ſpielte gedankenlos mit dem Ofenſchürhaken. 
„Einigermaßen ja.“ 
„Küten Sie ſich alſo und laſſen Sie ihn nicht aus den Diui. üben etwa zehn Minuten dürſte ödie Polizei bei Jhnen 

ſein. ien. 
»Als der Doktor vom Telephon wegging, wandte ſich der Fremde an ihn: 
„ich balte es nicht mehr aus. Ich weiß, daß es nur eine Begleiterſcheinung meiner Nervenkrankbeit iſt, ſchrealich. 

So oft ich die Augen ichließe, ſehe ich einen blutigen Nebel vur mir. Ich verſichere Sie, daß ich in einem ſolchen Zuſtand geradezu menſchengefährlich werden könnte.“ 
Er trat auf einen Schritt an den Doktor heran, hob ſeine geballte Rieſenfauſt unò ſagte: „Füblen Sie meinen Puls; 

ich ſpüre, wie mir das Blut in den Schläfen hämmert. Feikbeint en an habe De ich Gbe, ben, Brom genommen. 
zeit einigen Tagen pauſier aber, denn iſt verſimmii⸗ e mein Magen iß 

„Ich werde Ihnen trotzdem eine Doſts Brom geben,“ er⸗ widerte der Doktor und warf einen verſtohlenen Blick nach 
der Wandahr. Dann öffnete er einen Medikamentenkaſſen zund entnahm ihm einen Tiegel mil Brom. 
Der Patient überflog mit haſtigem Blick die Etiketten 

an den vielen Fläſchchen. „Morphtum Svankali 
raſcher Tod .ach, Karbolfäure baben Sie auch Er nahm das Fläſchchen mit Karbolſäure in die Hand, entkorkte es und legte ſeine Naſe an die Oeffnuſßg. — 

„Ein ſcharfer Geruch,“ meinte er, „aber ich habe ihn Gera, Wie angenehm das in der Naſe kitzelt..“ 
Dobtvor Williamſon lsſte eine rieſige Toßis Brom in einem Auelg und rahm di Vunberettein Ve Karbolſäure freiwill 

abm die zubereitete izin ein. Dann ſe ſich in den Lehnſiubl. bötn ein. Dann ſetzte er 

5 
e. 

    

  

     

  

ſch bin überarbeitet,“ begann er nach einer Wetle,das 
iſt 838 Hauptübel. Und dabei tanzen die Leute fortwährend 
um mich herum. Jebes Wort, bas ich ſage, wird gieich weiter⸗ 
getragen, nie kann ich allein ſein, nichts Privates gtbt es 
in meinem Leben —ſh ſage Ihnen, das kann einen geradezu 
in den Wahnſinn treiben! 

Der, Arzt näherte ſich ſeinem Inſtrumentenkaſten, ent⸗ 
nahm ihm ein Operationsmeſſer und leate es unbemerkt auf 
den Seſſel neben ſich. 

„Jetzt füble ich mich ſchon etwas beſſer,“ ſagte der Fremde, 
„aber ich bin uoch immer nicht vollkommen ruhig.“ 

Nachdem er das feſtgeſtellt hatte, erhob er ſich wileder und 
begann ſeinen ötergang von neuem. 

„Wiſſen Sie, Herr Doktor, daß ich in der Jugend Athlet 
war? Was, beute würde man es nicht glauben. Ja, jetzt 
ſind meine Gelent⸗ ſchon ſteif.“ 

Der Doktor atmete erleichtert auf. — 
„Sie können ſich vorſtellen, daß ich gegenwärtig nur 

ſelten dazu komme, dieſen Sport zu betreiben,“ ſprach er 
unentwegt weiter,“ ich ließ es mir aber trotdem nicht 
nehmen, das jetzt ſo beliebte Jiu⸗Jitſu brieflich zu erlernen. 
Ich ſage Ihnen, etwas geradezu Famoſes.“ 

Doktor Williamſon griff unwillkürlich nach 
Operationsmeſſer. * 

„Ganz richtig! Ganz richtial“ ů 
„Ich bin direkt begeiſtert für das Iiu⸗Jitiu,“ ſetzte der 

Frembe ſeine Ausführungen fort. „Wenn Sie erlauben, 
will ich Ihnen einige Griffe dieſer Kampfart zeigen.“ 

Der Doktorx borchte auf. Von weitem hörte man bereits 
den ſchweren Trab der berannahenden Patrouille. 

„Bemithen Sie ſich nicht; ich ſelbſt bin ein eifriger An⸗ 
hänger des Jiu⸗Jitſu.“ 

„Großartig. Kommen Sie alſo her, ich werde ſoſort 
beginnen. Schauen Sie: Die linke kommt hierher ... mit 
der rechten greiſe ich ſo ...“ K 

Der Doltor atmete tieſ auf: Das Kabriolett blieb ſo⸗ 
eben beim Haustor ſtehen. 

„Jetzt Achtung!“ kommandlerte der Frembe, „mit dem 
rechten Enie ſo.“ ů „ 
„Um Gotteswillen, er hat den Doktor erſchlanen!“ börte 

ſeinem 

   

  

man eine erſchreckte Stimme binter der Tür. „Auſpaſſen, 
denn diefer Wüterich hat vielleicht einen Revolver!“ 

Als der Dottor den Kopf erhob, ſah er, wie fünf ſtarke 
Poliziſten den mit aller Gewalt ſich widerſetzenden Anhän⸗ 
ger des Jui⸗Jitſu hinaustrugen. Ein Seufzer der Erleich⸗ 
terung entrang ſich ſeiner Bruſt. Er ſchlos die Türe, ſchob 
den Rtegel zu und wollte wieder ichlafen gehen, als das 
Telephon nochmals zu läuten begann. Fluchend kehrte er 
um und begab ſich zum Apparat. 

i allo! Doktor Williamſon?“ 

Gut. Alſo hören Ste, Herr Dottor. Wir haben ſie 
grundlos beunruhigt. Der Mann. von dem Ste geſagt ha⸗ 
hben, daß er bei Ihnen iſt, kann nicht mit dem Entſprunge⸗ 
nen identiſch ſein. Unlern Patienten hat nämlich ein Arzt 
desſelben Namens, und zwar Doktor Williamſon, in der 
arkſtraße, bereits feſtgenommen. Die Viſitenkarte, die der 
flegewärter ſah, war von dieſem Herrn und nicht von 

Abnen. Verzeihen Sie alſo die Störung. Und wenn die 
Pollzeivatrouille kommt, ſo ſchicken Sie ſie zurück.“ 

Hallo, hallv“, ließ ſich ſofort darauf eine wetbliche 
Stimme vernehmen. „Doktor Willlamſon? Hier Frau Pro⸗ 
fefſor Holme, War mein Mann ſchon bei Ibnen? Ich bin 
ſehr beunrubigt, ob ihm nict was zugeſtoßen iſt. Er hatte 
in der letzten Zeit eine Re. Vorleſungen und iſt nun ſo 
libermüdet und aufgeregt, vaß er heute nichi einſchlafen 
konnte und um ein Beruhigungsmittel zu Ihnen aing.“ 

Williamſon benetzte mit der Zunge ſeine ausgetrocknete 
Lippen. ö‚ 

„Ein hoher, kahler Mann?“ 
„Ein begeiſterter Jiu⸗Jitſu⸗Kämpfer?“ 
„Ganz richtig, Herr Doktor, das iſt mein Mann!“ 
Williamſon ſtarrte wie entgeiſtert kus. Leere, den Mund 

weit aufgeriſſen, gleich einem geangelten Fiſch. 
„Gnädige Frau“, antwortete er nach einer Weile mit un⸗ 

ſicherer Stimme, „Ihr Herr Gemabl war ba, wurde aber 
ganz ganz unverhofft von irgend jemand abgeholt 

„In dieſem Regen iſt er weiter gegangen)?ß., um 
Himmelstwillen. das kann er ja noch mit einer ſchweren 
Krankheit beäahlenl....“ 

„Er ... er hatte. er war ...“ ſtotterte der Doktor 
lediglich, und da auch die menſchlichen Kräfte ibre Grenzen 
haben, taumelte er in den Lehnſtuhl zurück und Uieß den 
Kopf. in dem es ſtöhnte und tobte, kraftlos herabſinken... 

  

Miehßers Sommerfriscfie / in hant Ralenei 
„Reizend, entzückend, einſach ſüß tit es bier!“ vief 

enthuſiasmlert Frau Berta Markel ihrem Manne zu. Und 
während Herr Markel ſich den buſchigen Schnurrbart in Er⸗ 
wartung des kühlen Bieres mit ſeiner Zunge leckte und ſich 
den Sthweiß von der Stirn wiſchte, informierte ſich Frau 
Markel mit gewohnter Gründlichkeit über Zimmerpreiſe 
mit und ohne Penſion, ob der Waſſerfall auch echt ſei und ob 
es echte Schweizer Milchkahe auf der Alm gebe und Berliner 
Familien in der Penſton. 

Herr Markel erholte ſich eben beim dritten Glas Bier 
bon den Strapazen des warmen Tages, als die Gattin von 
ihrer Informationstour zurückkam und ſtrahlend verkündete: 
„Hier bleiben wir!“ 3* 

„Ubi bene — ibi patria“ bachte Herr Markel, denn das 
Bier war ant gekühlt, verriet kundige Hand und Zunge und 
beſtellte das vierte Glas, was ihm einen ſtrafenden Blick der 
Gattin eintrug, den er in ſeiner Wirkung abzuſchwächen 
ſuchte, indem er ſich becilte zu ſagen: — — Wenn es dir bier 
gefällt, natürlich, ſelbſtverſtändlich bleiben wir hier“ 

Die Ausſicht von der Schillerhöhe, 1200 Meter hoch, das 
Panvrama, das ſich den trunkenen Augen darbietet, iſt einzig 
— wie ſchade, daß Du das nicht ſehen kannſt!“ ſchrieb Fran 
Markel auf einer Anſichtskarte an ihre beſte Freundin — 
„Was glaubſt du, wie die ſich ärgern wird?“ wandte ſie ſich 
an ihren Mann. Der Mann aber dachte in dieſem Augen⸗ 
blick gerade daran, wie ſchön es zu Hauſe wäre und ant⸗ 
wortete zerſtreut: „Da haſt du recht, immerzu muß man ſich 
hier herumärgern ...“ 

Obgleich Frau Markel dasſelbe dachte, ſagte ſie verächtlich⸗ 
„Mit dir kann man ſich eben über nichts unterhalten — —“ 
und ſchob ihm ein Sortiment Anſichtskarten zu — „hier 
unterſchreibe!“ 
Herr Mäarkel wurde immer unzufriedener: das Bier war 

miſerabel (itur ſeine ausgedörrte Kehle hatte ihn damals 
bei ſeiner Ankunft über die Bualität täuſchen können) über⸗ 
dies fand Markel, daß ein künſtlicher Waſſerfall wie in der 
Sächſiſchen Schweiz, den man an⸗ und abſtellen konnie, viel 
angenehmer ſei als ein natürlicher, der auch in der Nacht 
weiterlärmte, den Schlaf ſtörte und höchſtens Erinnerungen 
an die kaputte Leitung im Badezimmer zu Hauſe weckte. 
Auch hatte Markel eine empſfindliche Naſe und, das Odeur, 
das von dem benachbarten impoſanten Miſthaufen herüber⸗ 
öog, jtörte Markels Erholung.“ 

So entſtanden aus ſchlechſem Bier, echten Waſſerfüllen 
und Senkarubendüften allmählich Komplexe, durch die Mar⸗ 
kels bisherige Auffaſſung hreßn ommerfriſchenfreuden eine 
radikale Aenberung erfuhreh. ÄAber Markel ſagte nichts 
darüber zu ſeiner Frau aus dem einfachen Grund, weil er 
doch nichts zu ſagen batte — bis, ja, bis 

Das kam folgendermaßen. Markel hatte nicht nur eine 
jehr fenfible Seele, ſondern auch eine empfindliche Epidermis 
Wenn ibn etwas ſtach. ſchwollen die Puſteln wie kleine 
Krater auf der Haut und Nacht für Nacht wurde Markel 
in ſeinem Bett von „etwas“ geſtochen . Markel bat, 
Markel bettelte: ⸗Berta, ich halte es nicht mehr aus! Die 
Viecher freſſen mich auf — ſeit acht Tagen kann ich kein 
Auge ſchließen“ und er ſeiner Fran die zerbiſſenen, 
geſchwollenen Stellen ſeines Körpers. 

Doch an Frau Markel war nichts ſenſibel, weder Seele 
nuch Körper, und ſie ſchob mur biſſig über die nächtliche 
Störung ihr verſchlafenes Geſicht zur Wand und ſagte ſchon 
kalb im Sclaf: „Nichts beißt. gar nichts beißt, alles nur 

* 

In einer Nacht ereignete ſich etwas Furchtbares im 
IAmmer 9 des Hotels „Zum Waſſerfall“. Es ſchlug eben 
12 Ubr vom Kirchturm als Markel trotz ſeiner hochgradigen 
Kaurzſichtigkeit plöslich einen dieſer rotbrannen, kleinen 

  

Einbildung!“ 

  

Quälgeiſter zwiſchen ſeinen Fingern zerdrückte. Erregt über 
ſein Jagdglück und um ſeiner Frau zu beweiſen, was in 
diefem Hotelzimmer herumkroch, weckte er ſeine Frau: „Hier 
— bier — nun, was faaſt du hazu ..“ ů 

Frau Markel rieb ſich ſchlaftrunten die Augen, ſab ſich 
die Sache zwiſchen den Fingern ihres Mannes mit böſem 
Blick an und ſagte: „Deswegen weckſt du mich? Deswegen?“ 

Herr Markel echote nur blöde: „Deswegen,“ .. Und 
die Gattin wiederholte nochmals: „Deswegen weckſt du mich? 
Weißtzdu, was das iſt — ein Glückskäferchen, ein Marien⸗ 
käfer iſt das!“ 

Hier muß bemerkt werden, das einzige, wus Herr und 
Frau Markel gemeinſam in ihrer Ehe trugen, war ihre 
Kurzſichtigkeit, und da Frau Markel ohne Lorguon und 
Gebiß zu Bett ging, keifte ſie mit zahnloſem Mund noch⸗ 
mas: „Einen Menſchen wegen eines Glückskäfers aus dem 
Kane zu wecken!“ und zog voll Bosheit die Decke über den 

Opf. 

Da geſchah das Unfaßbare, daß nach zwanzigjähriger Ehe, 
Herr Markel, vom furor teutonicus erfaßt, zum Mann wurde. 
Markel klingelte — zum Entſetzen ſeiner Gattin, die vor 
Schreck ſprachlos geworden war (und das will was ſagen) — 
mitten in der Nacht, zuerſt einmal nach dem Stubenmädchen. 
zweimal nach dem Si erkellner und dann dreimal nach 
dem Hausdiener und hbielt dicht vor den perplexen übernäch⸗ 
tisten Geſichtern, zwiſchen geſpitztlen Fingern das rolbraune, 
halbzerquetſchte Inſekt — „Jit dies hier eine Wanze oder 
ein Glückskäfer —2“ herrſchte er die Verdutzten au, „eine 
Wanze oder — ein Marienkäfer — ja — oder — nein —?“ 

Selbſt der Geſchäftsführer und der Hotelier, die von dem 
Sturmläuten aus den Betten geſcheucht, herbeigeeilt waren, 

konnten nicht in Abrede ſtellen, daß es ſich hier um ein 
Exemplar der Gattung Acanthia leetularia zu Deutſch Bett⸗ 
wanze handelte. 

gWiſſen Sie,, ſchrie Markel den Wirt au, „daß die Wanze 
in 24 Stunden Großmutter wird — wiſſen Sie, daß ſie als 
Krankheitsüberträgerin eine Gefahr für die Gäſte hier be⸗ 
deutet — wiſſen Sie, daß ich und dieſes infame Jufekt den 
Ruf ihres Hotels ruinieren können! ...“ 

Der Wirt ſtarrte erbleichend in das zorngerötete Mar⸗ 
kelſche Geſicht. Das Perſonal hatte ſich inzwiſchen verdrückt. 

„Was zum Teufel gebenken Sie nun zu tun?“ tobte 
Markel. Der Wirt, zu konſterniert über den Vorfall, um 
zu erkennen, daß aus Angſt vor der eigenen Courage ſich 
Markel künſtlich in Wut ſetzte — bat unentwegt, vor Markel 
dienernd und ihn beſchwörend: „Herr Markel, um Himmels 
obdan; nur kein Skandal, nur kein Skandal, nur kein Anf⸗ 
ſehen:! 

Dieſer Szene machte Frau Markel, die ſich inzwiſchen ihr 
Kleid umgeworfen hatte, ein Ende, indem ſie zum Wirt 
jagte: „Regen Sie bloß meinen Mann nicht noch weiter auf!“ 
Und zit ihrem Mann ſagte ſie mit falſcher zärtlicher Stimme: 
„Geh, bitte, beruhige dich nur, Lieber — geh, leg dich nur 
nieder, Lieber, ich werde ſchon alles in Ordnung bringen!“ 

Und Frau Markel brachte alles in Ordnung. Der Wirt 
des Hotels „Zum Waſſerfall“ vergütete den zehutägigen Auf⸗ 
enthalt zurück, wofür ſich das Ehepaar Markel verpflichtete, 
nichts Nachteiliges über das Hotel zu verbreiten. 

Fran Markel hat dann triumphiereud das Geld ein⸗ 
geſteckt und zu ihrem Mann gefagt: „Wenn itch dir nicht 
geſagt hätte, daß die Wanze ein Glückskäfer iſt, hätteſt du 
dich doch nie und nimmer getraut, ſo einen Skandal zir 
machen, ſtimmt's?“ 

— Wozu Herr Markel nur traurig zu nicken bermochte ... 
So endete Markels erſte und letzte Heldentat auf der 
Sommerkriſche im Hotel „Zum Waſſerfall“. 

  
 



Gesetz, das tötet 
   KRomen von A. H. Frank 

47. Fortſetzung 
„Nun haben wir bier einen Schulfall! Dr. Berolsheimer 

iſt Kaſſenarzt im Norden Berlins. Wenn jemand erfahren 
will, was Not und Elend iſt, dann möge er einmal ein paar 
Wochen in jenen Gegenden wohnen, in denen ſich die Praxis 
des Angeklagten beſand. Da ſogar ein arbeitsioſer Prole⸗ 
tarier ſchliehlich auch ein Menſch iſt, — ſelbſt der Herr 
Staatsanwalt wird das nicht beſtreiten, — ſo ſind ihm auch 
menſchliche Bedürfniſſe eigen, und ſo kann es vorkommen, 
daß auch ein Proletariermädchen ohne den Segen des Staates 
und der Kirche einmal ſchwanger wird. Der Herr Staals⸗ 
anwalt ſieht darin wahrſcheinlich die Folge einer außer⸗ 
ordentlichen Liederlichkeit. Andere Leute dürften der Mei⸗ 
nung ſein, daß gerade die liederlichſten Frauen gar nicht in 
ie Verſuchung kommen, ſich gegen den § 218 zu verſündigen. 
ver felbſt wenn man dieſe Bündniſſe zwiſchen kranken und 
ausgehungerten Menſchen nicht für erfreulich hält: aus der 
Welt ſchaffen laſſen ſte ſich nicht. Iſt es nun wünſchenswert, 
vom mediziniſchen, vom ſozialen, vom wirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkt aus wünſchenswert, daß die Früchte dieſer Verbindun⸗ 
gen ausreifen und in einigen Jahren das Millionenbeer der 
Kranken und eit noch vergrößern? Der Herr 
Staatsanwalt ſaagt ja — die Vernunft ſagt nein! Dazu 
kommt noch, daß ja die Schwangerſchaft für ein armes Pro⸗ 
letariermäbchen an ſich ſchon eine weſentliche Erhöhung der 
Not bedentet. Dann iſt zu bedenken, daß dieſes Mädchen das 
Kind nicht wird ernähren rürpertiche 8 dann die Fortdauer 
der Schwangerſchaft ein körperliches Leiden möglicherweiſe 
derart verſchlimmert, daß das Leben der Mutter gefährdet 
wird. Und nun ſtellen Sie einen Arzt mit menſchlichem Ge⸗ 
fühl mitten binein in die Kreiſe, die von ſolchen Dingen 
bebroht ſind“ Glauben Ste nicht, daß ſelbſt ein harter 
Menſch dazu kommen kann, ſich über einen widerſinnigen 
Paragraphen bin headelrden, und einfach nach den Geboten 
der Vernunft zu handeln? Ich ſpreche ſelbſtverſtändlich gar 
nicht von den Fällen, in denen das Leben der Mädchen durch 
die Fortdauer der Schwangerſchaft bedroht war — es iſt un⸗ 
erklärlich, baß die Staatsanwaltſchaft in dieſen Fällen über⸗ 
aupt Anklage erheben konnte, und ich erwarte, daß ſie die 
nklage in dieſen Fällen fallen läßt. Aber auch in den Fäl⸗ 

len, in denen mein Mandant aus wirtſchaſftlichen Gründen 
den Eingriff vorgenommen hat, können ſie ihn wohl nicht 
verurteilen. Es nutzt doch nichts, den Kopf in den Sand zu 
ſtecken und ſich den Notwendigketten der Zeit zu verſchließen. 
Der Zwang der Verhältniſſe iſt ſtärker als ein überlebter 
Gefetzesparagraph, der in ſeiner Konſeguenz einen ſehr gro⸗ 
ßen Teil des deutſchen Volkes ins Zuchthaus ſchicken würde. 
Heilig iſt das Leben, ſagt der Herr Staatsanwalt — ja, meine 
Herren, mit ſolchen Sätzen, die nur recht gut klingen, 
läßt ſich nicht viel anin gag; Erinnern Sie ſich bitte: vor 
fünfzehn Jahren, da war das Leben von Staats wegen durch⸗ 
aus nicht 0 heilig, — und bamals hat es ſich um Menſchen 
in der Btüte ihrer Jahre gehandelt, während der Herr 
Staatsanwalt die Heiligkeit ſchon für Leben verlangt, die es 
noch nicht ſind. Aber ich will das nicht weiter ausführen, 
denn ich erwarte von Ihrem geſunden Sinn, daß Sie die Un⸗ 
haltbarkeit der Gedankengänge der Anklage erkennen und 
ſich nicht von ihnen fangen laffen.“ ů 

„Nun U im Gebäude der Anklage gegen Dr. Berols⸗ 
beimer als Eckpfeiler der Fall ber Juſcha Lehner. Fräulein 
Lehner war nicht krank, ſagt die Anklage. Fräulein Lehner 
beſand ſich nicht in bebrängten wirtſchaftlichen Verhältniſſen. 
Es lag alſo für Dr. Berolsheimer weder ein mediziniſcher 
noch ein wirtſchaftlicher Grund vor, den Eingriff vorzuneh⸗ 
men. Meine Herren — man ſollte auch von einem öffent⸗ 
lichen Ankläger erwarten, daß er einiges Verſtändnis 2 
den Jammer und Vert die Not der Kreatur beſitzt. Juſcha 
Lehner hatte ein Verhältnis mit einem Mann, der burch 
ſtaatlich anerkannte Bande an eine andere Frau geſfeſſelt iſt. 
Wir wiſſen über dieſe Beziehungen nichts, denn Juſcha Leh⸗ 
ner iſt tot, und den Mann, der hier Zeugnis gab über das 
Geſchehene, hat man nicht barüber befragt, wie das alletz ge⸗ 
kommen iſt. Man hatte wohl auch kein Recht dazu. Weil 
wir aber nichts wiſſen, haben wir auch kein Recht zur Ent⸗ 
rüſtung über dieſes Verhältnis. Die Besiehungen ſind nicht 
ohne Folgen geblieben. Nun wollen Sie ſich bitte vorſtellen, 
was das für Kuſcha Lehner bedeutete, insbeſondere, wenn es 
richtig iſt, daß ſie inzwiſchen einen anderen Mann lieben 
gelernt hatte! Ein Kind von einem verheirateten Mann — 
welch eine Schanbe! Nicht wahr, ſo iſt das trotz aller Moder⸗ 
nität und trotz der ſogenannten neuen Zeit! Und was mochte 
der Mann, den Inſcha Lehner liebte, dazu ſagen? Finden Sie 
nicht, daß das Mädchen Anlaß hatte, verzweifelt zu ſein? 
Und glauben Ste, daß dieſe Verzweiflung geringer war als 
die eines Mädchens, für das eine Geburt in der Hauptſache 
doch nur eine wirtſchaftliche Verſchlimmerung ihrer Lage 
bedeutet!? Glauben Sie wirklich, daß Juſcha Lehner ſich 
nicht in einer Zwangslage befand und daß Dr. Berolsheimer 
nicht in Erkennung dieſer furchtbaren Zwangskage ſo gehan⸗ 
delt hat wie er handeln mußte? Nehmen Sie einem ielkt 
bn K nocbs- Menſchlichkeit, das Mitleid wega — was bleibt 
ann noch?“ 
„Nein, meine Herren: Dr. Berolsheimer iſt auch im 

Falle Juſcha Lehner nicht ſchuldig. Sie haben von Pro⸗ 
fefſor Hubermann gehört, daß eine Fahrläſſigkeit auf ſeiten 
des Angeklagten keineswegs vorlag, daß es wahrſcheinlich 
iſt, daß die unglückliche Juſcha Lehner ſterben mußte, weil 
ſie phyſiſch vollkommen zermürbt war und einer Er⸗ 
müochte keinen Widerſtand mehr entgegenzuſetzen ver⸗ 
Mochte.“ 

„Aus dieſen Gründen, denen Sie ſich nicht verſchließen 
können, beantrage ich die Freiſprechung meines Klienten. 
Sagen Sie nicht: das Geſetz beſteht, folglich muß es an⸗ 
gewendet werden! Das Geſetz, beſteht, Gber es iſt ein 
mörderiſches Geſetz, ein Geſetz gegen die Zeit, ein Geſetz 
gegen bie Vernunft! Haben Sie den Mut, ihr Verdikt gegen 
dies Geſetz zu ſtellen!“ 

Aus dem Kuſchauerranm ein paar ſchüchterne Bravorufe. 
Der Vorsnende mit ſtarker Stimme: 
„Ich verbiete hier jede Demonſtration! Bei dem nächſten 

Verſuch laſſe ich den Saal räumen! — Der Herr Staats⸗ 
anwalt hat das Wort!“ 

Der Staatsanwalt replisziert: 
„Jetzt, meine Herren,“ — ſagt er, die Stimme vor Ent⸗ 

rüſtung zitternd, — „haben Sie gehört, mit welchen Ar⸗ 
gumenten man Breſche zu ſchlagen ſucht in das Gemäuer 
der öffentlichen Oroͤnung!, Der Herr Verteidiger hat ſich 
zu einer Meinung anarchiſcher Tendenz mit, erſchreckender 
Deutlichkeit bekannt! Die Zeiten ſind ſchlecht, ſagte der 
Herr Verteidiger, es gibt zu viele Arbeitslofe. Infolge⸗ 
deſſen iſt es notwendig, der Uebervölkerung dadurch zu 
ſtenern, daß man das keimende Leben vernichtet. Wahr⸗ 
ſcheinlich gleich maſſenweiſe! Meine Herren — mit dem 
gleichen Recht könnte der Herr Verteidiger verlangen, daß 
alle Menſchen, die über fünfundvierzig Jahre alt ſind, ein⸗ 
fach abgeſchoffen werden, um jüngeren Platz zu machen! 

  

Der Ort iſt mir bier zu heilig, um guf derartige Abſtruſi⸗ 
täten einzugehen. Aber ich müß WePüäfühPangel 15 
Herrn, gesohriiht mit arbßter Schärfe zurückweiſen — 
ſie ſind gefährlich! Nicht weil ich befürchte, daß Sie, meine 
Herren, ſich von dieſen Ausführungen beeinfluffen laßſen, 
ſondern weil ſie hinausgekragen werden in die Deffentlich⸗ 
keit. Herr Verteidiger — wenn heute oder morgen hundert 

Trauen oder Mäbchen zu gewiſſenloſen Aerzten oder zu 
ebammen laufen, um ſich die Leibesfrucht abtreiben zu 

laſſen, ſo tragen Sie mit Schuld daran — das ſage ich 

  

  

„Das Geletz beſtebt, aber es iſt ein mörderiſches Geſetz, 
ein Geſetz gegen die Zeit, ein Geſetz negen die Vernunft.“ 

Ihnen iüß ins Geſicht! Mit Soziologle, mit Statiſtik, mit 
wirtſchaftlichen Gründen kann man alles beweiſen, auch das 
Dümmſte! Für mich, wie für jeden, der offene Augen hat, 
iſt es klar, daß die Abtreibungen nicht eine Folge unſerer 
wirtſchaftlichen Nöte, ſondern eine Folge der von Fahr 
zu Jahr zunehmenden Liederlichkeit ſind. Wollen Ste, meine 
Herren, dieſe Stederlichkeit noch ſteigern, indem Sie gegen 
den klaren Worxtlaut eines ſehr vernünftigen Geſetzes er⸗ 
kennen? Ich befürchte das nicht. Ich brauche auf die 
einzelnen-Punkte ber Anklage nicht mehr einzugehen; der 
Herr Verteidiger hat in keinem einzelnen Punkt auch nur 
den Verſuch gemacht, die Anklage zu erſchüttern. Ich hätte 
auch das Wort nicht mehr eranffen, wenn es nicht not, 
wendig geweſen wäre, ſofort hegen zie — Unbefangenheit 

  

Menſch, ürgere dich 

Soαιch WIPhes Ciſn 
Sebſm)& 7/EOC CLMSChHEH＋ 

  

  
  

Stellung zu nehmen, mit der hier Tendenzen propaglert. 
wurben, die in threr Auswirkung das deutſche Vols im 
Mark zerſtören könnten. Dagegen mußte ich erwidern. 
Zu Ihnen, meiue Herxen, habe ich das Vertrauen, daß Sie 
nicht dazu helfen, die Eckſteine aus den Mauern zu brechen, 
auf denen unſere Geſellſchaftsordnung ruht!“ 

Der Varxützende: 
Herxr Vexleidiger?“ 
Dr. Lev Lakobſohn: ů 
„Der Herr Staatsanwalt hat nichts Weſentliches vor⸗ 

gebracht; ich kann auf die Duplik verzichten, um ſo mehr 
als ich Überzeugt bin, daß die Zeit tber den 8 às und 
über die Meinungen des Herrn Staatsanwalts ſehr raſch 
und ſebr rückſichtslos hinwegſchreiten wird, Ich gppelliere 
nur noch einmal an Ihren geſunden Menſchenverſtand, der 
es nicht zugeben wird, daß man einen Menſchen ins Zucht⸗ 
haus feink⸗ der nur der Notwendigkeit ſeiner Zeit und der 

üte ſeinés eigenen Herzens gehorcht hat.“ ů 
Der Vorſitzende: 
„Das Schlußwort hat der Angeklagte!“ 
Dr. Berolsheimer erhebt ſich und ſieht, mit beiden Hän⸗ 

den auf die Barre vor ſelnem Platz geſtützt, einen Augen⸗ 
ginntereeidend auf die Richter aus dem Volke. Dann be⸗ 

ut er: 

„Im Gegenſatz zu meinem Verteldiger gebe ich mich 
nicht der Hoffnung hin, daß Sie mich freiſprechen werden. 
Ich bin barauf gefatzt, ins Zuchthaus zu gehen, denn der 
menſchliche Aberwitz muß immer erſt Hekatomben von 
Opfern verſchlingen, ehe die Vernunft zum Sieg gelaugt, 
— Ich bekenne mich und bekannte mich zu dem, was ich 
getan habe. Jawohl: ich habe den § 218 ulbertreten, im 
vollen Bewußtfein, gegen dieſes Geſetz zu handeln. Ich tat 
es, weil ich es für notwendig hielt. Ich halte es für ein 
Uebel, wenn krauke Frauen daran zugrunde gehen eitlte 
daß man ein zukünftiges Leben ſchützt. Darum beſeitigte 
ich dieſes zukünftige Leben. Ich hlelt es für ein Unglück, 
daß Kinder geboren werden ſollten, die von Anſang an, 
ſchon vor ihrer Geburt, zu Siechtum, zu Fammer und Not 
verbammt wären. Ich habe dieſen Unglücklichen den Ein⸗ 
tritt in das Leben erſpart. Ich hielt es für ein Unglück, 
daß ein Mädchen gezwungen werden ſollte, an ſich ſelbſt 
und an der Menſchheit zu verzweifeln. Weil es das be⸗ 
gangen hatte, was die große Mehrheit einen Fehlkritt nennt 
—ich habe die Folgen dieſes Fehltritts beſeitigt. Daß das 
Mädchen zugrunde ging, iſt nicht meine Schuld, Wenn Sie 
glauben, daß ich durch mein Vergehen verdient habe, ins 
Zuchthaus geſchickt zu werden, ſchicken Sie mich ins Zucht⸗ 
haus! Bernichten Sie meine Exiſtenz! Werfen Sie mich 
einem Paragraphen zuliebe zu den Toten! Ich werde im 
Zuchthaus, ich werde als lebendig Begrabener doch das 
Eine haben: daß eines Tages die Vernunft über die 
gvaphanb ſieagt und das Menſchentum über die Para⸗ 
graphenl!“ E   Dann zieht ſich das Gericht zurtt (Schluß folgt.) 

aichthz 
Dr. Berolsbeivier, ſichtlich erſhüel ſetzt ſich. 

Jedoch gibt es 21000 verſchiedene Arten, ſich zu ärgern ů 

Das hat ein Profeſſor an der uuniverſität zu Rocheſter 
„ganz genau“ feſtgeſtellt, daß es, 21 000 verſchtedene Arten 
gibt, ſich zu ärgern. Er hat zu dieſer Feſtſtellung 22 Jabre 
gebraucht. Während dieſer Zeit hat er 665 Perſonen beob⸗ 
achtet unb das aufgezeichnet, was ihnen zum Aergernis ge⸗ 
ſörher Und nun hat er ein Buch über das Aergernis ge⸗ 

rieben. 
Das Lebensalter der beobachteten Perſonen bewegte ſich 

zwiſchen 10 und 60 Fahren, Natürlich wurden Perſonen 
beiderlei Geſchlechts unter die Lupe genommen, Leute im 
Alter zwiſchen 40 und 60 Jahren ärgern ſich am liebſten. Und 
am allerliebſten ärgern ſich in der Regel die Damen. Junge 
und alternde Perſonen ärgern ſich relattv wenig; je älter 
man wird, deſto weniger ärgert man ſich. 

Dicke Männer ärgern ſich nicht ſo olt wie dünne. 

Das wußte bereits Heüalbe gür —5** 
Allgemeingültige Gründe für den Aerger ſind Grauſam⸗ 

keiten gegen Tiere und Kinder, dickkhpfices Auſtreten quern⸗ 
lierender Perſonen, aufbringliche Verkäufer, Frauen, die 
Hers E len. wenn man mit ihnen redet, und der Atem von 

erauſchten. 
Unter den Tieren verurfacht die Stechmücke im Schlaf⸗ 

zimmer den meiſten Aerger. Fliegen, Schlangen, Mäuſe und 
Schaben ſind ärgerniserregend, aber in minderem Maße. 

ärgert mwilltürlich ber eine Frau, Leder Wents iegfahi nver Beleunten ii. ce Sres 
Carſon hat während ſeiner langen Experimentiertätigkeit 

nur drei Menſchen gefunden, die ſich Über nichts ärgerten. 
Urſachen täglichen Aergers ſind gemeiniglich junge eute, 

die ohne Achtung gegen das Altgr auftreten, ein Haar im 
Eſſen ſowie Menſchen, die zu allem etwas zu bemerken haben. 
Perner das allzu ſchnelle Vorübexgleiten der SavLpfelen 
im Kinomatvaraphentheater, Mſiſiker, die beim Spielen 
überflüſſige Gewegungen mach 
die Schulter in das Buch ober dis Zeitung ſchauen, dle wir 
leſen. öů 

Daß der Runbſunk und der Jasßz Ouellen des Aerger⸗ 
niſſes ſind, beoͤarf kaum einer Erwähnung. 

Schwerer zu begrciten iſl es, wenn der rahle Echöädel 
eines Lerten tlergerals erreat. öů 

Dagegen ſieht man ein, dat Menſchen, die beſtändia ſtngen, 
ohne es zu können, ärgerlich ſind. In der wirkt die 
Frau ſehr ärgerlich, die ihren Mann ſoetwehrenbe eim Leſen 
der Zeitung mit allerhand Fragen ſtört; ebenſo iſt aber datz 
Leſen der Zeitung, von dem Manne ausgeübt, ſchon an und 
für ſich ärgerniserregend für die Frau. — 

Man ſoll ſich auf keinen Fallvom Aerser ſo hinreißen 
laſfſen wie jener Mann, ber jeden Abend mit ſeiner Frau 
Karten zu ſpielen pflegte. Eines Abends gewann die Frau 
unaufhörlich. K 72 

Der Mann geriet bartber in eine ſolche Wut, daß er 
ſeiner Frau die Karten an ben Kopf warf 

und daß er ſelber aus dem Fenſter ſelner im dritten Stock⸗ 
werk gelegenen Wohnung auf die Straße ſprang. ů 

Es empfiehlt ſich ſehr, ſich nur gemäßigt zu ärgern, oder 

n. und Leute, die uns über 

noch beſſer, es überhaupt zu unterlaſſen. Wenn man ſich aber 
ſchon partout ärgern muß, dann ſoll man ſich erſt unter den 
21000 Arten des Aergers die vergnitglichſten. ansfuehtg 

31 — 
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Reichhaltige Abendkarte 

Kaltes Büfett 
In mainer Katfoekhche an der atranu-:? 
promennde Raſſyo in Lacen und Portlonen ? 
Lu, EKlcigen Prelsen, Mligebraohler Keitse wird 2 
auigabroht. Belfebte Lasliiels⸗ tar Familler, 5 
Ausitügler und Vereine. M. SA 

  

bel den Ausflügen in die Olivaer * ů 

W.Anat Aaastesanus Herrliche Seeterrasse 
Sereer Eserses, estsrtt ELE ＋ 

2 Nachmillage Kaffee-Konzert uod Caſée und Konditorel j 
Tanxbetrleb auf der Freilutt- * 5 
dlele. Belungünstigem Weiter im Saal Diners von 12 his 3 Uhr ů ů 2 * é 

ůi 
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      Walt Möninsböhe. Langiobr 
Eple Helgesbmuner Woy u. St-Miehveluig 

Das beliebte Lokal mit der 
herrlichen Fernaussicht 

Sonntags: Frünkonzert 

nachmittags Kafftee-Konzert 

Die neue Kapelle 

  

        

    

    

  

      

  

Soniitag-Machimittag Dorf 
Es gibt immer viel zu ſeben und zu reden, wenn die Nus⸗ 

flüalek kommen. 

Schwelzerel 
DD——— Schwabental 

ist der Trart παυeDnlet vel. 480 82 
aller Ausſlügler vom und zum Walde 

eut gepflegte GOetränke Der beliebte Ausflugsort 

    

  

   

   

      

   

Schlewenhorst 
(Autobushaltestelle) 

OSurtenlokat Alpert RHailmann 

Tilehle Awualebt ber 
cle Bauen ur Ses wüd 

Wrack „Baltara“ 
EIn Erholungzhelm der werklütlgen Be völkerung 

Tüglich Kioktrols-Tanzxmusik 
(ExUadawplef Können Halen Schlswenberst ap- 

        

  

   

       
Waldhäuschen 

Inh.: W. Thiel-OIIva- Tel. 451 00 
* 

Saa und Gartenlcehkal 
               Metel earlshef 

DeI. 461 OLIVA V, 48117       
   

   

    

   

    

          

         
  

             

  

itzer: Zii it und ohne Pensie ů K Besitzer: Relnhold *e immer mit und ohne Pension — im Olivaer Walde leger, von — Voberlahri mlt 
SAAL- VND GARTENLOKAL. L Muuun Pafé Waldesruh“ Wochevtsgs 

22 SD 8 GSroßer Stern Meuhbude teh gebaekene Schwandwallein P Schützenhaus Flatenhoi „ 3 K ů 
boi Tiesenhof, Inb. O. EPp. Tel. 270 Vergessen Sie nicht! Zophot. Fernrut 8179 Archtenm Mellase-wenfiehlt vfelesen Bellebter Auzüugeort, mit. Dampier 

     

        

und Auto bsquem au erreichen. 
Nou! Frailtt-Tanzolele Meut 
Cartenterrusse u. geschützte Veranden. 
K. K. Schiehstand. Kegelhnhn. Täxlic 
ab, 4 Uhr Tanzter.. Schon, 1D* 
Trisoke Erdbeeren. ff. Waffeff. 

Nerten Glleten und Vereinen. Guter 
Mittagstiech, gepülegte Getränke, solido 

Preisc. Fromdenzimmer. 

Miigebrachter Kaifee wird auſgebrüht 

    

Gasthaus,„ZurFähre“ 
BotrnesAch 

Telephon 11 — Inh Ewald Ramm 
voptseih aich Vereinen u, Aullllern — Scal. uuf Hurttezurtreheft. —Per 22 Aiuiertuch 

Bellebter Ausflugsort 
von Zoppot und Giwa 
Keln Paßl nötig, da im Freistsat 
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Tel. Stuteilof 5v) Unh. Rudolf Engels- 
Jaclen Sonntag. Monnart mit Fäan. 
Empfehis mw. Lokalitäton m. Sual un 
rohatt. Uurton, dicht am Walde gel., 
xu angonehmem Aufenthalt. Quter 

Mlttanstisch. Gepffegte detränke. 

      

    

Tol. 2015 
Ovte BSpoiren und Oetränke 

Mend von 12—3 Uhr — Muotge prelze 
Oramola-Kourert Paul sledler 
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Bert a Buds UE,: 
früher Plantage Werberplatteé 

      

  

Holzmarkt Nr. 1271⁴       
Aufmerkrame Bedlenong ) Autoauflehrt            

au/ der Vaisehemtuſer 
Morgen ů Piese im Cumgfraur ů * Dm,S-, YOIIIO b, - OHUMisfes ů — zum tradiiionellen —.— ů Volksbelustigungen aller Art -Stangenklettern- Hauptpreis eine Taschenuhr- Kasperietheater- Bonbonregen usw. 

„ 1 von 8 auf 27 und den Solzinsſatz von 5½ auf 5 Prozent,. Lutschelt.-Handel-Schilfabrt kung, von , Jant vor iaßfi Perrertenten in mit Wir[ an Weſhn b6r Seli vmnbeengne, —— g vom 30. Juni von 5 auf 4 Proßzent herabgeſetzt. beß Die Hue 91 ai Soleeeen 0 Kraſt. 
E ‚ ellen eine durchgreifende eubearbeitung er zur 'ei Damzig Heringsmarkt Der Kohlennmſchlag im D ‚ er Hafe Lenedehn Inſtruktionen von 1929 und der in den nachfolgen⸗ Originalbericht für vie „Danziger Bollsſtimme“ ahöig . ů en Jabren erlaſſenen Ergänzungsverordnungen dar und vom 14. bis 21. Juni 1930 in der Zeit vom 9. bis 15. Juni ſiche Be⸗ Anas ſchen ber Sollahlersteung 0 M W. Kin büdh „4 ů war mit 7. ů 'e Vereinfachung der Zollabfertigung von Waren vo 

Diefen ahr errortertwen — 25 Wei, in uncer alsein her0 awothe im ber 521Mb. Hbtcrenmen vur E in enGß mban die Zuläſſigkeit weiterteviſion VDi orden: Von a „ vepäck i iſenl ů. * Vaarheringe,⸗6746 Tonnen entgrätete Heringe, 29844 Tonnen Werſchiſene gelangten Auch die Zabl der mit Kohlen ſe·. ewere in den EiſenDchmmeger feilfterweiter 

  

  

  

     

Slocheringe, 2 8 ̃i bwärts ausgegangenen Fahrzeuge war mit 35. 1 ingerrp. 2 — ——— ** vun Särland, Anv Shetland 446 035 Lonnen Hegen 3825 waren deſt . 55 8. Juni. Von den⸗ 2. Lübunden An den Börſen wurden notierct: 
Ucder graßie Leißwer chpten Stoſßſe Wſ al enplidlich in Mortsegeili nag, Bünenent, Wnag Cimtend 2˙ ua Len öů Füe Deviſen: fache Mird tleinſenend, ene nachzugehen. 2— in der Haupt. nandmidie eine Lobung nach Ftalten und Efiland. Wie aus In Dangig am 20. Juni. 100 Blotv 5704-57)8. Sched obigem hervorgeht, war überraſchenberweiſe der Export nach London 24,8975—24,9975, telegr. Auszahlungen: Berlin 100 Matties und Small Matties angeboten werden. — Da der Dänemarß der fonß recht gut ah mcbr gering. p 0 Reichsmark 122,58.—122,88. Warſchau 100 Zloty 57.62—57,76, kialter weite: keberd oröbere Ware ſucht, ſo ält man mit Ein- „ In Gdingen benuß der Umſchlag, in derſelben Zeit 41 481(Vondon 1 Pfund Sterlina 2560—2500. ů ö käufen weiter zurück. Kiletonnen. Durchſchnittlich luden räglich in Danzig 10 und In Warſchan am 20. Inni: Amer. Dollarnoten 888 — Mneieni, armith V. waberſue wie vor auf alte Wäare in Gdingen 5 Fahrzeuge Kohlen. 35963 — 950755 Beggrene 12809 Abagen 28878— 2808— eing —„„Jarmouthheringe ſind nunmehr vollſtändig ge⸗ Fiachtguotierungen für pt Dat ů ůi 2. „Hön5? 35/,/72; Kopenbagen 28875 — 230,88 — räumt, und auch gute Schotlenzelinge Wei auf die Veige.— 3500 Lormes⸗ nach Rebul 4 5 ＋ 5- Sübſinnland. 48 bis 238fls; London 43,3574 — 43,6 — 48.24; Neuyork 8,611 — Wie ſoigttigen Rotiermgen fiellen ſich bei Voggonabnahme 5/—, Stoahvim 40 bis 409, Südichweden 3/8 bis 5/5 guten 9465% —.Ssot, Paris 3500 — 3500 — 84,1; 35 Wten 15 00 wie folgt: — Dänenhafen 4/9 bis 5/3, ſen 5/ bis 5/6, Borbeaux 6/9 20/52 — 25,40, Schweiz 172,82 — 178,25 —. 172,30; Wien 125,90 Norivegiſche 192ver Sloeheringe 5/600er Sh. 20/—, 6/700er bis 7½3. — — ä — —* B.126,21 — 125,50; Jialien 46,75 — 46,87 — 46,63. Im Frei⸗ 85 1ů Giubber u 29— bis s⸗ 5/500er Sh. 18/— verkehr: Berlin 212852- ů —— ů ů .G5. 25 6f nowegißh, A den Pronnkten⸗Büörjen 
Sloeheringe 5/600er Sh. 24/6, 6/700er Sh. 25/6; norwegiſche 10186r, SeeneGeheringe 30/ber Sh. 43—, 40/her Sh. 43/— 2 * 0 In Berlin am 30. Juni. Wei 1305, R. 

p ů L 0 ‚ ů. „ 
ů. szen 901—305, Roggen 172 

50gber 85 5 ſchwediſche Schneideheringe 30/0er, 40 0er, — kreuenl. Söll D2ix.u.-b.S-6. bis 177, Braugerſe Futter⸗ und Induſtriegerſte —, 
— 5) 1s 2 —. Yarmouth erſte Trademark Matties ů SV Wintergerſte 108.—-182, Hafer 150—162, locb Mais Verlin —, 

5. 5½/ Di —3 Darmouih erte Trademart Matfulls 
Weizenmehl 33,75—42,00, Roggenmehl A50—24,50, Weizen⸗ 

„ E— Darmouth gewöhnliche Marlen Matties öů 
kleie 7,60—8,10, Roggenkleie 7.75—800 Reichsmark ab mär⸗ 3 „Oſümnen epie 2 Marten Matfulls 
kiſchen Stationen. ů — —— Stüiſten ert. Stabemart Matsuns 

In Thorn am 20. Iunk: Gutsweizen 88,75.—30,75, Markt⸗ 
Shelland eiße Trademart Malttes 

weizen 33.—39, Roggen 14,50—15,25, Gutsgerſte 20,25—20,75, Shetland erſte Trademark Matfulls menkoner Zaheräat Goldkro 918 66 510 agenw. 91 25 Wet nii i 1425 8. 00 w- 

e u 8 emark, Ma s 14 — Coldkrogen „Roggenmehl 28, Weizenkleie 14, 5,75, Roggen⸗ 
Crownmatties Sh. 46/— bis 48—; ů rhn mal Ummbeilerea kleie 1,/5—11,75. Angemeintendenz rahis. Schwöchere-Parien werden der: Qualität entſprechend „In Poſen am 20. Juni: Roggen 15,25—15,75, Tendenz billiger umgeboten“ —, Samtliche: vorgenan Notlerungen vuhig, Weizen AM—-41. ſtetig. Marktgerſte 17,50—-28850, ſchwach, verſtehen uc0 ſtel Bahn oder frei Dampfer Danzlz, unverſteuekt. Braugerſte 19,50.—250, ſchwach, Haßer 16—17, ruhig, Roggen⸗ — — —— 

mehl 27, Tendens ſchwächer, Weizenmehl 61,50—65,50, ruhig, 
Rosgenkleie 8,75—0,75, Weizenkleie 11750.—12,50, Felderbſen 
26—29, Viktoriaerbſen 80—33, Folgeverbſen 26—290. All⸗ 
gemeintentdenz rubig. 

Diskontermäßigung der Reichsbank. Die Reichsbank ha! mit Wirkung vom 21. Juni 1950 den Wechſeldiskontſatz uy 
Leauf 4 Prozent und den Lombardzinsfuß um zau 2 Prösent berabceſestszzuʒsus. 

ſache wird. kleinfallende Ware gelandet, ſo daß vorwiegend 

  
    

  

    

  

Zinſenermäßigungen bei der Berliner Ste⸗ elvereinigun Wie WTB⸗Handelsdienſt erjührt, hat die Steuwelvereinigung aus Anlas der Ermäßigung des Reichsbankdiskontiatzes auf I. Prozent beichloſſen, mit Wirkung vom 21. Juni den Haben⸗ insſas für täglich fällige Gelder von 2 auf 174 Prozent, den für täglich⸗fallige Gelbder-prvpiſtonsyjlichtiger Recbnung 

  

    

 



  

    

Sport am Sonutag 
31 Mannſchaſten beim Straßenlauf 

Die wicheit ſportliche Veranſtaltung des morgigen Sonn⸗ 
tags iſt unſtreitbar der Straßenlauf der Arbelterſportler von 
pece nach Danzig. Die Meldungen zu dieſer Veranſtaltung 
legen, abgeſchloſſen vor. Mit 31 Mannſchaften, die ſich zum 

Start verpflichtet haben, iſt in dieſem Jahre eine Relord⸗ 
zahl erreicht worben. 1929 waren es 21, 1928 insgeſamt 
19 Mannſchaften, die dieſe äußerſt ſchwierige Strecke be⸗ 
wältigten. Die A⸗ und B-⸗Klaſſe, vie gemeinſame Start⸗ 
und Wechſelſtellen hat, iſt mit 7 bzw. 8 Mannſchaften, die 
C⸗Klaſſe (Jugend) und die Sportlerinnen mit je 8 Mann⸗ 
ſchaften beſetzt. 9. L. Zopet l 

der A⸗Klaſſe (15 230 w) ſtarten: F. T. Zoppot I, 
Süem- I. F. T. Li F. 2 Gchibis I, „Sicht. Oühre I. 

. T. Oliva 1 und F. T. Läangfuhr I. 
2 niaelH. Ge Dan, LpPr. 4.880 I, F. T. 

renta .T. Dan „ F. T. 
nendorf 1. Hichte⸗ I 0 Hreiheit⸗ I⸗Heubude. 

CO⸗Klaſſe (4940 m): Troyl, Stern, Danzig, Schiblitz I, Schid⸗ 
litz II, „Fichte“, Langfuhr, Heubude. ů 10 uu 
D.Klafle (2415 m): Danzig I. Danzig II, Danzig III, 
echldilt. Wichte Landſuhr. Biiba und Heübube. 

Der Start für alle Klaſſen iſt pünttlich 2.10 Uhr an den 
ſchon angegebenen Plätzen, Das Eintreffen der Spitzen auf der 
Kampfbahn Niederſtadt wird ſich wie ſolgt, verteilen: 

D-Klaſfe zirka 2.17 Uhr; C-Klaſſe zirka 226 Uhr: A- und 
B-Klaſſe zirka 2.50 Uhr. ä** 

Die Läufer haben darauf zu achten, daß ſtets die rechte 
Straßenſeite benutzt wird. ů 

Zoppot II, 

An das Publitum ergeht die Bitte, größtmöglichſte Rück⸗ 
leh Kohmnn, den Läufern entgegenzubringen. Autos werden 
as Kommen der Stafetten anzeigen. Im übrigen werden die 

Beſucher auf der Kampfbahn von dem Stand des Rennens 
‚.i 8 und B⸗Klaſſe burch Lautſprecher benachrichligt werden. 

Wer wird ſich vdiesmal eintragen? 

»Wie wir ſchon geſtern mitteilten, dürſte in der A⸗Klaſſe 
der Sieg der F. T. Zoppot nicht 5 nehaie ſein. Seit 1928 
wird die Stafette ausgetragen, beide Male gewann Zoppot. 

Die Li e, darum wie folgt aus: 
1928: F. Sppot 48: 10,1. 
1929: F. T. Zoppot 48:00,9, 
1930: 7 

Bei den Radfahrern 

die ebenfalls von Zoppot nach Danzig eine Stafette aus⸗ 
tragen, gevann im vorigen Jahre Ohra. Hinter; Ohran kamen 
Danzig, Schidlitz, Heubude und Schönfeld. Die Mannſchaften 
der Rabfahrer beſtehen aus je ſechs Fahrern. Start 2.05 Uhr. 

        

  

2— „ 2 AunaherScluh Vſg ü 

idlitz II, Sporw. Pleh⸗ 

  

.. auhßerdem lecsten sie weniger ö 

Kartellſportſeſt auf ver Kampfbahn 
Im ruuthunß an den Straßenlauf SMer Zung kommi 

das Kartellſportfeſt auf der fbei n zur Durchſührung. 
Ab 2 Uhr, während des Laufes, findet ein 6er Raſenradball⸗ 
Laui ſtatt. Nach ver Ankunft er Läufer treten dann die Hand⸗ 
allſpieler zum ů 

Kreismeiſterſchaßtsſpiel 

an. Die Gegner ſind: Königsberg⸗Laal und V T. 
Danzig. Beibe Apient, Julehtn ſuben Stegesausſichten. enn 
Danzig geſchloffen ſpielt e, ihnen der . nicht ſo leicht 
zu nehmen ſein. Das Spiel eginnt um 2.55 Uhr. Die zweite 
EAi von 8.30. Uhr an, wird durch den Danziger und 
Königsberger Rundfunk übertragen. 

Die Mannſchaſten treten in⸗folgender Auſſtellung an: 
S. T. Königsberg⸗Länt (Kleidung weiß⸗grün): 

Krauſe 
Standt Struwe 

—* Niedermeyfer 
Schiſcheffti II Tietz 

„F. T. Danzig (Kleldung welß⸗rot): 
BZoellkau Klatt. Rebelowſki alomon Mackenroth 

Eawalliſch Leſchner Dickomey 
„„ Meyer 

0, — Rocko. 
Schledsrichter: Mch Vvuncd des cl ů 
Das Kartellſportfeſt wird durch das letzte Vorrundenſplel 

51 1 allturmiers beſchloſſen. Es ſpielen Schidlitz J gegen 
ra I. ů 

icke 

Der Sportverein mhSenn , der zur Sonnenwende Danzig 
beſuchen wird, hat auch ein eſelſchaftsſpiel mit dem S. B. 
Danziger Feuerwehr vereinbart, Das tapte beginnt Sonntag, 
4 Uhr nachm, Kampfbahn II, Niederſtadt. 

ů Fuſtban⸗Pokalturnier 
Die zwelte Zwiſchenrunde des vom Kreis 1I Aböal, des 

Baltiſchen Sportverbandes veranſtalteten Fußbal⸗Pokal⸗ 
turnſers beginnt am morgigen Sonntag. Es ſpielen: 545 Uhr: 
Danzßaer Sportverein gegen 1919 Neufahrwaſſer; 6.45 Uhr: 

anziger Sporttlub gegen B. u. E.⸗B.; 7.45 Uhr: Gedania 
gegen Sportklub Preußen. 

Alle Splele finven auf dem Schupoplatz ſtatt. 

Alleeſtaffellauf 
Der dieslährige Alleeſtaffellauf, für den die 

Akademiſche Sportverbindung als Verauſtalter eichnet, 
kommt morgen zur Durchflülhrung. Start und Ziel liegt 
am Uphagenpark. Preuben ſollte eigentlich den Sieger 
ſtellen. 

Rabrennen auf dem Ehlersplatz 
Der Gau 10 (Danzig) des Deutſchen Radſahrerbundes 

bringt morgen uachmittag auf der Schlackeubahn des Hein⸗ 

    Leder 
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rich⸗Ehlers⸗Platzes ſeine diesſäbrigen Bahnrennen zur Durchführung. Es ſind eine Reihe von kürzeren und 
längeren Einzel⸗ ſowie Mannſchaftsrennen eingefſebt. 

  

Revanchekampf um 23. September 
„Der Voxweltmeiller im Schwergewicht, Schmeling, hat 

ſich bereit erklärt, am 25. September nochmalg genen den 
Amerikaner Sharkey zu kämpſen. 

Fufzball⸗Meiſtecſchufts⸗Endſpiel 
Die Fußballmeiſterſchaft des Deutſchen Jußballbundes 

wirb am Sonntag mit dem Endſpiel zwiſchen, Hertha BS6. 
und Holſtein Kiel im Düſſeldorfer Rheinſtadlon zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. Von den beiden dieslährigen Anwärtern 
war Holſtein Kiel 1012 deutſcher Meiſter. Die Entſcheibung 
gecgen den Karlsruher F. B. ſiel durch einen Elfmeterball, 
nachdem Holſtein zwei Jahre zuvor, ebenſalls gegen den 
Karlsruber F. V. bie gleiche Chance ausgelaſſen und 0:1 
Unterlegen war. Nach 18 Jahren hat ſich alſo Holſtein wieder 
einmal für das Schlußſpiel qualifiziert. Hertha BSC. ſtand 
in den Rachkriegsjohren ſeit 1020 piermal hintereinander 
im Endkampf und ebenſo oft iſt der Aulanf auf den höchſten 
Titel im deutſchen Fußballſport mißlungen. Wer in dieſem 
Jahre den Titel heimſühren wird, iſt eine völlig offene 
Frage. Das reiſere, techniſche Können ſpilten die Verliner 
beſten, aber die Kieler ſind mit ihrem einfachen, aber taktiſch 
klugem Spiel eine Erſolgsmanuſchaft, die erſt geſchlagen 
werden muß. 

Handball 
S. B. Bürgerwieſen 1gegen F. T. Langſuhr I1:1 (0 )) 
Der i, ilen hat den Vorteil des eigenen Platzes für ſich. 

In der 10. Minute Kcſ Langſuhr in Führung. Beide Stürmer⸗ 
reihen brechen ahwechſelnd durch. Erſolge bleiben aber ver⸗ 
ta weil die Würfe ſtets zur unrechten, Zeit angebracht wer⸗ 
en. Langfuhrs neuer Torwart bewährt ſich gut, Rürgerwieſen 

drängt auf den 10Wiss was ihnen auch zehn Minuten nach 
der Pauſe gelingt. Bis Spielſchluß wird das Spiel ſchärſer, 

  

es, wird auch zeitweiſe hart geſpielt, was der Schiedsrichter 
leider nicht unlerbindet. Ohne die Eigenſinnigkeit des Stuxm⸗ 
Wülrgre ſowie des Halbrechten könnte Langſuhr mehr erreichen. 
Bülrgerwieſen ſehlt in der Stürmerreihe mehr Wucht. 

  

     
BBœode- Schuhe. 
SBoots: Schube 
Prmis- Schube 

Enris- SoCChÆr 
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Dis Müdchen aus dem goldenen Weſten 
Minna, genannt Mieze, ſtammt aus dem goldenen Weſten, 

d. h. wenn wir Danziger es mit der geographiſchen Poſition 
von Neufahrwaffer nicht ſo genau nehmen, heißt der goldene. 
Weſten Miezes: Neufahrwaſſer. Minna, genannt Mieze, 
hat eine bewegte Vergangenheit, 87 mal iſt ſie vorbeſtraft, 
aber wie Mi das fertiggebracht hat, iſt ein Rätfel. Minna 
genannt Mieze, hat einen — wie ſoll man ſagen — tart 
romantiſchen, zigeunerhaften Einſchlag. Sie hat ſo was Ver⸗ 
wandtes mit der Seeräuberienny aus der Dreidittchenoper, 
und nur ſie konnte darauf kommen, eines denkwürdigen 
Maiabends als grobartige Schiffseignerin aufzukreten. Sie 
kam, geſolgt von einem Etab finſterer, vierkantiger Brüder 
in ein Lokal des goldenen Weſtens. Sie ſab ſebr keß aus, 
ſprach ſöhr ſornöhm, wiegte aufreizend mit dem sex appeal 
unb kommandierte mit rauher Stimme: „Bier her!“ „Ich 
bin die Kapitänsfrau von Link .. .“ ſagte ſie dann von oben 
herab zu dem Budiker, „und das hier —,“ ſie wies auf die 
Horde der ſtiernackigen Kerls binter ſi 
von unſerer Mannſchaft. Sie haben ſchwer gearbeitet und 
ſollen belohnt werden. 11000 Kronen, babe ich leiber nur 
bei mir — 8 wird doch reichen, nö?!“ Und indem ſie ſich 
den wogenden Buſen ſtrich, fuhr ſie fort: „Und wenn das 
Geld nicht reichen ſollte — nun, ich habe dann noch ſo an. 
vierzig Gulden bei mir, und..“ — 

Der Budiker legte ſich vor ſo viel Vermögen ſaſt auf den 
Bauch, er wagte kaum, der erhabenen Frau in das Angeſicht 
u ſchauen. Er lief und brachte, was Mieze verlangte: Wein 

für ſie, Weiße für die Getrenen von der Mannſchaft. Die 
Getreuen kippten die Gläschen in ſich, ſchüttelten ſich, knilfen 
die Augen zu. „Mieze,, ſagte einer von der Crew zur Ka⸗ 
vilel, Fran von Vink, „Mieze, do bäs all doch die Bäſte von 
alle!“ 

Als der Wirt hörte, daß die erhabene Frau ſich von ihren 
Marinern duzen (ietß, machte er ſchleunigſt die Gauntgg auf 
und verlangte Kaſſe. „Schön,“ ſagte Minna. genannt Mieze, 
und maß ihn mit einem verächtlichen Blick von opben bis 
unten, „ich werde bezahlen, aber vorher muß ich ein leeres 
immer haben.“ „Nanu!“ ſagte der Wirt. „Zum Zahlen ein 
xtra⸗Zimmer?“ — „Erſtens habe ich 11000 Kronen, ver⸗ 

geſſen Sie das nicht,“ tadelte Mieze. „Und zweitens hin ich 
ein keuſches Weib unh, faſſe mir nicht vor der Mannſchaft in 
den Bitſen. Ich trage, müſſen Sie wiſſen, das Geld nämlich 
auf dem Körper.“ 

Schön, Minna, genannt Mieze, bekam ibr leeres Zimmer. 
Als ſie zu lange wegblieb, begann die Mannſchaſt Radau zu 
lunsSenieder kram rut! Micze wo bäs!“ Mieze kam. 

nd entweder hatte ꝛſie inzwiſchen ihre elftauſend Kronen 
vergeſſen pder der Wilhelm II. an der Wand hatie ſie 
geniert. Jedenfalls konnte ſie nicht zahlen. „Ja, aber. 
proteſttlert der Budiker verblüfft. „Nichts, da, ja aber,“ 
ſchuitt im Minna, genannt Mieze, das Wortiab. „Bringen 
Sie lieber vier faißas Ser Wirt Küraſſan und Groa. : 
aber n bißchen leifig!“ Der Wirt lief, er lief an der Theke 
vporbei zum Schupp ... Und letzt, acht Wochen ſpäter hat 
Minna, genannt Mieze, alias Kapitänsfrau von Link die 
Zeche bezahlt. Bargeldlos, wie das feine Menſchen eben 
immer tun. Statt vierzehn Gulden rutſchte ſie auf vier 
Wochen nach Stchießſtange. L. P. M. 

21 Durzia urd ein Konmijopehürß errichlet? 
um die Verlängerung des deniſch⸗yolniſchen., 
äocggenabrommens - 
Während die maßgebenden volniſchen Kreiſe im großen 

ganzen ber Frage der Verlängerung des deutſch⸗polniſchen 
Moggenabkommens poſieiv gegenüberſtehen, laſſen ſich auch 
Strömungen gegen 12 es weitere Zuſammengehen Polens 
und Deutſchlands bei der Roggenausfuhr verzeichnen. Nach 
Mitteilungen der „Gazeta Hanblowa“ beſtehen in Fachkreiſen 
Widerſtände gegen die Verlängerung des Roggenabkommens 
auth in bem Fall, daß die polniſcherſeits geltend gemachten 
Wünſche über die Neugeſtaltung der Arbeit der Roggenkom⸗ 
miſſion deutſcherſeits Berückſichtigung finden ſollten. Nach 
Anſicht der betreſſenden Kreiſe würde das Roggenabkommen 
das die polniſche Ausfuhr notwendigerweiſe kontingentiere, 
nur dann praktiſchen Wert haben, wenn es dem polniſchen 
Staat möglich wäre, die Ueberſchüſſe von Roggen für die 
ſtnatliche Getxeidereſerve auſzunehmen und für mehrere 
Mynate einzulagern. Dies ſei jedoch wegen des Mangels 
an Lagerräumen nicht möglich, ſo daß ein Sinken der In⸗ 
landspreiſe, wie es in den letzten Monaten erſolgt iſt, auch 
weiter unabwendbar wäre. Freie Hand für Polen bei der 
Roggenausfuhr könnte unter dieſen Umſtänden günſtigere 
Möglichkeiten eröffnen. 

Dem „Kurjer Poznanſti“ Lültegt iſt im 
mit dem Nichteintreffen ber Mitte 
erwarteten deutſchen Delegierten für die Verhandlungen 
itber die Verlängerung des Roggenabkommens, das in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen offenſichtlich fälſchlich als Zeichen eines Des⸗ 
intereſſements Deutſchlands an die Verlängerung des Ab⸗ 
kommens aufgefaßt würde, der Plan entſtanden, in Danzig 
ein eigenes polniſches Kommiſſionsbüro für Roggenausfuhr 
als Niederlage des Verbandes der Roggenexporteure in 
Polen ſchaßfen. — Nach volniſchen Mitteilungen hat die 
deutſch⸗polniſche Roggenkommiſſion bis zum 14. Juni insge⸗ 
ſamt 168 000 Tonnen Roggen verkauft, davon 66 000 Tonnen 
für Polen und 42 000 Tonnen für Deutſchland. 

uſammenhang 

  

Seinen Geguer im Alkoholrauſch erſtochen 
Urteil des Schwurgerichts: 1½ Jahre Gefängnis 

Wie wir geſtern ſchon in etnem Teil unſerer Auflage 
berechteten, verhandelte das Schwurgericht gegen den drei⸗ 
undöwanzigjährigen Werftarbeiter Brunv Grünke, der 
den Chauffeur Raguſe in der Nacht zum 11. Mai erſtochen 
hatte. Grünke, der die Tat im Alkoholrauſch begangen 
hatte, wollte ſeine Schweſter, die von dem Chauffeur Raguſfe 
bedroht wurde, belfen. Die Verletzung, die er dem ihm 
unbekannten Raguſe beibrachte, war ſo gefährlich, daß der 
Chauffeur ſpäter im Krankenhaus ſtarb. Der Staatsanwalt 
hatte 4 Jahre Gefängnis für Grünke beantraat. * 

Das Schwurgericht. das nach eingebender Beweisauf⸗ 
gahme, das volle Geſtändnis des Angeklagten. als wahr 
unterſtellte, vekurteilte ihn zu 1 Jahr und 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. Ein. Monat der erlittenen Unterſuchunashaft wird 
Hrünke auf d'e Straſe angerechnet. 

Uufülle im Hafen 
Beim Faſtmachen des Dampfers „Laimons“ im Kaiſer⸗ 

hafen wurde geſtern nachmittag der 16 Jahre alte Schiffs⸗ 
junge Leonib Teſchner ſchwer verletzt. 
linken Bein in die Schlinge und wurde ſo heftig gegen den 
Pfahl gedrückt, daß der Unterſchenkel ſchwer verletzt wurde. 
Der Verunglückte wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft 

„Hatte Frankfurt a. 
— „das find Leuteliche Rhbeinland ſowie das Küſtengebiet der Rord⸗ und Oſtſee. 

eſer Woche in Warſchau 

Er geriet mit dem   

Im U-Boot⸗Hafen auf dem Holm ſtürzte geſtern nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr der Ladekran beim Schrottlöſchen, wahr⸗ 
ſcheinlich wegen Ueberbelaſtung in den Segler „Yözeme“. 
Perſonen wurden dabei nicht verletzt. 

Dis ſchöne etter beuert ſort 
Gewitter unterbrechen große Hitze — Das Wetter ber 

ů nüchſten Woche 
Die in ſolchem Ausmaß und ſolcher Ausdauer ſeit langen 

gahren nicht mehr erlebte Junihitze hatte um die Wende der 
Vorwoche ihren erſten Gipfelpunkt erreicht und ſowohl in 
Mittel⸗ wie in Nordbdeutſchland das Thermometer bis auf 
84 Grad Celſius hinaufgetrteben. Die dann erwartungs⸗ 
emäß zur Entladung gekommenen Gewttter löſten aber nicht 
n allen Landesteilen Abkühlung aus, wie auch die Gewitter⸗ 

tätigkeit zlemlich eng begrenzt blieb, eine Folge der großen 
balknismatiei wie ſie ſich bei ſo hohen Temperaturen ver⸗ 
hältnismäßig ſelten findet. ‚ —5 

Das ſchwerſte Gewitter 
M.; die ſtärtſte Abkllplung traf das nörd⸗ 

Obwohl die atlantiſche Wirbeltätigkeit keineswegs gering 
iſt, konnte ſie bisher keinen Elnfluß auf die Witterung bei 
uns erlangen. Das nach allen Richtungen weit ausgebehnte 
kontinentale Hoch ließ ſie über Aeland nach dem Eismeer ab⸗ 
wandern. Der jüngſte, Donnerstag ſüblich von Island an⸗ 
gelangte Wirbel ſcheint zwar bis in eiwas niedrigere⸗Brei⸗ 
ten zu greiſen, wird aber auch keinen grundlegenden Um⸗ 
ſchwung der Wetterlage herbeiführen können, da auf ſeiner 
Südſeite das Azorenmaximum die Tondenz zu norböſtlichem 
Bordringen auf den Kontinent erkennen läßt. Es iſt das 
eine charakteriſtiſche Erſcheinung unſerer heißen Sommer, in 
denen Lan durch die Erhitzung abgebaute kontinentale Hoch⸗ 
nach Giwittern fofort wieder durch einen Vorſtoß des Azo⸗ 
reuntaximums bis nach Oſt⸗ oder Nordeurvpa revrganiſiert 
wird. So war es beiſptelsweiſe in den heißen Sommern 
192/ und 1011. ‚ 

Auch diesmal wird aller Wahrſcheinlichkelt nach die Ent⸗ 
wicklung der Großwetterlage dieſen Weg nehmen, Um die 
Wende der Woche wird die Hitze in Mitteleuropa erneut 
einen Kulminationspunkterreichen, und dann werden ſtrich⸗ 
weiſe auftretende, 

ſtellenweiſe ſehr heſtige Gewitter 
nur ganz vorübergehend küßleres Wetter bringen, dem ſchon 
am nächſten Taa die Wiederherſtellung der Hochdrucklage bei 
heiterem Himmel und ernent anſteigenden Temperaturen 
ſolat. Es iſt daber kein⸗Swegs ausgeſchloſſen, daß das ſchüne, 
hochſommerlich warme Wetter auch noch die ganze nüchſte 
Woche überdanert. 

* 

Veröffentlichung des Obiervatormums, der Freien Stadt Danzig. 

Bewölkt, noch vereinzelt Regeufälle, ſväter auſfheiternd 
und warth ‚ 

Vorherſage für morgen: Bewb'et, vereinzelt noch 
Regenfälle, ſchwache Winde aus Sid. bis Südweit, warm, 
ſpäter aufklarend. ů 

Ausſichten für Montag: Wolktg, tells aufheiternd, 
warm. — 

Mgylmum des letzten Tages: 240.(hrad. — Minimum 
der letzten Nacht: 12,3 Grad. —— 
Seewaſſertemperaturem: In Zoppot 22 Grad, 

in Glettkan und Heubude 19 Grad, in röſen 20. Grab. 

iu an badenden In den ſtädteſchen Secbäberißwärden geit⸗ 
Perfonen gezählt: „Zoppot⸗Norbbad 600, Zoppot⸗Sildbad 
1015, Glettkau 231, Bröſen 9. tbude, 1080. 

Gbunieriges Rethungswern in Heubnde 
Mutter und Kinb vim Tode des Ertrinkens gerettet 

Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr wurden am Heubuder 
Strand eine Frau aus Ohra und ein 7jähriges Mäbdchen 
durch den Oberkellner Bruno Lemke, Grotze Mühlen⸗ 
gaſie 13, vom Tode des Ertrinkens gerettet. Mutter und 
Tochter hatten ſich zu weit in die See hinausgewagt, waren 
in »ine tiefe Stelle geraten und untergeſunken. L. befand 
ſich in unmittelbarer Nähe der Unfallſtelle. Es gelans ihm, 
nach Ueberwindung einiger Schwierigkeiten, belde an Land 
zl bringen. — — 

Das Kind war auf den Meeresarund geſunken, und die 
Mutter ließ es in ihrer Todesangſt nicht los. L. war barum 
gezwungen, der Frau einen Schlag auf den Kopf zu geben, 
damit ſie das Kind losließ. Erſt dann konnten beibe ge⸗ 
rettet werden. Am Stronde wurden durch die herbeigerufene 
Polizei und hilfsbereite Paſſanten Wiederbelebungsverſuche 
gemaͤcht, die von Er'olg waren. Die Frau war des Schwim⸗ 
mens vollſtändig unkundig. 

  

  

    
    

Ferienſonderzuakarten. Vom Norödeutſchen Llopd wird 
uns geſchrteben: Die Ferienkarten, für Funi und Julti ſind 
eingetroffen, und zwar müſſen die Fahrkarten für den 
27. Juni am 24: Juni, für den 28. Juni am 25. Iitni, für 
den 20. Junt am 28. Junt, für den 30. Juni am 27. Juni. 
für den 1. und 2. Jult am 28. Juni, für den 3, Juli am 
20, Jieni, für den 5. Juli am g. Juli für den 13. Kull am 
4. Juli abgeholt ſein. Fahrkarten, die bis zu dieſem Termin 
nicht abgeholt ſind, Verden am nächſtfolgenden Tage frei⸗ 
händig verkauft. Reiſende, die über Bexlin hinaus fahren 
wollen, können ihre Fahrkarten zum amtlichen Preis beim 
Norbbeutſchen Llopd erhalten. ä„„ 

Die Rundſunkkapelle int Klein⸗Hammer⸗Park. Dem, Be⸗ 
litzer des Gartenetabliſſements „Klein⸗Hammer⸗Park“ in 
Langfuhr, Herrn Koſtinſtki, iſt es gelungen, die bekannte und 
geſchänte Danziger Rundfunk⸗Kapelle Alols Salzberg zu 
verpflichten. Die 15 Mann ſtarke Kapelle wird am Sonn⸗ 
abend ein graßes Gartenkonzert im Klein⸗Hammer⸗Park 
veranſtalten. Anſchließend ſpielt bie gleiche Kapelle auf der 
Freiluft⸗Tanzdiele zum Tanze auf. Einige gute Varieté⸗ 
Inferal. werden die. Tanzpauſen ausfüllen. Näheres ſiehe 
nſerat. ͤä( 

   

Die übliche Agitations⸗Luſtage. Immer, wenn eine neue. 
Linksregierung in Danzics gebildet iſt. entdecken die Deütſch⸗ 
nationalen die Not. der Landwirtſchaft und geben ihrem 
Ahit⸗tionsgelüſte dann in einer Großen Anfrage Raum. So 
labrt ſie jetzt auch prompt eine ſolche Anfrag: geſtellt: Die 
Anfrege endet mit den nun ſchon hnlänalich bekannten 
Worxten: Welche Maßnahmen gedenkt der Senat zu er⸗ 
greifen, um dieſe Gefahr abäauwenden? * 

Standesamtsbezirk Ohra in der Zett vom. 14. bis 
20. Juni: 1 männliche. 4 weiSoh: Geburten., — Ehe⸗ 
ſchließuno: keine. — Sterbe älle: Sohn Arno des Lackterers 
Robert Ens, 1 J. 1 M. — Tochter Elie des Kupferſchmieds 
Kurt Röfnick, 10 Minuten. 

Die Vorfeier des trabitionellen Johaunisfeſtes auf der 
Jäſchkentaler Wieſe beginnt am morgigen Sonntag, nach⸗ 
gatraas, 3 Uhr. Für Beluſtigungen aller Art iſt Sorge 
getragen. ů ö 

Mißzglückte Schhßh 
Sie koſltet der Firma a45b Eulb. 

Betl dem Buchdruckereibeſitzer G. war ein: 
Frau als Anlegerin in Arbeit. Da ihr Müan 
arbeitslos war, hatte ſie die Famillie zu ernä 
ſich das Verkranen ihrer Mitarbeilerinnen erwo. 
war Mitglied des Arbeiterausſchuffe 
Flrma hatte nun den Wunſch, die Fübrerin der 
au enklaſſen, aber man wahte, daß dies nicht mögl,n 
ba die Frau als Ausſchußmitglied ohne Genehmig, 
Ausſchulſes wicht mintlafſen werden dar 
luchte nun bas Geſetz zu umgehen und ſich da 
Deckung zu machen. Man tat ſo, als ob man es cu 
rechtigkeitsgefühl anb augeſichts der Arbett 

nicht anſehen konnte, daß man eine Doppelverdie⸗ 
nerin beſchäftiüe. Dabei war der Ehemann kraut und 
arbeitslos. Man bemühte ſich deshalb beim Demobil⸗ 
machungsausſchuß darum, daß dieſer bie Firnia anuj⸗ 
fordern möge, die Frau ats Doppelverdienerin zu eüt⸗ 

—
 

   

   

  

    

    

zu ſein und ſtraflos die Kündigung ausſprechen zu dürſen. 
Die ie Werßhan Kenntnis davon erhalten, daß dlie ge⸗ 
wünſchte Verfügung ergehen würde, konnte dieſe aber nicht 
abwarten, ſondern kündigte ſofort. Die Verſügung traf erſt 
nach acht Tagen ein und war gegenſtandslos. 

Die Frau war ärbeitslos und klagte nun durch die Er⸗ 
ganiſativn beim Arbeitsgericht. Hier wurde feſtgeſtellt, da 
die Entlaſſung vorſchriftswidrig auf eigenen Antrie 
erfolgte. Die Firma wurde zur Zahlung einer Entfchädigung 
von 450 Gulden verurteilt. 

Gegen dieſes Urteil legte die Firma Berufung beim 
Landeßarbeitsgericht ein und meinte, daß dies Vorfühlen 
einer Verfligung ſie ſchütze. Sie ſei icht verpflichtet geweſen, 
auf bie Verfügung zu warten. Das Landesarbeitsgericht er⸗ 
kaunte dahin, daß das Urteil des Arbeitsgerichtes aufrecht⸗ 

zuerhalten und die Berufung der Firma abzuweiſen 
ſei. Ohne Genehmlaung des Nusſchuſſes durfte die Klägerin 
nicht entlaſſen werden. Eine geſetzliche Verpflichtung zur 
Entlaſſung lag nicht vor. 

Von einem Hengſte den Arn zerfleiſcht 
Unfall auf der Weide 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage in 
Gnojau. Der Gutsbeſiber H,, dortſelbſt, beſitzt 15 Stuten 
nuid einen Deckhengſt. Auf dem Hofe iſt der 57 Jahre alte 
Iuſtmann Foſef Kuhn als Pſerdefütterer beſchäftigt. Die 
Pierde waren auf der Weide in einer Koppel untergebracht 
Kuhn wollte die Pſerde tränken. Nach ſeinen Erfahrungen 
hinderte jedoch der Hengſt die Stuten mit ihren Fohlen an 
der Tränke. Der Inſtmann ſaßte daher den Deckheugſt 
der nicht aufgezäumt war, beim Kopſe und hielt ihn zurück. 
Hierdurch wurde das Tier wütend, biß dem alten Mann 
in den rechten Unterarm mit aller Gewalt, ſtieg empor und 
riß hierbei den Körper des Ungllicklichen über die Um⸗ 
zäunung hinwen auf die andere Seite. Der Schwerverletzte 
murde ſofort in das Martenburger Krankenhaus trans⸗ 
portiert. Der Unterarm war derart zerfleiſcht, daß er 
amyntiert werden mußte. 

Der Grenzzwiſchenfall bei Proſtßen 
Diq dentſche Darſtelnna beſtätiat 

Die deutſch⸗polniſche Kommiſſion zur Aufklärung des 
„Swiſchenfalls vnn Proſtten hat ihre Unterſuchung bereits 
zam Freitag, abgeſchloſſen. Dauach beſtreiten die polniſchen 
Miiglieder der Delegation keineswegs die Richligkeit der 

ſachen. 
einem polntſchen Grenzbeamteu, deſſen Ausweis in ber 
Taſche des Toten vorgefunden wurde. Die polniſchen Mit⸗ 
alieter wollen edoch noch weltere Ermittlungen anſtellen, 
156 ſie ihre Auffaſſung über den Vorfall agſchrießend feſt⸗ 
egen. — 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haßen werdoen erwartet: 

Sehwed. D. „Elſie“, 20. 6., vorm., von Oslo, leer, Bergenske. 
Dt. M.⸗S., Wohlſfahrt“, 20. 6., nachm., von Kopenhagen, leer, 

Bergenske. 
Norw. D. Afershus“, 20. 6., vorm., von Helſingborg, Güter, 

Bergenske. 
Dän. D. „Alſ“, 21. 6., 2 Uhr, ab Apenrade, leer, Pam. 
Däu. D. „Cyril“, 20. 6., 14 Uthr, ab Gent, leer, Pam. 
Schmofz D. „Egon“, 21. 6. ab Riga via Memel, Güter, Rein⸗ 

— hold. 
Schrgelh o, „Guſtaf Abolſ“, 21. 6. ab Stockholm, leer, Behnke 

V Sieg. öů 
ScHSe D. „Ingeborg“, 21. 6. ab Kalmar, leer, Behnke & 

ů eg. 
Schwed. D. „Irls“, 21. 6. ab Malmö, Güter, Reinhold. 
Pol. D. „Katemplee“, 20, 6., 17 Uhr, ab Korſör, leer, Pam. 
Schwed. D. „Lüdwig“, fällig, Behnke & Sieg. 
Dt. M.⸗S. 

Pam, 
Schwed. D. 

Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Fricka“, ca. 23. 6. fällig, leer, Behnke & Sieg. 

  

Ein Veteran der Danziger Arbeiterbewegung. Genoſſe 
Karl Lieb feiert am morgigen Sonntag ſeinen 65. Geburts⸗ 
tag. Karl Lieb verkörpert ein Stück Danziger Partei⸗ 
geſchichte. Er iſt einer der wenigen noch lebenden Vor⸗ 
kämpfer für den Sozialtsmus in Weſtpreußen und ſeit Jahr⸗ 
zehnten Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei. In der 
harten Zeit, detz Sozialiſtengeſetzes hat Gen. Lieb ſchwere 
Opfer für ſeine Kleberzeugung bringen müſſen. Dte Sonnen⸗ 
ſeite des Lebens hat er nar ſelten kennengelernt. um ſo 
Wrcbrpii zu wünſchen, daß er einen ruhigen Lebensabend 
verlebt. ‚ ů 

Waſſerttandsnachrichten der Stromweichſel 
—— vom 21. Junt 1930 ü 

  

19. 6, 

  

   

19. b. 20.6⸗ 18. 6. 
Nowy Gacz.. 108 4Z3,05 Krakau ... 298 
Przemyll.. — — gawichoſt... 0.71 
Wyczlow... — 40.04 Warichan .. 0,76 
Pulthſt .... 40.11 0,09 Vlocł . 40,35 

geſtern heute geſtern 

Thorn 40(60.„ — Montauertpitze —0,18 
Nordon ...... 40,5 4 — Vieckel .—0,61 
Culm.. &.. . 5007 .-Dirſcho .—— 
Graudenz...4 0.27 · 0.20 Einlage . —202 
Kurzebrac. 0.52 4⁰⁰⁴⁷ Schleweuhorſt 

t. lii   

E
   ů Bſerate llch.küür die, Redaltiun. S. Wa V.ra n uD E ů 

nfexate Anton Nooken! beide in Tanzia. Diuck uld Verlas 
Wie u Werlosscefeliceit m b. H. Kenig Em Stenbeons“ 

  

von deutſcher Seite über den Vorfall verbreiteten-Tnt⸗ 
Ste geben ferner zu, daß der Tote identiſch iſt'Mit“““ 

grie Eliſabeth“, 18. 6. ab Halmſtad, Steine, 

„Eylvia“, 20. 6., 14 Uhr, ab Gothenburg, leer, 

  

laſſen. Man glaubte daun, durch dieſe Aufforderung' gedeckt 

    

    

· f. 
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Mobtlch. Wgeln-ichbEonhäus 
U Verlaulen, Krev, 

lttergalſe 31. Melehse * A.-G. 
Sonntag, den 22. Juni 1880   

Danixsagung 
Statt Karten! 

För die Vielen Dowelse der bernun orziſchon 
Tollnahme heim Helmgüange ungercs touren Ent- 
sohlalenen, molnes lieben MHannes 

SowIe. tur, dſe. Balllreichon Kranz- und Blumen- 
spenden der Kapello und don gesumten Perzonal 
des Odeon und Edontheaters, den Herren Bän- 
korn, dom irbsen zahlreſchen Trauorgefolge, 
Insbevondero Harrn Dr. Kamfitzer, für seine 

aufopternde Pflichtorfüllung, eprecho ich auf 
dlesom Wege meincn innigsten Dank aus. 

Im Namen dor trauernden Uinterbliebenen 

Elisabeth Freißmann 

Ab 7 Uhr g 

in Laboe bestimmt. 

in den 

Der Voritandi 

  

(Zurücægekehrt: 

Ericſi Howis 

    

  

  

  

Zurück 
DOr. Mosicſi 
ZLahnart- Fiscmarkt 6 

     

   

vollommene 

Lichtechtheit 

Mis chbarkeit 
mit andern Bunt- und 
Weipfarben 

Gröſßite 
Aus giebigkeit 

Kilo für 18 am 

  
     
    

   

    

  

  

   
   zurückgekehrt 

Dr. Hobe 
Thornscher Weg 11 — 

    

  

   

  

  
  

  

    

    
   

    
   
    

   

zurdbehschehrtt 

Dr. Herzberg 
KXafnnarrt 

  

    zurucksckehrti 

Dr. med. Beutter 
Spezialarzt fur Herz- u, Nervenkranke 
Dominikswall 11 - Fernspr. 22195 
Sprechstunden 10—1, 3—4 Uhr- 

EuriieftefEfurt 

Tahn-Hiext MallaChow 
Langgasse 21, Eing. Postgasse 
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26807858˙ E Dauerwellen D Ausstellung von 4 voliständig eingerichteten Sleblungshäusern 
in ger Prani Uuent die Ertahrung mit Gürten in dan Neubauten der Danziger Sledlungs-Akt--Gss. 
E Prüschke, Peraulesp. 

MUAAIge Prelse 

10 am DamasohEeve. 

3 PPPPPPPPPPRRS 

lleinhammemam 
Oröôßtes und schönstes 

Gartenrestanrant Danzigs 

Beute 7½ Uhr abenus 

lix. Gartenkonzert 
der 

kunulunk- Kapeile Dais Salxberg 

  

  

bis Sunntag, den 5. Jull 1930 

    

—
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Sontitag, den 22. d. M., 
ab 4 Uhr nachmittags! 

uiufianntonitert 
vor EllusKxapelie des DeupisrhAn MHreuzers MHöln 

roßer Festball zu Fhren der Be- 
satzung der „Köln“. Hiorzu wird die gesamte deutsche 

Bevölkerung Danzigs horzlichst eingeladen. 

Eintritt zu boiden Voranstaltungen je 1 Gulden. 
Ein etwaiger Veberschuß ist für das Marine-Threnmal 

Bei ungünstiger Witterung nden die Veranstaltungen 
älen stalt.    vVerwensen 312 E 

„IAOOs“ FirfühWtiss Standand M Frauanaræt 

Tel 256 87 Slacthſ. a0 Originaiprodukt dor Titantes. m. b. H. Leverkusen (gesetrl. geschutri) 

fur Auaen- und innenanstriehe 

Dle MrKS „KRONes buürgt furt Aberlegene Weibe, Fäarb- und Dechłkraſt 

Anstriche mit „KRONOS“-TITANWElSS reiben nicht und blattern nicht ab! 
Melermeister und Wiederverkzuler beriehen K RONOS“- TITANWElISS 

durch den führenden Danziger Grobhandel zu billissten Preisen 
Verkauf an den Importeur durch Chrietensen, Schwartx & Co,, Hamburg 

Vertretung und Fabrixliagor ur bDanxig: 

LSTHAR MAKISeR / Danzis-Lanstuhr 
Wtepnon 424 1 

KLEHWOHUMAS-. nuSSEILU 

von Sonntag, den 22. Junl, mittags 12 Uhr. 

Täslich geöffnet von 98 bis 197 Uhr. Eintrittspreite: 0,30 G f. d. 
Person; Vereine bei Abnahme von 30 Karten 0,20 & f. d. Person. 

Wes zur Ausstellung: Kartnäuser Strage, Weinbergstraße, Ki. Molde, 
Fußweg z2ur Ausstelluns zwischen den Häusern Kl. Molcde 24 und 28. 

eef 
Se erlia, ·. 

Kscetetehs 5 
1 533 jelrſebe, 

Lerbindungsfahrten Zum Mreuxer Höln 

D., Paul Beneke“ 
Ablahrt Jchanniator: 9, .11. 18, 15, 17, 19 Uhr 
Abrahrt Marinekohleniager: 10, 12, 14, 16, 18, 20 Uhr 

Fahryreis: Hin- und Eückfahrt d 1, Kinder-G 0.;0 
planmisaig⸗ Verbindngent 

Nach Felar 9.30, REückfahrt 17.00 
Nach zonpot; 8.50, 10.50, 18.00, 14.50; 

EKückfahrt 18.30, 19,00, 20.00 
Nach Drüsen: 9.30, 10.50, 18.00. 14.80 ů 
Nach Giettkaui 10.50, 18.00 ů 
Auch HAIAII 6.00, 18,00, Eücklahrt, 47.90 
Nacn Miehefswfde! 9.50, 14.C0; Kückt) 1.00, 21:00 
Nach Vohnateis 6, B, 9, 10, 11, 12.15, 18.15,%4, 45, 16, 17 

8.18 
Von Bohnsack⸗ 

6,, 6.50, 6.80, 9.50, 12, 14. 16, 17, 18, 19, 20, 21 
Nach Heubuter Kalbstündilch nach Bedart 

Fernopr. 276 18 Weichesl“!-A- G. 

peſton 360 BP. 
Ate, Aau- Unter. 060e 

Offerten, unter 
II 201 IE 

Kegal 

Dbe. gen 2 
Si John.“ 
EEA Kashi. 
Uü. pierrü felgn, 
103 Hil. 10 

8 ⁴ 

la 600 
Wn er erem 
K el. Lm 
00 1‚ a. ohne, e, 
2 Lalress — 

e. 

    

      

    

  

     

GDD Pagoera Int Dallebe 
nebst Partner Räachtenté 

in dem beliebten 

hundegasse 27½% · 
abe8 Ubr abends 

kintriti frol! Mialas 5 

   

       

    

          

   

    Ab 10 Uhr abends 

tias gute 
Junil-Programm 

SIA à Uhr kuun debſinot 

       
  

    

         
   

         
   

  

     

        

    

   

  

    Völise 
Ungiftigkeit 

Bestäindigkelt 
gegen Schwelelwasser⸗ 
stoff und Säuredämpfe, 

Wetter- 
beständigkelt 

  

   

           

  

     

Mittuoch, uen 25. Vunt 1080, 

IM Sanörbent in Weuhbennunm 
(Langfuhr, Marienetralle Nr. 13) veranstaltef. Von 
Mitgiiedern dées Stadt-Tneaters und dem Stacdt- 
theater-Orohester. Populäres Konzert im Gerten, 
sowis Aufführung des Lustspiels, 

„Im wolnen nöss'l“ 
auf der Freilichtbühne. 

intang 6 Uhr. Tintritt: G1.50 Ende 1024 
ittzlieder der. verhleld -Volkebühne- unũd de 

oIksbundes“ Serlaltan n Vorpelg 
rer Mänieiert Wreit — — 
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Friſche Knickeier 
D 
Sunspeſſensgen 

    

    

  

G.16.—1 
EN mit Konlole 7* ů 

ies, b 
. 3. Hinterbaus⸗ Wosserwondern 401 Flussen. 828 
— und Strõmen: mit Klepperhool 
ſalt neu. rot. 12 ai Klepperaeh Unvetbinclichs Bendi⸗ 
een Si uduns und Aukunlt in. der 

aifel. nußh. ir Klepper- 
8 mod, Vortrotung. Fabriklager Danzig 

E Seiden 
abeel m, aichm. W. Sielmann & Co. 

Geſenit eiſ, Waſcht. Welumonchenhintergasse Hr 1 
121 5 1601K Lie Telephon 26565 

»bänke, Stüßle. L 
Wi0 Eislran 
llig, zu verkaufen. 
AuA Graben. 83 

Gram⸗ g, Hlaßlen 

      

      
       
       

      

   

    
    

    

    

  

    

          

   

    

(0%½ v 
(* 

Wanzen. n⸗ 
toti, —— 

A- —H— Emamn. 
„ Hunctenasse 20 

      
     

  

  

  

  

        

    

    
Damen-Mäntel 

Herrorragend schöne Modelle 
In Aberaus ęroſfler Amwabl 

    

  

  

  

5„ Murgen — 20 4 ühr 
5*obe, Kattee-Konzert 

Täglich ab 8 Uhr 
3 Sesellschaftstanz mit Verietéeinlagen 
SDDeee 
  

i Sehr bekümmuch 
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